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Der Reichstag aufgelöst
vr . Sek . Berlin , 1. Februar (Eigener Drahtbericht.)

Auf Grund des Berichtes, den heute vormittag der
Reichskanzler und der Vizekanzler über die Verhandlungen
mit dem Zentrum dem Reichspräsidenten erstattet hat , hat
der Reichspräsident heute eine Verordnung über die
Auflösung des Reichstages erlassen . Die Verordnung hat
folgenden Wortlaut :

„Nachdem sich die Bildung einer arbeitsfähigen
Mehrheit als nicht möglich herausgestellt hat. löse ich
auf Grund des Artikels 25 der Reichsverfassung den

Reichstag auf, damit das deutsche Volk durch die Wahl
eines neue» Reichstages zu der neugebildeten Regie -

rung des nationale » Zusammenschlusses Stellung
nimmt ."

Gleichzeitig ist durch eine weitere Verordnung des
Reichspräsidenten als Wahltermin der 6. SDtärA bestimmt
worden. In der Abendsitzung des Reichskabinetts hat der
Reichskanzler sodann einen Aufruf an das deutsche Volk
vorgetragen, den sämtliche Minister gebilligt haben . Darin
wird mit viel Pathos von einem Vierjahresplan zur Ret-
tung des deutschen Volkes gesprochen , die Parteien , die bis-
her die Regierung gebildet haben, als Novemberparteien be-
zeichnet und festgestellt , daß der Reichstag arbeitsunfähig
sei, obwohl ernstlich überhaupt nicht der Versuch gemacht
wurde, die wahre große nationale Konzentration herbeizu-
führen.

Weshalb nach einem Schuldiven
gesucht wie»

vr . Leb. Berlin , 2. Februar . (Eigener Drahtbericht.1
Die politische Lage hat am Mittwoch diejenige Wendung

erfahren , mit der man schon am Dienstag abend rechnen
mußte. In wenigen Wochen also wird das deutsche Volk Ge-
legenheit haben, an der Wahlurne das Urteil über eine Re-
gierung abzugeben, die, wie es sich schon in den ersten drei
Tagen herausgestellt hat , gar nicht arbeiten kann und die
Wahlen den Taten vorzieht. Die nationalsozialistischen Ka-
binettsmitglieder wünschten eine Verschiebung der Auflösung
um etwa eine Woche. Hugenberg, der anfänglich gegen die
Reichstagsauflösung eingetreten ist und mit dem die ihm
nahestehenden Minister die Erklärung des Staatsnot -
st a n d e s verlangten, was von der Mehrheit des Kabinetts
aber abgelehnt wurde, trat für die sofortige Reichstagsauf-
löfung ein.

Neuwahl am 5. Marz
Die Regierung macht den Versuch, das Volk davon zu über-

zeugen , daß das Zentrum und die Bayerische Volkspartei ihr
nicht die Möglichkeit gegeben hätten , während einer längeren
Zeit ungestört zu arbeiten . Mit derartigen Erfindungen
wird die Regierung aber nicht weit kommen , denn Reichs-
kanzler Hitler weiß ganz genau , daß die Unterredung , die er
mit dem Führer des Zentrums , Prälat Kaas , gehabt hat,
den Schluß nicht zuläßt , Zentrum und Bayerische Volkspar-
tei würden schon in der allernächsten Zeit in die scharfe
Opposition zur Regierung treten . Die Reichsregierung hätte
durchaus die Möglichkeit gehabt, ein sachliches Programm
fertig zu stellen . Wenn in diesem Zusammenhang behauptet
wird , die Verhandlungen zwischen dem Reichskanzler Hitler
und dem Prälaten KaaS hätten ergeben, daß die Bewilli¬
gung eines so weitgehenden Ermächtigungsgesetzes , wie es
von dem Kabinett Hitler gewünscht werde, durck das Zen¬
trum und die Bayerische Volkspartei nicht in Betracht
komme, so müssen wir feststellen , daß diese Behauptung voll-
kommen aus der Lust gegriffen ist.

Nach unsere« Informationen ist über die Frage
eines Ermächtigungsgesetzes überhaupt nicht ge-
fprochen worden. Kein« noch so schöne RegierungS -
begründung kann darüber hinwegtäuschen, daß das
Kabinett den festen Willen hat, zu Neuwahlen zu
schreiten und daß es nur die Verantwortung dafür

andere« zuschiebe » möchte .
Man braucht eine Entlastungs -Offensive, weil sich der
Nationalsozialismus , wie er im Kabinett vertreten
ist, und der Hugenberg - Kapitalismus nicht ver-
tragen und bei jeder Gelegenheit aufeinanderplatzen. Im
übrigen soll Herr Papen , der bekanntlich mitunter unvor-
sichtige Äußerungen macht , erklärt haben, Hitler und Hugen-
berg hofften zusammen die 51 Proz . Mandate zu erreichen ,
die sie brauchten . Das ist zweifellos der Hauptzweck, den
die Regierung Hitler -Hugenberg verfolgt. Außerdem aber
erhofft Hitler ganz offensichtlich von einer Neuwahl eine
derartige Schwächung der Deutfchnationalen, daß er Ver-
anlassung haben würde, die Deutschnationalen im Kabinett
derartig zu schwächen oder sie vollkommen herauszubefördern.

Herr Hitler betrachtet sein gegenwärtiges Amt nur als
Ausgangsstellung , und die Herren von Papen und Hitler
verfolgen auch ihre eigenen Zwecke . Es kommt nur darauf
an , wer sich schließlich in diesem Kabinett durchsetzen wird.
Die sogenannte nationale Regierung bietet jedenfalls bereits
in den ersten Tagen eine Ueberraschung. Eine Hauptfrage
der neuen Regierung scheinen im übrigen Beamten -
ernennungen zu bilden. Heute ist der Justizminister
Gürtner wieder zum Minister ernannt worden, und die
Ernennungen von führenden Nationalsozialisten des Reichs-
landbundes zu Staatssekretären in Reich und Preußen stehen
unmittelbar bevor . Auch für Herrn Goebbels scheint man
einen Posten gefunden zu haben, nämlich den des politischen
Rundfunk-Kommissärs.

Was das Zentrum wissen wollte
Sie Fragen an Kitler

Der Vorstand der Zentrumsfraktion deS Reichstags hielt
am Mittwoch vormittag eine Sitzung ab , die sich mit der
Vorbereitung der Fraktionssitzung am Nachmittag beschäf¬
tigte. Eine Antwort der Regierung auf die vom Zentrum ge-
stellten Fragen ist bisher nicht eingegangen. Die dem Kanz-
ler vorgelegen Fragea haben, wie wir erfahren , folgenden
Wortlaut :

1. Die Zentrumspartei wünscht über das Arbeits -
Programm der neuen Regierung genau unterrichtet zu
sein.

2. Besonders wichtig wäre die Klärung folgender Einzel-
fragen :

») Welche Sicherheiten können seitens der Regierung da-
für gegeben werden, daß ihre Maßnahmen sich im Rah -
men der Verfassung halten ?

b) Ist die Reichsregierung insbesondere bereit, bindende
Zusicherungen zu geben dafür , daß nicht aufgrund des sog .
Staatsnot st andes verfassungswidrige Maßnahmen
ergriffen werden.

sierung durchführen?
6) Ist die Reichsregierung bereit, im Interesse des bäuer-

Wen wie auch aus volls - und nationalpoli-

tischen Gründen , die Wiederaufnahme deS umfassenden
Siedlungswerks aufzunehmen und gegen alle Wider-
stände durchzuführen.

«) Ist die Reichsregierung bereit , die größten sozia »
lenHärten der Notverordnungen zu beseitigen und welche
Einzel-Maßnahmen in dieser Richtung sind von ihr vor-
gesehen?

f) Ist es richtig, daß das Arbeitsministerium
abgebaut werden soll und wesentliche Teile seiner Zustän-
digkeit dem neuernannten Krisenminister unterstellt werden
sollen?

g) Gedenkt die Regierung das Koalitionsverfah -
ren im bisherigen Umfang aufrechtzuerhalten.?

h) Wie steht die Reichsregierung zur Erhaltung der deut¬
schen Sozialversicherung und des Tarifver -
tra g s recht s?

i) Wie denkt die Reichsregierung einen gerechten Aus-
gleich zwischen der Förderung des deutschen Binnenmarktes
und der lebensnotwendigen Ausfuhr zu sichern ?

k) Ist die Reichsregierung bereit , Sicherungen dafür zu
schaffen, daß jede Form von Inflation unterbleibt und
finanzpolitische Experimente , die von gewisser Seite privat
propagiert wurden , wirksam abgewehrt werden?

Parteipolitik
auf nächtlichem Sender
Di « Reichsregierung erlätzt folgenden

„Aufruf a« das deutsche voll ",
der am Mittwochal -end um W Uhr über all « deutschen Sender
verbreitet wurde :

Kleber 14 Jahre sind vergangen , seit dem unseligen Tag «, da
von inneren und nutzeren Versprechungen verblendet da» deutsche
Voll der höchsten Güter unserer Vergangenheit des Reiche», seine,
Ehre und seiner Freiheit , vergatz und dabei alles verlor.

Seit diesen Tagen des Verrats hat der Allmächtige unserem
Volk seinen Segen entzogen .

Zwietracht und Hätz hielten ihren Einzug . In tiefster Be -
kümmernis sehen Millionen bester deutscher Männer und Frauen
aus allen Lebensständen die Einheit der Nation durchsinken und
sich auflösen in ein Gewirr politisch egoistischer Meinungen , Wirt-
schaftlicher Interessen und weltanschaulicher Gegensätze.

Wie so oft in unserer Geschichte bietet Deutschland seit diesem
Tage der Revolution das Bild einer herzzerbrechenden Zerrissen,
heit. Die versprochene Gleichheit und Brüderlichkeit erhielten wir
nicht . Aber die Freiheit haben wir verloren . Denn dem Verfall
der geistigen und willensmätzigen Einheit unseres Volkes im In «
nern folgte der Verfall seiner politischen Stellung in der Welt.
Heitz durchdrungen von der Ueberzeugung , datz das deutsch« Voll
im Jahre 1914 in den grotzen Kamps zog, ohne jeden Gedanken
an eine eigene Schuld und nur erfüllt von der Last der Sorge ,
das angegriffene Reich, die Freiheit und die Existenz des deutschen
Menschen verteidigen zu müssen, sehen wir in dem erschütternden
Schicksal , das uns seit dem November 1918 verfolgt , nur das Er-
gel-nis unseres inneren Verfalls . Allein auch die übrige Welt
wird seitdem nicht minder von grotzen Krisen durchrüttelt.

Das geschichtlich ausgewogene Gleichgewicht der Krä,le , das
einst nicht wenig beitrug zum Verständnis für die Notwendigkeit
einer inneren Solidarität der Nationen mit all den daraus resul»
tierenden glücklichen wirtschaftlichen Folgen ist beseitigt . Di «
Wahnidee vom Sieger und Besiegten zerstört das Vertrauen von
Nation zu Nation und damit auch die Wirtschaft der Welt .

Das Elend unseres Volkes ist aber entsetzlich . Dem arbeitslos
gewordenen hungernden Millionen -Proletariat der Industrie folgt
die Verelendung des gesamten Mittel - und Handwerkerstandes.
Wenn sich dieser Verfall auch im deutschen Bauern endgültig voll»
endet, stehen wir in einer Katastrophe von unübersehbar:« AuZ »
matz . Denn nicht nur ein Reich zerfällt dann , sondern eine zwei-
tausendjährige Erbmasse von hohen und höchsten Gütern mensch -
licher Kultur und Zivilisation .

Drohend künden die Erscheinungen um uns den Vollzug diese»
Verfalls . In einem unerhörten Willen ?» und Gewaltansturm ver»
sucht die kommunistische Methode des Wahnsinns das in seinem
Innersten erschütterte und entwurzelte Volk endgültig zu vergif»
ten und zu zersetzen, es einer Zeit entgegenzutreiben , die sich zu
den Versprechungen der kommunistischen Wortführer von heut«
noch schlimmer verhalten würde als die Zeit hinter uns zu de«
Versprechungen der Apostel im November 1918

Angefangen bei der Familie über alle Begriffe von Ehr« und
Treue , Volk und Vaterland , Kultur und Wirtschaft hinweg bis
zum ewigen Fundament unserer Moral u. unseres Glaubens bleibt
nicht» verschont von dieser nur verneinenden , alle? zerstörenden
Idee . 14 Jahre Marxismus , haben Deutschland ruiniert . Ein
Jahr Bolschewismus würde Deutschland vernichten. Die heut«
reichsten und schönsten Kulturgebiete der Welt würden in ein
Chaos und Trümmerfeld verwandelt . Selbst das Leid der letzten
anderthalb Jahrzehnte könnte nicht verglichen werden mit dem
Jammer eines Europas , in dessen Herzen die rote Fahne der Ver»
nichtung aufgezogen würde . Die Tausende von Verletzten, die un»
zähligen Toten , die dieser innere Krieg von heute Deutschland
kostet , möge » ein Wetterleuchten sein der Warnung vor dem
Sturm . In diesen Stunden der übermächtig hereinbrechenden
Sorgen um das Dasein und die Zukunft der deutschen Nation rief
uns Männer nationaler Parteien und Verbände der greise Führer
des Weltkrieges auf , n--ch einmal wie einst an den Fronten nun -
mehr in der Heimat in Einigkeit und Treue für des Reiche» Ret»
tung unter ihm zu kämpfen . Indem der ehrwürdige Reichspräst»
dent uns in diesem grotzherzigen Sinne die Hände zum gemein»
samen Bund : schlotz , wollen wir als nationale Führer Gott,^

un-
serem Gewissen und unserem Volle geloben, die uns damit übe«»
tragen « Mission als nationale Regierung entschlossen und beharr»
lich zu erfüllen .

^

Das Erbe , da? wir übernehmen , ist ein furchtbares. Di « Auf »
gäbe, die wir lösen müssen , ist die schwerste , die seit Menschen«
gedenken deutschen Staatsmännern gestellt wurde. Das Vertrauen
in uns allen aber ist unbegrenzt , denn wir glauben an unser Voll
und seine unvergänglichen Werte . <

Bauern , Arbeiter und Bürger , sie müssen gemeinsam di« Bau -
steine liefern zum neuen Reich. So wird es die national « Re-
gierung als ihre oberste und erste Aufgabe ansehen, die geistige
und willensmätzige Einheit unseres Volkes wiederherzustellen.

Sie wird die Fundamente wahren und verteidigen , auf denen
die Kraft unserer Nation beruht. Sie wird das Christentum als
Basis unserer gesamten Moral , die Familie als Keimzelle unseres
Volks- und Staatskörpers in ihren festen Schutz nehmen. Sie wird
über Stände und Klassen hinweg unser Voll wieder zum Bewutzt»
sein seiner volllichen und politischen Einheit und der daraus ent-
springenden Pflichten bringen . Sie will die Ehrfurcht vor unserer
grotzen Vergangenhet , den Stolz auf unsere alten Traditionen
zur Grundlage machen, für die Erziehung der deutschen Jugend .
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Tie wird damit der geistigen , politischen und kulturellen Nihili -
sierung einen unbarmherzigen Krieg ansagen . Deutschland darf
und wird nicht im anarchistischen Kommunismus versinken

Sie wird anstelle turbulenter Instinkte wieder die nationale
Disziplin zum Regenten unseres Lebens erheben . Sie wird dabei
all der Einrichtungen in höchster Sorgfalt gedenken, die die wahren
Bürgern der Kraft und Stärke unserer Nation sind.

IL
Die nationale Regierung will das große Werk der Reorgani -

sation der Wirtschast unseres Volkes mit zwei großen BierjahreS -
Plänen lösen .

Rettung des deutsche« Bauern znr Erhaltung der Ernährungs -
»ad damit Lebensgrundlage der Nation .

Rettung des deutschen Arbeiters durch einen gewaltigen und
umfassenden Angriff gegen dir Arbeitslosigkeit .

In 14 Jahren haben die November - Parteien den deutschen
Bauernstand ruiniert .

In 14 Jahren haben sie eine Armee von Millionen Arbeitslose «
geschaffen.

Die nationale Regierung wird mit eiserner Entschlossenheit «nd
zShester Ausdauer folgenden Plan verwirklichen :

Binnen vier Jahren muß der deutsche Bauer der Berelendung
entrissen fein .

Binnen vier Jahren muß die Arbeitslosigkeit endgültig über -
wunden fein .

Gleichlaufend damit ergeben sich die Boraussetzungen für daS
Aufblühen der übrigen Wirtschaft .

Mit dieser gigantischen Aufgabe der Sanierung unserer Wirt -
fchaft wird die nationale Regierung verbinden die Aufgab « und
Durchführung einer Sanierung des Reiches , der Länder und der
Kommunen in verwaltungsmäßiger und steuertechnischer Hinsicht.

Damit erst wird der Gedanke der föderativen Erhaltung des
Reiches blnt - und lebensvolle Wirklichkeit .

Zu de« Grundpfeilern dieses Programms gehört der Gedanke
der Arbeitsdienstpflicht und der Siedlungspolitik .

Die Sorge für das tägliche Brot wird aber ebenso die Sorge
fein für die Erfüllung der sozialen Pflichte » bei Krankheit «nd
Alter .

In der Sparsamkeit ihrer Verwaltung , der Förderung der Ar -
beit , der Erhaltung unseres Bauerntums sowie der Nutzbarmachung
der Initiative des Einzelnen liegt zugleich die beste Gewähr für
das Bermeide « jedes Exerimentes der Gefährdung unserer
Währung .

Außenpolitisch wird di« nationale Regierung ihr« höchst«
Mission in der Wahrung der kebensrechte und damit der Wieder-
«rringung der Freiheit unseres Volkes sehen. Indem sie entschlossen
ist, den chaotischen Zuständen in Deutschland ein Lnd « zu bereiten ,
wird sie mithelfen in der Gemeinschaft der übrigen Nationen einen
Staat gleichen Wertes und damit allerdings auch gleicher Rechte ein-
zufügen. 5i « ist dabei erfüllt von der Größe der Pflicht , mit diesem
freien gleichberechtigten Volke für di« Erhaltung und Festigung des
Frieden » «inzutreten , dessen die Welt heute mehr bedarf als je zuvor.
Möge auch das Verständnis all der anderen mithelfen , daß dieser
unser aufrichtigster Wunsch zum Wohl« Europas , ja der Welt sich
erfüllt .

So groß unsere kiebe zu unserem Heere als Träger unserer
Waffen und Symbol unserer großen Vergangenheit ist, so wären wir
doch beglückt , wenn die Welt durch eine Beschränkung ihrer Rüstungen
«in« Vermehrung unserer eigenen Waffen niemals mehr erforderlich
machen würde .

Soll aber Deutschland diesen politischen und wirtschaftlichen
Wiederaufstieg erleben und sein« Verpflichtung den anderen Nationen
gegenüber gewissenhaft erfüllen , dann setzt dies «in« entscheidend«
Tat voraus : Die Ueberwindung der kommunistischen Zersetzung
Deutschlands .

Wir Männer dieser Regierung fühlen uns vor der deutschen Ge-
schichte verantwortlich für di« Wiederherstellung eines geordneten
volkskörxers und damit für die endgültige Ueberwindung des Klassen-
Wahnsinnes und Klassenkampfes . Nicht

'
einen Stand sehen wir , son -

dern das deutsch« Volk, die Millionen seiner Bauern , Bürger und Ar-
t «tt«r , di« entweder gemeinsam di« Sorgen dieser Zeit überwinden
werden od«r ihnen sonst gemeinsam erliegen .

Entschlossen und getreu unserem Lide wollen wir damit ange-
sichts der Unfähigkeit des derzeitigen Reichstags diese Arbeit zu
unterstützen, dem deutschen Volk« s«lbst di« Aufgab « stellen, di« wir
vertre ^ n.

Der Reichspräsident , Generalfeldmarschall von Hindenburg , hat
uns berufen mit dem Befehl , durch unser « Einmütigkeit der Nation
di« Möglichkeit des Wiederaufstieges zu dringen .

Wir appellieren deshalb nunmehr an das deutsche Volk, diesen
Akt der Versöhnung selbst mitzuunterzeichnen .

vi « Regierung der nationalen Erhebung will arbeiten und sie wird
« b«it«n.

Sie hat nicht 14 Jahre lang die deutsche Nation zugrunde ge-
richtet , sondern will sie wieder nach oben führen . Sie ist ent »
schlössen , in vier Jahren die Schuld von 14 Jahren wieder gut -
zumachen .

Allein , sie kann nicht die Arbeit des Wiederaufbaue ? der Ge¬
nehmigung derer unterstellen , die den Zusammenbruch der -
schuldeten.

Die Parteien des Marxismus und seiner Mitläufer haben
14 Jahr lang Zeit gehabt , ihr Können zu beweisen . Das Ergebnis
ist «in Trümmerfeld .

Nun , deutsches Volk, gib uns die Zeit von vier Jahren , und
dann urteil « und richte uns .

Getreu dem Befehl des Generalfeldmarschalls wollen wir be-
ginnen . Möge der allmächtige Gott unsere Arbeit in seine Gnade

—

Moderne japanische Geschichtswissenschaft
über Japans Arktrche

Die bedeutendste Buchhandlung Japans , die Maruzen -Gesell -
schaft, veranstaltete vom 17. bis 24. Oktober 1932 in Tokio und
vom 14. bis 20. Januar in Osaka eine „ Ausstellung seltener und
wertvoller Bücher , die mit dem ersten katholischen Missionswert
in Japan in Verbindung stehen ". Zugleich sollte die Schau eine
Erinnerung an die erste japanische Gesandtschaft nach Europa im,
Jahre 1582 sein . Man sieht , ein wie großes Interesse die japa »
nische Öffentlichkeit , vor allem die wissenschaftliche Welt , der
katholischen Vergangenheit entgegenbringt . Nichtkatholiken hatten
in zehnjähriger Sammelarbeit diese» Material zusammengetragen .
Pros . Anezaki von der Kaiserlichen Universität Tokio und Prof .
Köda von der staatlichen Handelsschule , beide bekannte Historiker ,
waren bei der Sammelarl -eit die fachmännischen Berater . Da sah
man eine japanisch « Uebersetzung des «Gvia do Pecador " , die
1509 im japanischen Kolleg der Gesellschaft Jesu erschien und in
ihrer kunstgerechten Ausstattung Zeugnis von der Leistungsfähig -
keit der alten Missionsdruckereien ablegt . In der Schau sah man
ferner eines der weitverbreitetsten Erbauungsbücher der dama -
ligen Zeit , das Werk des Dominikaners Luis de Granada (das
1565 in spanischer Sprache erschien ) . Pros . Muraoka (Kaiserliche
Sendai -Universität ) widmet der japanischen Ausgabe , die nur noch
in wenigen Exemplaren vorhanden rstl im Katalog ein eigenes
Vorwort . Europäische Druckerzeugnisse aus dem IL. bis 18. Jahr -
hundert in lateinischer , spanischer , portugiesischer , italienischer ,
deutscher und holländischer Sprache schließen sich an . Ueber zehn
Bücher , die sich auf die erste japanische Gesandtschaft nach Europa
( 1582— 1590) beziehen , bringt der Katolog einen historisch sehr
korrekten Artikel von Prof . Köda . Die übrige Literatur bezieht
sich auf das Leben des hl . Franz Xaver , die Tätigkeit der alten
Missionare , die Martyrien usw . Ein großes Schild am Ausstel -
lungseingang zeigt den jugendlichen Franz Xaver in Ritterklei ,
dung sowie das Wappen der Gesellschaft Jesu .

Schon einige Wochen vorher hatte die Buchhandlung Einla .
düngen zum SSesuch der Ausstellung an alle interessierten Kreise
des Landes versandt . Unter den zahlreichen auswärtigen Gästen
Waren einzelne von den äußersten Grenzen des Landes gekom-

nehmen , unseren Willen recht gestalten , unsere Einficht segnen und
uns mit dem Vertrauen unseres Volke? beglücken. Denn wir
wollen nicht kämpfen für uns , sondern für Deutschland .

gez. Adolf Hitler , von Papen , Freiherr von Neurath , Dr . Frick,
Graf Schwerin von Krosigk, Dr . Hugenberg , Sell »te , Dr . Gärt¬
ner , von Blomberg , Freiherr von Eltz-Rübenach , Goering ,

Dr . Gereke .
* « «

MS erste* sei über diesen „Aufruf " einer Reichsregie-
rung in aller Kürze einem flammenden Protest dar -
über Ausdruck gegeben , daß eine „Reichsregierung " in par¬
teipolitischer Verblendung sich vor alle Welt in heroftratischer
Form hinstellt und im Angesichte des Auslandes deklamiert ,
das Deutsche Reich habe seine Ehre verloren . Als Kenner
der wahren Stimmung des Auslandes stellen wir bereits
heute abend in aller Oeffentlichkeit fest , daß der
Deutsche sich wieder in aller Welt großen
Ansehens erfreut , und zwar gerade deshalb , weil
nach dem Zusammenbruch seiner Militärmacht das deutsche
Volk es während der gelästerten 14 Jahre wieder verstanden
hat , sich einigermaßen herauszuarbeiten und vor allem das
Gefüge des Reiches zu erhalten . Die Jahre 1924—1930 stell¬
ten sogar eine wirtschaftliche Blüte dar . Wenn das deutsche
Volk in den Jahren 1922/23 eine Inflation mitmachen
mußte , so nur deshalb , weil die R e ch t s regierung Cuno
gelaubt hat , in das Ruhr - Experiment eintreten zu sollen und
schon damals zur Generalabrechnung mit Frankreich zu
schreiten.

Das Ende dieses Experimentes war bekanntlich der Mil -
liardenschein . Kein Agitator der Welt wird eS je fertig brin -
gen , die entsetzlichen Folgen dieses ersten R e ch t S kabinet -
tes dem Volke auf die Dauer als Folgen des schwarz-roten

Hamburg , 1. Februar .
Nationalsozialisten und Stahlhelmer veranstalteten am DienS »

tag abend in Harburg -WilhelmSburg einen Umzug . Nach dessen
Beendigung kam es zu einer Schlägerei zwischen SA .-Leuten und
politischen Gegnern , wobei vier Personen verletzt wurden . Di «
Polizei stellt« mit dem Gummiknüppel die Ordnung wieder her .

An einer anderen Stelle der Stadt wurde gegen einen SA .-
Mann ein Blumentopf geschleudert , durch den der SA .-Mann
schwer verletzt wurde .

In Wilhelmsburg wurden heimkehrend « Stahlhelmer von
Kommunisten beschossen . Drei Stahlhelmer — zwei mit Knie -
schüssen und einer mit einem Rückensteckschuß — mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden . Die polizeiliche Untersuchung ist
im Gange .

Velbert , 1. Februar .
Nachdem bereits am Dienstag vormittag größer « Kommunisten -

trupps die Stadt unter Drohrufen durchzogen hatten , kam es gegen
16 Uhr zu einem folgenschweren Zusammenstoß . Kommunisten ver -
suchten die auf dem Hause eines Nationalsozialisten gehißte Haken -
kreuzfahne herunterzuholen . Bei der Schlägerei , die sich darauf
entwickelte , wurde ein Kommunist durch einen Schlag getötet .
Am Abend kam es zu weiteren Zusammenstößen . In der Paß -
straße wurden vier Nationalsozialisten , die von einem Schutzpolizei -
beamten begleitet waren , von Kommunisten angegriffen . Die An -
greiser flüchteten , als ihnen Pistolen vorgehalten wurden . Um
19 Uhr versuchten die Kommunisten , das SA .-Heim in der Bahn -
hofstraße zu stürmen . Sie gaben mehrere Schüsse ab , durch die
jedoch niemand verletzt wurde . Die Polizei war hier nur schwach
vertreten , da eine größere Anzahl von Beamten nach Wuppertal
gezogen worden war . Als die Lage immer bedrohlicher wurde ,
eilte SA . und SS . der Polizei zu Hilfe . Auf Seiten der Ratio -
nalsozialisten gab es bei dem Zusammenstoß zwei Verletzte durch
Messerstiche. Eine halbe Stunde später wurden in der Poststraße
wiederum einige SS .-Leute angegriffen , die darauf von der
Schußwaffe Gebrauch machten .

Planmäßig « Plünderungen in Kiel
Wie der Polizeibericht mitteilt , sind bei den Unruhen am

Dienstag abend nach Auflösung eines Demonstrationszuges
einzelne Trupps von Kommunisten in Bäckereien und Flei -
schergeschäfte eingedrungen und haben Lebensmittel und
Geld gestohlen . Die Ausschreitungen lassen, dem Polizei -
bericht zufolge , erkennen , daß die Täter nach einem festen
Plan gearbeitet haben .

2 Nationalsozialisten und ein Schupobeamter aetötet
In Homberg am Niederrhein ist es am heutigen Mitt -

woch vormittag zu schweren Zusammenstößen zwischen Kommu -
nisten und Nationalsozialisten gekommen , die sich, wie von natio -
nalsozialistischer Seite mitgeteilt wird , zu einer regelrechten
Schlacht -ntwickelt haben . Nach bisher vorliegenden Nachrichten

men . Schüler wurden klassenweis« von ihren Geschichtslehrern ,
Studenten von ihren Professoren geführt . Die Gesamtzahl der
Besucher in Tokio betrug etwa 15 000 . Auch di« Presse besprach
die Schau . Immer mehr befassen sich japanische Gelehrte mit der
quellenmäßigen Erforschung der katholischen Vorzeit . Das zeigen
zahlreiche Veröffentlichungen der letzten Jahre . Unter den jüng -
sten ist zu nennen Prof . Anezaki ? Buch „Kirishitan Schutyo .
bungaku "

(Tokio 1932) , in welchem der Verfasser die von ihm
gesammelte altjapanische , katholische Literatur herausgibt . Im
Verlag der Kaiserlichen Universität kam vor kurzem der erste Teil
der Geschichte Japans von Luis FroiS heraus (Rückübersetzung
aus dem Deutschen ) . Im gleichen Verlag erschien ein« Hand -
schriftensammlung , die auf photographischem Wege vervielfältigt
wurde . Es handelt sich um ein Wert aus der »Indischen Biblis -
thek" zu Sevilla . Di « katholische Mission kann ein solches ernst -
Haftes Eingehen auf die katholische Vergangenheit nur begrüßen .
Es steht zu hoffen , daß den Japanern so allmählich die großen
Kulturwerte zu Bewußtsein kommen , die der Katholizismus in
der Vergangenheit ihrem Heimatlande schenkte.

Rudols Riester
Gemälde « nd Aquarell « im Heidelberger Sunstveretn .

Der Heidelberger Kunstverein , der sich um die Entdeckung jun »
ger Talente schon manches Verdienst erworben hat , gitt hier einem
badischen Dialer und Zeichner , dem erst 28jährigen
Rudolf Riester aus Waldkirch im Schwarzwald eine
Chance . Vielseitig und eindrucksvoll wirkt die reiche Fülle von
Porträts , Familienbildern und Landschaften , die auf vier Räume
verteilt sind. Da hängen Porträts von Männern und Frauen ,
in wenigen , mit Sicherheit und Kraft aufgetragenen Farben .
Streng , flächig und mit einer Liebe zu wenigen hellen Farben ,
die an die dekorativen Schweizer erinnern , erscheinen die gut kom -
panierten Familienbilder . Andere Bilder , die in grauen und
stahlblauen Tönen mit stumpfem Grün eine versonnene , stille
Romantik der Vorstadt oder aufgerissener Baustellen schildern ,
werden von herben , doch erlebnisstarken Landschaften abgelöst ,
unter denen die klaren , mit sparsamen Farben gegebnen Schwarz¬
waldlandschaften hervorstechen . Größere Kompositionen wie di«
tanzenden Paare auf der Terrasse , umflossen von einer vibrieren -

„Systems " einzureden . Ebenso wird eS nie gelingen , d>e
wiedererlangte Freiheit der Lustfahrt und besonder ? die
Befreiung von Rhein und Pfalz aus dem Be-
wußtsein des Volkes auszustreichen . Die Zwietracht und den
Haß im Volke, den wir ebenso bedauern , wird der Rechts -
radikalismus ebenfalls nicht aus seinem Schuldkonto streichen
können . Hitler vor allem und der Stahlhelm gingen bewußt
auf die Straße und haben damit die Gegenwehr des Links -
radikalismus mit herausgefordert . Wäre es bei dem Uni -
form - und Demonstrationsverbot Brünings geblieben , so
hätten wir nicht das abscheuliche Bild der heutigen Straßen -
kämpfe auf deutschem Boden .

Auch die Bayern wurden nicht gefragt
Die Reichstagskorrespondenz der Bayerischen Vokkspartei

teilt mit :

„Die Reichstagssraktion der BVP . nahm am letzten
Dienstag in einer mehrstündigen Fraktionssitzung Stellung
zur politischen Lage . Es wurde entgegen anderslautenden
Meldungen festgestellt , daß der vom Herrn Reichspräsiden -
ten mit der Fühlungnahme mit den Parteien beauftragte
Reichskanzler a . D . v . Papen zu keinem Zeitpunkt seiner
Verhandlungen weder an die Parteileitung der BVP . noch
an die Reichstagssraktion herangetreten ist. Auch von seiten
des Reichskanzlers Hitler ist keine Einladung an die Reichs -
tagsfraktion zu einer Besprechung ergangen . In der Fraktion
kam einmütig die Anschauung zum Ausdruck , daß insbeson¬
dere die wirtschaftliche Notlage eine Regierung auf breiter
nationaler und sozialer Grundlage erfordert hätte . Dieser
Forderung entspreche ein Kabinett Hitler -Papen -Hugenberg
nicht."

sind zwei SS -Leute und ein Schupobeamter getötet und auf bei »
den Seiten zahlreiche Verluste festzustellen . Wie weiter von natio -
nalsozialistischer Seite mitgeteilt wird , sind SA - und SS -Ver -
stärkungen aus der Umgebung im Anmarsch auf Homberg .

Schwere Zusammenstöße bei Duisburg
Nach einer Information von befugter Seite Über Vorgänge in

tomberg
bei Duisburg kam es heute morgen zwischen

andjägereibeamten und Nationalsozialisten beim Säubern einer
Straße , in der sich größere Menschenmengen angesammelt hatten ,
zu einer schweren Schießerei . Sowohl von seiten der Landjäger
wie von seiten der Nationalsozialisten fielen zahlreiche Schüsse.
Hierbei wurde der Oberlandjägermeister Plies erschossen, vier
Beamte wurden verletzt . Bei den Nationalsozialisten gab eS, soweit
bis jetzt bekannt , einen Toten und zwei Verletzte .

Straßenschlacht in Wernigerode
Nach den schweren Zusammenstößen am Dienstag abend , bei

denen , wie bereits gemeldet , ein Nationalsozialist und ein Kom -
munist schwer verletzt wurden , fanden auch während der ganzen
Nacht zum Mittwoch zahlreiche Ueberfälle von Kommunisten und
Reichsbannerleuten auf Nationalsozialisten und Angehörige anderer
nationaler Verbände statt . Am Mittwoch vormittag kam eS wieder -
holt zu schweren Zusammenstößen im Innern der Stadt , da eS
den geringen Polizeikräften nicht möglich ist, die OÄnung auf »
recht zu erhalten . Schließlich entwickelte sich eine regelrechte
Straßenfchlacht , in deren Verlauf der Kriminalassistent Martini ,
der einem Kommunisten eine Pistole abnehmen wollte , von
mehreren Kommunisten überfallen und mit einem Spaten auf
den Kopf geschlagen wurde . Mit gespaltenem Schädel und in
hoffnungslosem Zustande wurde er ins Krankenhaus eingeliefert .
Der Nationalsozialist Wenzel wurde durch einen Stich in die Lunge
schwer verletzt und mußte ebenfalls in lebensgefährlichem Zustande
in ? Krankenhaus gebracht werden . Außerdem sind im ganzen 18
Personen , zumeist Nationalsozialisten , erheblich verletzt worden .
Als in einer Seitenstraße de? Marktplatze ? ein Mann «merken -
nende Worte über die neue Reich?regierung sagte , wurde er sofort
von mehreren Kommunisten Überfallen und durch zwei Messer -
stiche schwer verletzt . Bisher ist es der Polizei nicht gelungen , die
Täter festzunehmen . Die Kommunisten , die mit den Reichsbanner -
leuten vereint gegen die Angehörigen der Rechtsparteien vorgehen ,
sind mit Aerten , Spaten . Trommelstöcken usw . bewaffnet . Zur
Verstärkung der Polizeikräste wird ein Landjägerkommando au »
der Umgebung zusammengezogen .

Kommunistische Umzüge in Berlin verböte«
Der Polizeipräsident hat wegen Aufforderung von kommunisti -

scher Seite zum Generalstreik und der dadurch hervorgerufenen
unmittelbaren Gefahr für die öffentliche Sicherheit bi? auf wei-
teres alle Versammlungen unter freiem Himmel und Umzüge der
KPD . und der ihr angeschlossenen Hilf ?» und Nebenorganisationen
im Stadtbezirk Berlin verboten .

den Abendluft , zeigen Versuche einer gewagten , doch fesselnden
Aufteilung großer Flächen .

Ein Raum zeigt leicht und virtuos hingeworfene Aquarelle .
Hier besticht die zeichnerische Anlage ebenso sehr wie die flotte
und duftige Ausführung der landschaftlichen Impressionen . Rudolf
Riester erweist sich in dieser Ausstellung als ein aufstrebender ,
vielseitiger , ausdrucksstarker , echter Künstler , dessen Stärke in
einer einfachen , fesselnden Farbgebung liegt , die an die Herbheit
der Schwarzwaldlandschaft erinnert .

Von den Mannheimer Künstlern Seitz und Cläre Biermann ist
ein weiterer Raum mit wertvollen Arbeiten , meist Aquarellen ,
angefüllt . Dr . C . I . Burkart .

Eime Philipp - Tagung in Aache «
Am Montag , den 6 . Febuar 1938, findet in Aachen «in « Tagung

statt , die , veranstaltet vom Cäcilienverein der Erzdiözese Köln und
der Diözese Aachen , ausschließlich dem kirchenmusikalischen Werk
von Professor Franz Philipp , dem Direktor an der Hoch-
schule für Musik in Karlsruhe , gewidmet ist. In einer Versamm -
lung für Präsides , Chorleiter und Vorstände der Kirchenchö«
wird nach einem einleitenden Vortrag des Domkapellmeisteri Th .
B . Rehmann über . Franz Philipp in der kirchenmusikalischen
Problematik der Gegenwart " Prof . Philipp selbst Über «Er »
fahrungen und Erlebnisse in der Kirchenmusik " sprechen. Di «
abendliche ^Kirchenmusikalische Andacht " l-ringt neben dem »Venl
creator " , Op . 29a , und dem ,-Kyrie " und „ Gloria " auS der Misfa
«Laudate Dominum " , Lp . 28 , vor allem Werke auS dem Chor »
zyklu» „Unserer lieben Frau " , Op . 1b, drei Choräle auS «Gottes -
lob aus Kindermund "

, Op . 25, und vier Lieder au » dem großen
Chorwerk »Sancta Elisabeth " . Auf diese außerordentlich bedeut -
same kirchenmusikalische Veranstaltung sei empfehlend hing «-
wiesen . bch .

Aochschulnachrichten
h !, Professor Dr . Theodor vir « +. Ordinarius txi klassischen Philologie und

Beredsamkeit an der SJlatJuijit UniversttiU , Geh . ReglerungSrat Dr .
Theodor Btrt , starb am 28 . Januar Im 81. Lebensjahr «. In weiteren
Kreisen ist Birt bekannt durch seine zusammenfassenden Darstellungen der
antilen Geschtchte und Kultur <von Homer big Solratei , Alexander der Große ,
römisch » CharalterUpf», spitrömilch« iharakterlöps », tat dem Lebe» der
KntU«, da» Kulturleben der Srteche» ort» Kirnet ) .

Wieder Straßenkämpfe
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Auttitbuna tcs RM §ir »lt >§miMerl «m§ ?Auch Schleicher warnte
vor Paven

Eine Erklärung Schleichers

Zu den in England verbreiteten und bereits gestern von
den zuständigen Stellen aufs schärfste dementierten Gerüchten
über angebliche Staatsstreichpläne der Reichswehr am Vor -
abend der Regierungsbildung hat Schleicher der DZ . am
Mittag gegenüber erklärt , daß selbstverständlich an all diesen
Behauptungen nicht ein einziges wahres Wort sei . Herr v.
Schleicher bezeichnet diese Behauptungen als völlig sinnlos
und als boshafte Erfindungen und Verleumdungen . In
seinem letzten, unmittelbar vor dem Rücktritt stattgefundenen
Vortrag beim Reichspräsidenten , so erklärt Herr v . Schleicher
dem Blatt gegenüber weiter , habe er Ausführungen gemacht,
die sich in völlig anderer Richtung bewegten .

Er habe es für seine gebieterische Pflicht gehalten ,
dem Reichspräsidenten die Gefahren darzustellen ,
die seiner Ansicht nach die damals in der Oeffent -

lichkeit noch viel erörterte Wiederbetrauung des
früheren Reichskanzlers v. Papen mit sich bringen

würde .

In einem solchen Kabinett hätte er die Gefahr einer Kampf -
ansage an die übrigen neun Zehntel des Volkes gesehen, die
bei den nach seiner Ansicht dann unausbleiblichen Verwick-
lungen und politischen Kämpfen zu einer Zermürbung der
Reichswehr und der Polizei geführt hätten . Eine solche Ent -
Wicklung nach Möglichkeit zu verhindern , sei Recht und
Pflicht des amtierenden Kanzlers und Wehrministers ge-
Wesen. Im gleichen Zusammenhang habe er nun auch seine
Meinung vorgetragen , daß ein auf parlamentarischer Mehr -
h e i t s grundlage beruhendes Zusammengehen mit der
NSDAP , die beste Lösungsmöglichkeit wäre .

* *
♦

Schleicher hat folgende Abschiedskundgebung an die Wehr -
macht gerichtet :

An die Wehrmacht !

Wenn ich heute der Wehrmacht ein herzliches Lebewohl
zurufe , so tue ich es mit tiefem Dank für die Zeit , in der
ich kämpfen , arbeiten und mithelfen durfte , um die Wehr -
macht zum Rückgrat einer überparteilichen nationalen
Staatsfuhrung zu machen und sie von den Fesseln von Ver¬
sailles zu befreien . So gern ich mein politisches Amt verlasse,
so schwer wird mir der Abschied aus einer Gemeinschaft , in
der die alten Soldatentugenden der Treue , felbstlaser Pflicht¬
erfüllung und echter Kameradschaft noch eine Selbstverständ -
lichkeit sind. Mit den besten Zukunftswünschen für jeden
einzelnen verbinde ich die Mahnung : Vergeht nie , daß Ihr
Helfer und Förderer aller Volksschichten sein sollt
und daß die Wurzeln Eurer Kraft in deutschem Volkstum
liegen — das ganze Deutschland soll es sein. Vorwärts mit
Gottl

Keine Rede von «nationaler Konzentration "
Berlin » 1. Febr . (Eigene Meldung .)

Die Volksparteiliche nationalliberale Korrespondenz
schreibt zu der Bildung der neuen Regierung , es scheine
sicher, daß in ihr Vertreter der gemäßigten Rechten
und des auf der mittleren politischen Linie
stehenden deutschen Bürgertums in diesem Kabinett nicht
vertreten sein sollen . Eine „nationale Konzentration " stelle
diese Regierung also nicht dar . Damit sei die Linie de?
Kabinetts Hitler umrissen und daher ergebe sich von selbst
das Maß der Bedenken und Widerstände , das entstehen
müsse . Es genüge noch nicht , daß sich eine Anzahl Partei -
politisch abgestempelter Männer mit einigen Fachministern
zu einem Kabinett vereinigt hätten , sondern es sei von dieser
Regierung ein klares und fest umrissenes Bild dessen zu
fordern , was sie wolle , ganz besonders in den Fragen de«
Finanzen , der Wirtschaft sowie der Sozial - und der Steuer »
Politik. Die Korrespondenz fordert dann die gradlinige Fort -
setzung der Außenpolitik , die auf dem Erbe StresemannS
beruhe , und verlangt vor allem , daß die Regierung den
festen Bestand der deutschen Währung durch keinerlei Maß -
nähme in Frage stelle.

♦

Wir können es der Volkspartei nachfühlen , daß sie von
der Entwicklung der Dinge nicht sonderlich erfreut ist. Aber
sie büßt heute , was sie früher mitgesündigt hat . Auch sie hat
früher das deutsche Volk in zwei Hälften zerrissen und die-
jenigen nicht als national voll genommen , die außerhalb
ihres Parteipferches standen . So rächt sich alle Demagogie
eines Tages einmal . Nicht zuletzt war die Volkspartei em
Jahrzehntlang die Krisenmacherin , weil sie unter
allen Umständen die Deutschnationalen in eine Kaolition
aufnehmen wollte , trotzdem diese Partei rein reaktionäre
Geheimabsichten hatte . Nun hat sie von denselben Leuten den
Eselstritt erhalten .

Knbe über die Bedeutung öes 30. Januar
Dresden , 1. Februar .

Am Dienstag abend fanden zwei stark besuchte Kund -

gedungen der NSDAP , statt , in denen der Führer der
Preußischen Landtagsfraktion , K u b e, über das Thema
„Adolf Hitler Reichskanzler — Was nun ?" sprach. Er
erklärte , der 30 . Januar sei die Rechtfertigung der Politik
Hitlers . Man müsse rücksichtslos gegen den Kommunismus
vorgehen und in Preußen werde man vielleicht bald die Probe
aufs Exempel machen . Was jetzt in Berlin und im Reiche
vor sich gegangen sei , habe nichts mit Hurrapatriotismus zu
tun . Adolf Hitler sei Kanzler geworden und A d o l f H i t -
ler bleibe Kanzler . Wenn er die Führung über -
nommen habe , so müsse die Partei dafür sorgen , daß im
Lande das notwendige Fundament seiner Regierung ge-
schaffen werde . * *

♦

Man wird die Tiraden der nunmehr zur Macht Ge -
kommenen nicht allzu tragisch nehmen . Auch der schönste
Fackelzug hat einmal ein Ende , oft mit einem kolossalen
Katzenjammer . Die Bemerkung , daß Hitler Kanzler bleibe ,
wirrt ausgerechnet nach dem Sturz Schleichers nur be-
lustigend . Dabei stand hinter Schleicher etwas mehr als
hinter Adolf Hitler . Bekanntlich wollte Schleicher mindestens
vier Jahre am Ruder bleiben ! Eigentümlich , daß diese
„nationalen " Stabstrompeter aber auch gar nichts zu ihren
Versammlungskonzepten hinzulernen .

Die Errichtung eines selbständigen Reichsarbeitsmini -

steriums am Schlüsse des Weltkrieges war eine soziale Tat
von allergrößter Bedeutung nicht bloß auf dem engeren
sozialpolitischen Gebiet , sondern auch für Wirtschaft und
Staat . Dieser sozialen Tat ist es nicht zuletzt zu danken , daß
wir die großen Erschütterungen des völligen Zusammen -

bruchs am Ende des Krieges , der Inflationszeit , des Ruhr -

kampfes und der damit verbundenen Wirren , schließlich die
außerordentlichen Notstände der Weltkrise bisher ohne neue
Katastrophen überlebt haben .

Vor dem Kriege gab es diese Einrichtung des
Arbeits , und Sozialministeriums nicht . Die gesamte^ Wirt -
schafts- und Sozialpolitik lag in den Händen des Staats -
sekretärs des Innern , der dem einzigen Reichsminister , dem
Reichskanzler , unterstand . Aber niemand wnd oerkennen
können , daß die Nachkriegszeit sich von dieser Vergangenheit
wesentlich abhebt . Tie Aufgaben , die nunmehr zu meistern
waren , erforderten einen Kräfteaufwand , der an leitender
Stelle nicht von einem Kopf , und wenn er der tüchtigste war .
und in der Durchführung auch nicht von einem Amte be-
wältigt werden konnten, ganz abgesehen davon, daß die
demokratische Verfassung eine größere Anzahl von Reichs-
Ministerien erforderte.

Auch in den Nachkriegsjahren tauchte bei verschiedenen
Regierungswechseln der Gedanke auf , ob nicht die beiden Mi -
nisterien für Wirtschaft und Arbeit — von dem Ministerium
für Ernährung und Landwirtschaft redete man damals noch
nicht — einem Minister unterstelllt werden könnten und ioll-
ten . Von allem anderen abgesehen , scheiterten die Bes .

'irwor -
ter dieser Idee schon allein an der Tatsache , daß die Fülle
der Arbeiten diese Verbindung nicht ratsam erscheinen ließ.
Wenn in derNachkriegszeit mehrere Ministerien einem Minister
anvertraut wurden , zeigte es sich regelmäßig , daß dadurch
die Arbeitslast dieses Ministers das Maß des Menschenmög-
lichen überstieg und daß infolgedessen die Führung eines
Amtes immer darunter leiden mußte .

Die neue Regierung Hitler -Hugenberg -Papen will nun
anscheinend den Vorkriegszustand wieder herstellen . Der
allmächtige Minister für die wirtschaftlichen Ressorts soll
Herr Hilgenberg sein . Es fehlte nur noch , daß man ihm auch
das Finanzministerium übergibt , dann wäre er der „Wirt -
schaftsdiktator " im vollsten Sinne des Wortes .

Auf diese Vermutung kommen wir durch eine Veröffent -
lichung des Stahlhelmpressed . vom 31. Januar 1933. in wel-
cher zur Regierungsbildung Stellung genommen wird . An
einer Stelle heißt es :

. Ĥinsichtlich der Stellung des neuen Reichsarbeits -
Ministers Franz Seldte , des ersten Bundesfühcers des
Stahlhelm , sind insofern einige Unklarheiten in der
Oeffentlichkeit aufgetreten , als man nicht beachtet hat ,
daß dieses Ministerium in Zukunft wesentlich andere
Aufgaben haben wird , wie bisher . Es ist beabsichtigt , die
rein wirtschaftlichen Fragen dieses Ressorts , insbe ' on-
dere die Tariffragen , künftig dem Reichswirtschafts -
Ministerium zuzuteilen . Das Schwergewicht im Reichs-
arbeitSministerium wird vielmehr bei der Frage des
Freiwilligen Arbeitsdienstes und der Jugendertüchti -
gung liegen . . .

Baten
.Et« Steg öes föderalistischen Gedankens"

In feiner Südd . Kons . Korr . vom 1 . Februar schreibt
Adam Röder zu der Stellungnahme des Badischen Landtags
gegenüber der Reichsregierung in der Frage der Arbeits -
befchaffung bzw. der Elektrifizierung der Reichsbahn in
Baden :

„Baden hat protestiert —, protestiert , daß man feine —
und Südwestdeutschlands — Interessen nebensächlich be¬
handelt und die berechtigten Forderungen auf Elektrifizie -
rung wesentlicher Verbindungsbahnen ablehnte . Selbst die
Vorstellungen unseres nach Berlin entsandten Finanzministers
Dr . Mattes beim Reichskanzler haben nichts gefruchtet .
Darob helle Empörung im ganzen Landtag . Es entstand
die so oft herbeigesehnte Einheitsfront , was in diesem
Falle gleichbedeutend ist mit einem Sieg des föderalistischen
Gedankens . Zur selben Zeit , in der für das oftpreußische
großagrarifche Junkertum Hunderte von Millionen zur Sa -
nierung und Entschuldung bewilligt werden , lehnt man für
den Süden die Mittel ab , mit denen die Elektrifizierung der
maßgebenden Bahnlinien durchgeführt werden sollte, damit
von dem Arbeitsbeschaffungsprogramm bedeutsame Posten
erledigt werden könnten . Das mußte die Augen darüber
öffnen , daß der Berlinismus keine Fiktion unzufriedener
Eigenbrödler , sondern , leider eine politisch -soziale Tatsache ,
in deren geistigem Bann bisher die ganze Linke stand , die
bürgerliche und radikale . Die Vorherrschaft borussischer Ideen
in der deutschen Politik , deren Träger Junkertum und Groß -
grundbesitz sind, hat automatisch jenen Berlinismus gezeitigt ,
der sich aus Befangenheit und Großmannfucht zusammen -
setzt. Das Verhalten der Reichsregierung in Sachen unserer
Bahnbauforderungen hat endlich vielen die Augen geöffnet
und gezeigt , wohin der Weg preußischer Vorherrschaft in
Deutschland führt . Da auch in Württemberg gleichzeitig die
Geister erwacht sind — man vergleiche die ausgezeichneten
Darlegungen des württembergischen demokratischen Innen -
Ministers Dr . Maier — so darf man hoffen, daß an dem
gemeinsamen süddeutschen Wider st and die
Unvernunft des preußischen Partikularismus mit seinen Vor -
herrschaftsideen scheitern wird .

"

Weiter schreibt Röder :
„Zum Arbeitsbeschaffungsprogramm wurden im Land -

tag beachtliche Darlegungen vorgebracht . Sowohl Staatsrat
Henrich , wie der Staatspräsident Schmitt , haben die Bedeu -
tung einer richtigen Ankurbelung der Wirtschaft — um das
viel mißbrauchte Wort anzuwenden — ins rechte Licht gesetzt .
Alle diese Maßnahmen sind richtig und wichtig , es darf keine
fehlen —, aber sie können doch nur Vorarbeiten sein für eine
grundsätzliche Aenderung in den Prinzipien unseres Wirt -
schaftsprozeffes . Das heißt : Abwendung von den Hyper -
trophien des Ueberkapitalismus und Ueberindustrialismus
und Ueberzentralisierung der Produktion . Auch auf dem
Gebiet der Wirtschaft — und gerade auf diesem — muß ein
richtig verstandener Föderalismus einsetzen. Es ist nicht

Zur Zeit steht noch nicht fest, ob diesen Nachrichten Be -
schlüsse des neuen Kabinetts zugrunde liegen und ob ein sol-
ches Vorgehen die Sanktion des neuen Reichskanzlers Hitler
gefunden hat .

Hier handelt es sich offenbar nicht um eine Ressortfrage ,
sondern um die Richtung der Gesamtpolitik des neuen Ka -
binetts Hitler -Hugenberg -Papen .

Eine solche Wendung der Dinge wäre , ganz abgesehen von
der personellen Besetzung der neuen Reichsregierung , an sich
schon eine Maßnahme schlimmster sozialpolitischer Reaktion .

Gewisse Theoretiker mögen darüber streiten , ob in Zeiten
einer stabilen Wirtschaft und politisch geklärter Verhältnisse
die Aufgaben des Wirtschaftsministeriums und des Arbeits -
Ministeriums ganz oder teilweise von einer über den Parteien
stehenden Persönlichkeit gelöst werden können.

Die Schwierigkeiten der Sozialversicherung , der auf der
gesamten Arbeitnehmerschast lastende Druck infolge der
furchtbarsten aller Krisen , die arbeitsrechtlichen Fragen , die
durch die neue Technik und die fast unendliche Kapazität un -
seres heutigen Produktionsapparates aufgeworfen sind, er -
heischen dringend die Selbständigkeit eines Arbeits - und So -
zialministenums .

In solchen Zeiten die Interessen der deutschen Arbeit -
nehmerschaft einem Minister zu überantworten , der sich viel -
leicht der Unternehmerschaft in erster Linie verantwortlich
fühlt oder auch nur in den Verdacht einer solchen Einstellung
geraten kann , müßte fortgesetzte wirtschaftliche Erschüttern » -
gen und katastrophale politische Folgen nach sich ziehen.

Wir fragen deshalb ? Sind die Mitteilungen des „Stahl -
Hclm -Presiedienftes " zutreffend ?

Soll das Reichsarbeitsministerium ausgehoben werden ?
Denn das und nichts anderes ist der Sinn , der von uns

oben zitierten Mitteilungen . Selbst wenn man nur wich-
tige Teile des Aufgabengebietes des Arbeitsministenums
dem neuen „Wirtschaftsdiktator " übertragen wollte , würt -e
die obige Kritik zutreffen .

Die Siedlungsabteilung wurde bereits während der Re -
gierung Papen vom Arbeitsministerium auf das Er -
nährungsministerium übertragen . Die Folgen für die Sied -
lungspolitik liegen zutage . Damals erfolgte dieser erste Ab-
bau im Arbeitsministerium mit einer gewissen Hinterhältig -
keit und List . Noch -ehe der neue Arbeitsminister im Kabinett
Papen ernannt war , war dieser Schritt zur Ueberraschung
der Oeffentlichkeit sozusagen über Nacht vollzogen .

Will man jetzt auf diesem Wege weiter fortfahren ?
Fast scheint es so. Denn anfangs hörte man nur etwas

von der Tatsache , daß der neue ,FLirtschastsdiktator " die bei -
den Ministerien der Wirtschaft und für Ernährung und
Landwirtschaft miteinander vereinigen wollte . Erst nach der
Regierungsbildung erfährt man durch den . .Stahlhelm -
Pressedienst "

, daß auch der weitere Abbau des Arbeitsmini -
steriums geplant ist.

Jetzt aber zeichnet dafür nicht mehr bloß
die Deutschnationale Volkspartei , sondern
auch der neue Reichskanzler Hitler und mit
ihm die nationalsoziali st ische Bewegung
verantwortlich .

Das ganze Volk hat ein Recht auf baldigste Klärung
der aufgeworfenen Fragen durch den neuen Reichskanzler
Hitler .

richtig , wenn man für das von den Zentralsten erstrebte
Hochfchutzzöllnertum immer den Begriff Autarkie setzt. Diese
hat mit jenem nichts zu tun . Kein vernünftiger Mensch will
den internationalen Handel aus der Welt schaffen. Aber der
Welthandel soll nicht Selbstzweck , sondern Mittel zum Zweck
sein : Erhaltung leistungsfähiger Nationalwirtschaften , durch
die allein die Weltkriege , die immer Wirtschaftskriege waren ,
zu beseitigen sind.

WaS wir im badischen Landtag erlebten : Einigkeit der
Parteien in Lebensfragen , möchte man gerne als Morgenrot
für eine bessere Zukunft deuten ! "

,

Wer ist Beamter ?
Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes über

die Begründung des Beamtenverhältnisses vor -
gelegt worden , nach welchem der § 1 des Reichsbeamten -
gesetzes vom 31 . März 1873 folgende Fassung erhalten soll :

„R e i ch s b e a m t e im Sinne dieses Gesetzes sind
Personen , die zum Reiche in einem öffentlich -rechtlichen
Dienst und Treuverhältnis (Beamtenverhältnis ) stehen.
Das Beamtenverhältnis wird durch Aushändigung einer
Urkunde begründet , in der die Worte „unter Berufung
in das Beamtenverhältnis " enthalten sind. Wer keine
solche Urkunde hat , ist nicht Relchsbeamter im Sinne
dieses Gesetzes. Die Rechte der Reichsbeamten stehen ihm
nicht zu. "

Die bisherige Fassung hatte folgenden Wortlaut :

„Reichsbeamter im Sinne dieses Gesetzes ist jeder
Beamte , welcher entweder vom Kaiser (Reichspräsiden -
ten ) angestellt oder nach Vorschrift der Reichsverfassung
den Anordnungen des Kaisers (Reichspräsidenten ) Folg «
zu leisten verpflichtet ist.

"

Diefe Regelung ist nach der Begründung entbehrlich gc>
worden , da bei dem jetzigen Rechtszustand kaum mehr Zweifel
entstehen können , ob jemand Reichs - oder Landesbeamter
oder (ein nicht seltener Fall ) etwa beides zugleich ist ; auch
ist die Bezugnahme auf die früher # Reichsverfassung gegen¬
standslos geworden . Um so dringlicher aber ist die Um -
schreibung des Beamtenbegriffes an sich An einer
solchen fehlt es größtenteils auch im Landesrecht .

In der neuen Vorschrift wird nunmehr bestimmt , daß
das Reichsbeamtenverhältnis auf keinem anderen Wege be-
gründet werden kann , als durch Aushändigung einer An -
stellungsurkunde mit genau vorgeschriebenem Wortlaut .
Unabhängig von der Bestimmung , daß jemand , der die vor -
geschriebene Urkunde nicht erhalten hat , nichts Beamter ist ,
bestimmt der Entwurf noch , daß er jedenfalls nicht die Rechte
des Reichsbeamten hat .

Auf Versetzungen und Beförderungen findet die neue
Vorschrift keine Anwendung , wohl aber auf jede Begründung
eines neuen Beamtenverhältnisses , z. B . den Eintritt eines
Landesbeamten in den Reichsdienst , die Wiederanstellung
eines entlassenen oder in den Rubestand versetzten Beamten .
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Vadischev Landtag
Ilm ö e Brücken- und Klinikenbauten in Baten

Trotz der umherschwirrenden Gerüchte über eine bevor¬
stehende Reichstagsauflösung — vielleicht haben diese Ge -
rüchte in d^r Zwischenzeit substantiellere Form angenommen
— hat sich der Badische Landtag nicht abhalten lassen , seine
Arbeitsbeschaffungsdebatte unter allerdings geminderter
Aufmerksamkeit fortzusetzen. Neben den grundsätzlichen Fra -
gen der Neuordnung der Wirtschaft kamen die eigenen regio -
nalen Wünsche sehr beredt zum Ausdruck . Für Konstanz und
seine Lage , besonders aber für die zweite Rheinbrücke letzte
sich der Zentrumsabgeordnete A m a n n sehr warm ein , wäh -
rend die anderen Rheinbrückenprobleme nicht nur verschie-
dene Abgeordnete , sondern auch den Finanzminister auf den
Plan riefen . Die Klinikbauten nahmen ebenfalls wiederum
einen breiteren Raum ein und Kultusminister Dr . Baum -
g a r t n e r verstand es mit einer durchschlagenden Begrün -
dung von der kulturellen Seite her , die Verpflichtung des
Reiches für die drei ruhmreichen Hochschulen an der West-
mark des Reiches klarzulegen . Dazwischen hinein vernahm
der Landtag nicht minder interessierende Bekenntnisse : die
Deutschnationalen , die durch die Reichsereignisse
weit mehr als ihrer zahlenmäßigen Stärke entspricht , auf
einmal in den Vordergrund gerückt sind, vertreten durch
ihren Fraktionsredner Dr . Schmitthenner den etwas
neuartigen Standpunkt der

konservative « Wirtschaftsform ,
der in allen platonischen Formulierungen sich wunderhübsch
anhört , der aber in jeder konkreten Fassung kaum oder gar
nicht greifbar ist . Man muß natürlich in der Gegenwart

etwas soziales Oel ausgießen : aber es wird den Deutschnatio -
nalen unmöglich sein, mit Männern wie Hugenberg und
Oldenburg -Januschau , der sich erst vor kurzem so vorzüglich zu
sanieren verstanden hat , die Aufrichtigkeit ihres sozialen Tat -
und Reformwillens in der Wirtschaft glaubhaft zu machen.
Wenn das der Inhalt der konservativen Wirtschaftsumfor¬
mung werden sollte , was in dem Satz durchschimmerte , daß
nämlich seit 1% Jahrhunderten kein konservativer Geist mehr
in Deutschland geweht hätte , so werden sich die seit 20 Jah¬
ren mit Opfern beladenen breiten Schichten des deutschen
Volkes für die Zurückversetzung in die „gottgewollten " Un¬
tertanenabhängigkeiten der vergangenen Jahrhunderte sehr
energisch bedanken müssen.

Der Kommunist pries , wie das nicht anders sein kann ,
das bolschewistische Wunderexperiment in allen Tonarten
und gebürdete sich etwas eifersüchtig auf die Fraktionen , die
im Gegensatz zu seiner eigenen wirklich positive Arbeits -
beschaffungsanträge gestellt hatte .

Als dritte rettende Wirtschaftsform wurde der Libera -
lismus vom demokratischen Abg . Dr . W a e l di n ins Feld
geführt , der nachher noch die Unterstützung des Fittanzmini -
sters Dr . Mattes fand . Wenn auch das Loblied auf den
Liberalismus nicht in alletwegen geteilt zu werden vermag ,
so muß doch anerkannt werden , daß aus dem . was der demo-
kratische Sprecher anführte , viel praktische Wirtschaftserfah -
rung und ein gut Teil gesunder Menschenverstand sprach,
gegenüber Schlagworten , mit denen heute agitatorisch ein -
gestellte Politiker den Erneuerungswillen der Nation zu be-
friedigen glauben .

f

Karlsruhe , den 1 . Februar 1933.
Präsident Duffner eröffnet die Sitzung mit Istündiger Ver -

fpätung gegen 10 Uhr , da sich d ?r Vertrciuensmännerausschutz zu -
nächst mit der Frage beschäftigt hatte , ob nicht angesichts des Regie -
rungswechsels im Reich eine Vertagung der Aussprache
zweckmäßig wäre . Der Vertrauensmännerausschuß beschloß mit Mehr -
heit die Aussprache über die Arbeitsbeschaffung zu Ende zu
führen . Nach Verlesung einiger kurzer Anfragen , darunter einer
solchen der Zentrumsfraktion wegen Erhebung der Fleisch -
st e u e r begründet Abg . Horn die Förmliche Anfrage seiner
Fraktion wegen der

Heidelberger U i »rrsitStskiiniten
Die baulichen Zustände seien unhaltbar . Leider sei Durchgreifen -
des bis jetzt zur Abhilfe nicht geschehen. Die Räumlichkeiten seien
unzureichend und es sei höchste Zeit , die vor 50 Jahren gebaute
Chirurgische Klinik durch einen Neubau zu erietzen . Die Stadt
Heidelberg sei trotz ihrer schwer bedrängten finanziellen Lage zu
allen Opfern bereit , um den Neubau zu ermöglichen .

Ministerialrat Zimmermann erklärt im Auftrag der Re -
gierung , daß das Land Baden schriftlich und mündlich in Berlin ,
auch beim Reichskanzler v. Papen , die dringlichste Vorstellung er -
hoben habe , ohne allerdings bisher Erfolg gehabt zu haben .

Kultusminister Dr. Baumgartner
weist darauf hin , daß die Regierung sich keineswegs von d :r
Öffentlichkeit habe drängen lassen , um endlich einen Fortschritt
in dieser drängenden Frage zu erzielen . Schon in der Vorkriegs -
zeit sei durch die wachsende Zahl der Studenten und Patienten die
Notwendigkeit ein :s Neubaues in Erscheinung getreten . Krieg ,
Inflation und Deflation hätten dann hemmend gewirkt . Im
Jahre 1929 sei die Sache neu aufgegriffen worden und der Aus -
schuh des Reichstages habe Hilfe zugesagt .

Man könne in Baden das berechtigte Gefühl haben, daß
an vielen Stellen in Berlin kein Verständnis dafür vor-
handen sei, in welchem Umfang und mit welcher Aus -
Wirkung Baden Grenzland geworden sei. Ebenso scheine
dort kein Gefühl dafür vorhanden zu sein , welch große Be»
deutung die drei badischen Hochschulen für daS Deutschtum

überhaupt Hütten.

Vielfach habe das Ausland einen besseren Sinn dafür wie
Berlin . Deutschlund und Baden hätten alle Ursache stolz auf
diese uralten Kulturstätten am Oberrhein zu sein . Daraus er -
wachs: aber auch die Verpflichtung zur Hilf « für die
Gesamtnation .

In allererster Linie aber gehörten dazu die Modernisierung
der Klinikbauten zu Heidelberg und Freiburg .

Der hohe Ruf der Kliniken mit ihren großen Aufgaben müsse ge-
wahrt werden . Die badische Regierung habe sowohl beim Reichs -
innenminijt :rium wie beim Reichskanzler v . Papen Vorstellungen
erhoben und auch vom Reichskanzler von Papen eine zusagende
Antwort erhalten . Am 11 . Januar 1933 sei die badische Regierung
an den Reichsarbeitskommissar mit der Forderung um Bewilligung
von Mitteln herangetreten , mit der wirtschaftlich wohlbegründeten
Auffassung , daß gerade die Errichtung von Hochbauten sehr
wesentlich : Milderung der Arbeitslosigkeit herbeiführen könnte .
Die Investition von Geldern in die Kliniken sei bei dem segens -
reichen Dienst , den sie an der Menschheit verrichteten , wohl ren -
tabel . Für die Unterstützung durch den Landtag sei die Regierung
dankbar .

Abg. T r i n k s (Soz . ) und Abg. Dr . Horn ( Dt . Bp . ) begrün¬
den sodann ihre Förmlichen Anfragen weg:n des Baues der
Rheinbrücken bei Maxau und Speyer .

Finanzminister Dr . Mattes
gab sodann einen historischen Rückblick über die bisherigen Ver -
Handlungen mit dem Reichsverkehrsministerium und der bayeri -
schen Regierung . Gegen den gleichzeitigen Baubeginn der Rhein -
brücken bei Speyer und Maxau bestünden an sich keine Bedenken ,
doch habe sich Bayern die Zustimmung zum Baubeginn vorbehalten
und neuerdings den Wunsch ausgesprochen , einen Teil der Pläne
noch einmal so zu prüfen zwecks endgültiger Beschlußfassung .
Beim Reichsverkehrsministerium habe Baden zur Herbeiführung
einer Entscheidung eine nochmalige persönliche Aussprache bean .
tragt . Die badische Regierung werde alles in ihrer Macht stehende
tun , um einen möglichst schnellen Baubeginn zu erreichen .

Abg. Dr . Horn lLib . ) berichtet über einen Antrag Berggötz
( Ev . Volksd . ) wegen Erstellung einer festen Neckar brücke
zwischen Obrigheim und Biedesheim sowie wegen der
mangelhaften Verkehrsverhältnisse auf der Neckartalstraße .

Der Antrag wird durch die Regierungserklärung für erledigt
erklärt und ein Gesuch der Brückenbau , und Siedlungslommission
des Neckarverkehrsverbandes wegen der festen Brücke bei Obrig -
heim der Regierung empfehlend überwiesen .

Abg. Dr . Horn lLib . ) erstattet weiter Bericht über einen An -
trag des Abg. A m a n n (Zentr . ) wegen des Baues einer zweiten
Rheinbrücke in Konstanz . Ter Ausschußantrag lautet auf emp -
fehlend« Ueberweifung eines entsprechenden Gesuches de« Stadt -
»ats Konstanz an die Regierung .

Abg. Berggötz (Ed . Volksd . ) befürwortet lebhast den Die -
desheimer Brückenbau .

Abg. Amann (Ztr . ) fetzt sich insbesondere für den Bau einer
zweiten Rheinbrücke in Konstanz ein . ES sei nicht richtig , daß die
Konstanzer Bevölkerung dieser wichtigen Frage mit Gleichgültig ,
keit gegenüberstehe . schon in der Vorkriegszeit sei die Frage
einer zweiten Rheinbrücke in Konstanz spruchreif gewesen . Aber
schon damals sei Konstanz vom Staat stiefmütterlich 'behandelt
worden . Jetzt liege der Bau dieser Brücke im wesentlichen Wirt-
schaftlichen Interesse der Bevölkerung und sei unter dem Gesichts -
Punkt der Verkehrsentlastung dringend geboten . Die wirtschaftliche
Situation und die Exponiertheit der Lage von Konstanz müsse
endlich einmal Verständnis finden . Konstanz habe schwere Opfer
zu tragen , wie jetzt der ausgebrochene Milchkrieg mit der Schweiz
beweise. Die Lage der Stadt Konstanz bedinge eine enge Wirt,
schaftspolitische Verknüpfung mit der Schweiz , auf die unter allen
Umständen Rücksicht genommen werden müsse. Mit Berliner Dik -
taten könne nichts Gutes geschaffen werden . Die internationale
Lage von Konstanz fordere eine besonders schonende Behandlung .
Die seit 1914 fortschreitende Abschließung gegenüber der Schweiz
sei wirtschaftlich zu schwerem Schaden ausgeschlagen . Das Ver -
langen des Staates auf Rückzahlung des zum Bau der Konstanzer
Fähre gewährten Darlehens von 100 009 Mark sei unangebracht .
Die anderen Bodenseeuferstaaten hätten ihre am See liegenden
Städte wesentlich besser behandelt . Angesichts der großzügigen
Osthilfe müsse auch für Konstanz Berücksichtigung gefordert wer -
den. Im Hinblick auf die Arbeitsbeschaffung sei die Rheinbrücke
ein wesentlich soziales 5v!oment . Die jetzige Berliner Regierung
müsse auch mit Wasser kochen . (Lebhafte Zustimmung . )

Darauf wird in der allgemeinen Aussprache fortgefahren .
Abg. Dr . Schmitthenner (Dt . Nat . ) polemisiert gegen den

von der Sozialdemokratie vertretenen Halbmarxismus , der viel »
fach Schuld an unserem Wirtschaftselend sei. ( Lebhafter Wider -
fpruch bei der Sozialdemokratie . ) Ihm gegenüber seien die Kom -
munisten zum mindesten konsequent . Die gemäßigte liberalistische
Wirtschaftsauffassung fei ebenso veraltet , wie der Gedanke der
Weltwirtschaft . Der Liberalismus als gottgewollte Form des 19 .
Jahrhunderts sei erledigt . Der konservative Gedanke , der feit

eineinhalb Jahrhunderten abgestorben fei , fei zu neuem Leben
erwacht . (Zuruf Dr . Retzbach : Hugenberg ist nicht konservativ ! )
Die politische Lösung müsse der wirtschaftlichen vorausgehen . Die
Deutschnationalen unterstützten die badische Regierung , wenn sie
ihr Recht mit aller Kraft in Berlin zur Geltung bringen wolle .
Nationalwirtschaft sei notwendig . Der Staat müsse die Wirtschaft
dirigieren unbeschadet der Aufrechterhaltung des Privateigentums .
Soweit die Anträge der Parteien konservativen Charakter trügen ,
stimme die Deutschnationale Partei zu . Die Siedlung müsse ge -
fördert werden , aber im Geiste der Kolonisation zur Durchfüh -
rung kommen . Redner stimmt einer großen Reihe von Zentrums »
antrügen zu und hofft auf die neue Berliner Regierung , die zwar
auch mit Wasser kochen müsse , aber daraus hoffentlich eine Suppe
für das deutsche Volk bereiten könne . (Heiterkeit .)

Schluß der Sitzung 1 Uhr .

Die Rachmittassfitzung
Kurz nach K4 Uhr eröffnete Präsident Duffner die

Nachmittagssitzung , in der mit der Aussprache der ArbeitSbeschaf -
fungsanträge fortgefahren wird .

Abg. Heid (Soz . ) berichtet über ein Gesuch wegen Bekämpfung
der Schnakenplage im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms ,
das der Regierung empfehlend überwiesen wird .

Abg. B ö n i n g (Komm . ) begründet die Anträge seiner Fraktion
und geht im übrigen auf die Ursachen der kapitalistischen Weltkrise
ein . In Italien hätten die Arbeiter Hungerlöhne , während die
russische Sowjetunion die Wirtschaft geordnet habe . Redner pole-
misiert sodann gegen die Anträge der übrigen Fraktionen .

Da beide Vizepräsidenten krank sind , versieht in Abwesenheit
des Präsidenten Duffner als ältester Abgeordneter der Zentrums -
abg . Schneider , Heidelberg , den Präsidentenposten .

Abg. Dr . W a e l d i n (Dem .) hätte es für richtiger gehalten ,
wenn man angesichts der veränderten reichspolitischen Lage und
der Tatsache , daß das Reichskabinett noch kein Programm ver -
kündet habe , die Aussprache verschoben hätte . Ein Sammelantrag
des Haushaltsausschusses hätte größere Wirkung getan als die
vereinzelten Fraktionsanträge . Eine einseitige nationale Besei -
tigung der deutschen Arbeitsnot sei unmöglich . Die Theorie von der
Beseitigung des Kapitalismus und seine Ersetzung durch Planwirt -
schaft und Sozialismus sei ein Irrweg . Krisenfester hätten sich
die demokratischen Staaten als die Diktaturstaaten erwiesen . Der
konservative Geist , der bis 1918 geherrscht habe , habe Deutschland
das Unglück beschert, das jetzt ausgebadet werden müsse. (Zuruf
Schmitt (NSDAP .) : Bethmann - Hollweg war Demokrat ! Heiter -
keit ! Bewegung . ) Die Eingriffe des Staates in die Privatwirt -
schaft müßten möglichst beschränkt bleiben . Eine gerechte Ein -
kommensverteilung sei unter dem Herrenmenschen Hugenberg nicht
möglich. Die Osthilfe beweise das . Die Krise sei durch den Welt -
krieg und seine Auswirkungen bedingt . Redner wendet sich gegen
die Monopolbetriebe , die dem Arbeiter die Menschenwürdigkeit ge-
raubt hätten . Die Siedlungstätigkeit sei eine alte demokratische
Forderung . Die Verhinderung der Siedlung im Osten sei nicht
national . Rückkehr zu den alten liberalen Grundsätzen in der Welt -
Wirtschaft sei nötig . Der deutschen Wirtschaftspolitik habe die ein -
heitliche Linie gefehlt . Die Arbeitsbeschaffung habe eine Grenze
an der Sicherung der Währung . Redner beschäftigt sich kritisch mit
dem Arbeitsbeschaffungsprogramm Schleichers , dem der gute Wille
nicht abgesprochen werden könne , und mit den Anträgen zur Ar -
beitsbefchaffung .

Finanzminister Dr . Mattes erklärt , daß das für den Bau
einer Fähre der Stadt Konstanz gegebene Staatsdarlehen aus etat -
rechtlichen Gründen nicht in einen verlorenen Zuschuß umgewandelt
werden könne . Die Behauptung von der Vernachlässigung der
Stadt Konstanz durch die Regierung sei unangebracht , da sie es ge-
Wesen sei, die den Plan der zweiten Rheinbrücke ins Arbeitsbe -
schaffungsprogramm aufgenommen habe . Die Klinikbauten müßten
auf dem Weg^einer Westhilfe finanzielle Unterstützungen vom Reich
bekommen . Strategische Gründe seien für die ablehnende Haltung
der Reichsbahn in der Elektrifizierungsfrage nicht maßgebend . Am
Schluß bekennt sich der Redner zu einem von allen Auswüchsen ge-
reinigten Liberalismus .

Abg . Schmitt - Bretten (NSDAP .) sucht an Hand der deut -
schen Vergangenheit den Begriff des Konservativismus zu erklären .

Schluß der Sitzung 8 Uhr .

Kosten »er LSnöerparlamente
Das eben erschienene 2 . Januarheft von „Wirtschaft und

Statistik " bringt eine Zusammenstellung über „Die Lffent -
lichen Ausgaben für die Reichs - und Landesparlamente ".
Es kosteten danach im Jahre 1930/31 die deutschen Län -
derparlamente insgesamt 12,5 Mill . RM . . das
sind 20 Pfennig je Kopf der deutschen Be -
völkerung . Bei einem 'deutschen öffentlichen Ge -
samtaufwand von 20406 Mill . RM . oder 327
RM . je Kopf der Bevölkerung sind das nur
0 .06 v . H . oder 1/1633 der öffentlichen Gesamt -
ausgaben ! Bei Beseitigung der deutschen Länder -
Parlamente durch den Einheitsstaat ließe sich also höchstens
eine Ersparnis von 1/1633 der öffentlichen Gesamtausgaben
erzielen , die aber mehr als wettgemacht würde durch neue
Ausgaben für die zu schaffenden Provinziallandtage .

Auch die kleinen Länder werden durch ihr Parlament
nicht übermäßig belastet . So zeigt die Statistik , daß jeder
Preuße für sein Parlament 17 Pfennig (noch dazu
ohne Provinziallandragl zu / zahlen hat , jeder Bewohner
Schaumburg - Lippes aber nur 15 Pfennig ! Auf
jeden Abgeordneten treffen in Preußen rund 14 000 RM .
Parlamentskosten , in Schaumburg -Lippe nur rund 470 RM .
Bei einem Aufgehen des kleinsten deutschen Landes in das
größte deutsche Land würden also die Schaumburg -Lipper
mit einer E r h ö h u n g der auf sie entfallenden Parlaments -
kosten zu rechnen haben . Wieder ein Beispiel gegen die
Billigkeit des staatlichen Großbetriebs !

Unglücksfälle und Versehen
Schweres Rodelunglück . M e i n i n g e n , 1 . Februar . Ein mit

sechs jungen Burschen und Mädchen besetzter Rodelschlitten fuhr
in der vergangenen Nacht die vereiste steile Chaussee von Dreißig -
acker nach Meiningen hinab . Kurz vor dem Ende der Fahrt stieß
der Schlitten gegen die Mauer eines Bergkellers . Der Anprall
war so heftig , daß einer der jungen Leute sofort tot war . Vier
weitere wurden verletzt .

Tödlicher Flugzeugabsturz . DavoS ( Schweiz ) , 1. Februar .
Leutnant Walter Maier , geboren 1907, stud. mach., geriet mit
einem Militärflugzeug am Dienstag nachmittag 4 Uhr beimUeber -
fliegen des Weißfluch in eine Telegraphenleitung . Das Flugzeug
wurde beschädigt und blieb zunächst hängen . Der Pilot versuchte,
mit dem Kallschirm abzuspringen . Jetzt wurde er beim Haupter .

grat etwa 509 Meter unterhalb des Weißfluch in einer Lawine
tot aufgefunden . Auch das Flugzeug mutz offenbar mit der La «
wine abgerutscht sein . Die Bergungskolonne konnte nur unter
äußerst schweren und gefährlichen Umständen an die Leiche heran ,
kommen . Das Hauptergrat ist wegen starker Lawinengefahr poli«
zeilich abgesperrt .

Unglaublich ! Stuttgart , 1. Februcr . Ein etwa W Jahre
altes Dienstmädchen aus dem Oberamt Tübingen , das wegen
Diebstahls zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt worden war .
wurde auf dem Wege zum Amtsgericht in Cannstatt , wohin es
zur Verbüßung seiner Strafe gebracht werden sollte , bei einem
Fluchtversuch von dem das Wiüdchen begleitenden Polizeiwacht -
meister erschossen. Der Wachtmeister machte das Mädchen unmit -
telbar nach dem Verlassen des Krankenhauses besonders darauf
aufmerksam , daß er bei einem etwaigen Fluchtversuch von seiner
Waffe Gebrauch machen werde . Trotzdem versuchte daS Dienst¬
mädchen zu entkommen . Der Beamte schoß und traf die Flüch -
tende in den Kopf . Sie war fofort tot . Gegen den Wachtmeister
war vor einiger Zeit ein Verfahren wegen fahrlässiger Gesan »
genenbefreiung eingeleitet worden , woraus sich vielleicht fem «
übereilte Handlung erklären lassen dürfte .

Katholische Jugend von Nationalsozialisten überfallen ! Zu
einer schweren Saalschlägerei kam es am Sonntag abend bei einer
Werbeversammlung des katholischen Jugendbundes und der christ-
lich-deutschen Turner in Rodaun bei Wien . Zu dieser Versamm »
lung waren auch Nationalsozialisten erschienen , die bald stürmische
Szenen hervorriefen . Schließlich kam es zu Tätlichkeiten , die in
eine allgemeine Schlägerei ausarteten . Bei der Saalschlacht wur »
den Biergläser , Tischbeine usw . als Waffe verwendet . Die Gen -
darmerie schritt ein und räumte den Saal . Vier Personen , zwei
Nationalsozialisten und zwei christl . Turner , wurden schwer verletzt
und mutzten ins Spital eingeliefert werden . — Soweit die kurze
Meldung , die blitzartig den abgrundtiefen Haß politisch irregelei -
teter Jugend erkennen läßt , die „vortrefflich " unsere AuS-
führungen vom gestrigen Tage „Wir verzichten auf Volks »
gemeinfchaft " unterstreicht und ergänzt .

Sprengstosfanschlag auf ein katholisches Pfarrhaus . Dahn
( Pfalz ) , 30. Januar . In der Nacht zum Sonntag wurde auf das
katholische Pfarrhaus in Schönau ein Sprengstoffanschlag verübt .
Im Hose des Pfarrhauses sowie unmittelbar vor dem Hofe wur -
den zwei Sprengkörper , wie sie im Steinbruch verwendet werden ,
zur Explosion gebracht . Die Detonation war so stark , daß alle
Fensterscheiben des Pfarrhauses und der umliegenden Häuser in
Trümmer gingen . Menschenleben kamen glücklicherweis« nicht zu
Schaden . Unter dem dringenden Verdacht , ^ >en Anschlag verübt zu
haben , wurden drei Einwohner , die der NSDAP , nahestehen , fest-
genommen und ins Amtsgerichtsgefängnis Pirmasens eingeliefert .
Die Verhafteten leugnen allerdings , den Anschlag ausgeführt zu
haben. West« , Verhaftung « sollen bevorstehen.
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SMitf in die M « u
Indische Entwicklungen :

Bei Ramakrishna zu Gaste
VW Religionsgründung Ramakrishnas und Vivekananda» — Besuch im indischen Kloster ^

— Nachfolge Christi als Hindulektüre — 3m Dampfer „Jrieben auf . heiligen Wassern "
Eine . UniversalreNgion "

Man wird die »»« tische Entwicklung Indien » nie »hne Einblick I» seine
religiös - lnltnrellea « erhaltnisle verstehen , « inen auS« e»eich»ctcn veitra « znr
Zndienlunde bittet das Wert des kürzlich zum Professor an »er Würzburger
Universilä , ernannten Benedidiner » aters T t » m a s O h m , der die Srsahrnn -
gen und Studien einer sorgfältigst vorbereiteten Jndienreise unter dem Titel
„Indien und Gott " in anschaulicher Form mitteilt . ES handelt sich »m
das knappste und bedeutendste wissenschaftliche Reisewerk der letzten Jahre ,
( » erlag Anton Pustet -Salzburg . » las nachstehend wiedergegebene « apitel
gib» einen hochinteressanten Einblick w das religiöse Suchen des neuen Indien ,
das in einer gewaltigen geistigen Bewegung begriffe» ist.

Indien ist immer das kand der Mystiker und visionäre gewesen.
Aus dem vorigen Jahrhundert ist einer von ihnen besonders bekannt
geworden , nämlich der Brahmane Ramakrishna ( 1834 bis
1886) , zu dessen Biographie der berühmte Gandhi das Vorwort schrieb :
. .Reiner kann die Geschichte dieses kebens lesen, ohne überzeugt zu
sein , daß Gott allein real und alles andere Illusion ist . " Die An -

schauungen dieses Mannes , der sich nach Rame und Arishna , den bei-
den Avataras (Inkarnationen ) vishnus benannt «, sind echt indisch.
Venn er lehrt den vollendeten Theoxanismus , die Alleinheit des Gott »
liehen. All « Religionen sind nach ihm wahr , berech -
tigt und im lv « sen identisch . Sie stellen nach seiner Mei-

nung nur verschieden« lvege zur «inen Wahrheit dar . Infolgedessen
fand Ramakrishna persönlich keine Schwierigkeiten , Arishna , Rama ,
Shiva , Allah und Christus zugleich zu verehren . Im übrigen soll
nach seiner Meinung jeder in der Religion bleiben , in der er geboren
ist. Di « ganze Persönlichkeit Ramakrishnas hat nicht wenig dazu bei-

getragen , das Kraft « und Selbstbewußtsein der Hindu zu stärken und
so die Propaganda der christlichen Gemeinschaften zu erschweren.

Um den friedlichen Mann , der von einer Verzückung und Dhnmacht
in die ander« fiel , sammelten sich , ergriffen von seiner geheimnisvollen
Kraft , seiner Güte und Inbrunst , viele Jünger . Einer von ihnen
«rlangte ein « außergewöhnliche Bedeutung , nämlich d«r modern ge-
bildete , stürmisch« Vivekananda ( 1862— >902). Manche von uns wer-
den sich vielleicht noch dieses leidenschaftlichen und cholerischen Kraft -
menschen erinnern . € r war es , der im Jahre ISZZ auf dem merkwür -
digen , von Kardinal Gibbon eröffneten „U? eltxarlament der
Religionen " zu Chikago den Hinduismus vertrat und durch feine
Beredsamkeit wie kein anderer die Hörer fasziniert «. Ab«r auch manche
anderen Städte Amerikas und Europas haben Versammlungen erlebt ,
in denen seine verführerischen Worte erklangen . Wie mächtig s«ine
Rede war , zeigt am besten die Tatsache , daß Männer wie Max Müller
und Deutzen seinem Bann « «rlagen . Aber am liebsten riß er doch di«
Inder selbst mit sich fort . Sein Evangelium wirkt « g«radezu wie «in
Taumelrvein auf ihre Gemüter . Begreiflich ! Denn es wurde in
schmeichlerischen und feurigen Worten vorgetragen und enthielt nichts
weniger als «in « Apoth « ose des Menschen und eine Der -
himmelung alles Irdischen . Das alt - indische Sehnen nach
Gottwerdung und Göttlichsein wird bejaht . Alles Sein ist göttlich.
Infolgedessen find all« Wesen, auch die Menschen , ja sogar die Parias ,
Götter oder Heilige . Keiner kann sich «iner Sünde schuldig machen.
Am Hinduismus ist alles gut und wertvoll . Di« Hindu sollen daher
alles beibehalten und ihre Zivilisation und Religion gegen den Westen
verteidigen . Auch di« Idolatrie . Denn si« ist eine gesunde und gei -
stige Form der Verehrung . Vivekananda ? restloser Tätigkeit verdan-
ken mehrere Vedanta - Gesellschaften in Amerika und Europa ihr Ent -
stehen. Er war es auch, der, obgleich dem Temperament nach völlig von
seinem Meister verschieden, den Ramakrishna vergöttert «, die Rama -
krishna - Mission in» Leben ries und so das Werk seines geist¬
lich«« vat « rs verewigt «.

Dies« Mission , die im Gegensatz zu anderen neueren Richtungen
des Hinduismus , wie etwa d«r monotheistischen und rationalistischen
Brahmo - Samaj echt indisches Gepräg « z« igt , besteht bis heute . Ihr «
wesentliche Aufgab « sieht sie im Studium und in der Verbindung des
religiösen Monismus oder näherhin der theopanistischen vedanta -
kehre . Ihrem Programm gemäß sind Ramakrishnas Jünger stark
philantroxisch tätig . Sie glauben an das Wort des Meisters :
„Religion taugt nicht für leer« Mägen " und bemühen sich daher zu-
nächst um das leibliche Wohl der Mensch . Der stärkste Antrieb zur
Wollfahrtspflege geht von ihrer Ueberzeugung aus , daß „Er " (Gott )
in allen Wesen ist .

Ueber Ramakrishna und Vivekananda hat der Nobelpreisttäger
und Apostel der Völkerversöhnung Romain Rolland vor kurzem
drei Bücher veröffentlicht , di« auch verdeutscht wurden und wohl von
vielen gelesen werden dürsten . Si « sind glänzend geschrieben. Rol -
land versteht es ausgezeichnet , sich in das Denken und keben seiner
Helden einzufühlen . Gb er aber der Wirklichkeit ganz gerecht gewor¬
den ist, werden die Fachleute beurteilen müssen. Mit Rücksicht auf
dies« Bücher und di« Bedeutung des Ramakrishna -Kreises für die reli -
giöse und nationale Erweckung des indischen Volkes mag es interessie-
ren , etwas von der Zentral « der Ramakrishna - Mission
und dem mit ihr verbundenen Kloster zu hören . Die ganze Anlag «
wurde bezeichnenderweise dank der Gaben europäischer und amerika-
nischer Gönner Vivekananda » vor mehr denn 30 Iahren ( 1898 ) er¬
richtet .

An einem Februarmorgen glitten wir auf «inem kl«inen schmutzig -
grauen Dampfer , der — ein Symbol für di« tiefft « Sehnsucht des
Inders — den Namen „Friede " trug , langsam den Hugli hinauf .
Neben uns faß ein reicher Marwari -Händler in malerischer Kleidung .
Das Ufer des Flusses , den leichte Dünste verschleierten , war dicht mit
Rampen , Lagerhäusern und Fabriken besetzt. Zwischen ihnen befan-
den sich viel« Ghats . Bei manchen von ihnen bestanden eigene Ab-
teilungen für Frauen , die durch eine Mauer von denen der Männer
getrennt waren . Auch im Strome , der nach dem Glauben der Hindu
vom Fuß « vishnus entströmt , hielten sich die Frauen abseits von den
Männern . An allen Ghats war Hochbetrieb . Ungezählt« Hindu stan-
den der Sonne , dem „Auge der Welt " zugewandt , und wuschen
ihr « Sünden von sich , taten also , wie sich der Marwari ausdrückte,
«in „Werk des Glaubens ".

Die Wogen , di« uns trugen , waren schlammig und schmutzig. Kein
Wunder . Denn di« keut « werfen allen Unrat und alle keichenrest«,
oft fogar ganze oder halbe keichen in den Fluß . Denn nur die Reichen
können sich soviel des teueren Holzes l« isten, als für di « völlig« v «r-
brennung der keichen ihrer Anverwandten notwendig ist .

Nach «iner etwa dreiviertelstündiaen Fahrt leuchteten am anderen
Ufer «inig« weiße Tempel auf . Si « gehörten zu den Kloster - und
Missionsanlagen , die wir besuchen wollten . Am Eingang des Math
wurden unr von einem Mönch , der mit «iner großen Hornbrill « de -
wassnet war und das Englische vollkommen beherrschte, freundlich
willkommen geheißen . Bereitwillig führte er uns in der Mönchssied-
lung herum . Der erste Besuch galt dem Gebäude , in dem seinerzeit
Svami Vivekananda im Angesicht der heiligen Gangs , des heiligsten
indischen Stromes , sein« letzten Tage verbrachte . Sein Wohnzimmer
war noch im selben Zustand wie zu seinen Lebenszeiten . Aus dem
frisch überzogenen Bett lag aber statt des Mönch«- selber sein«
Photographie .

'

An «iner wand unten im Haus« fanden wir das Bild des Rama -
krifhna mit seinem kindlich-schalkhaft lächelnden Antlitz . Darunter
stand die Inschrift : „wieviel « Klöster , soviel« weg « zum Himmel . "
Ander « Inschriften lauteten : „Friede , körperlicher Fried «, dann geist -
licher Friede ." „Den Geist und Mund «in , manchen. " Neben dem
Bilde Ramakrishnas hing ein Bild des « lefantenköpfigen Ganesha
und « in « Darstellung EhristiI Die Mönche huldigen also
tu «cht indischer weise der Toleranz und dem Synkretismus .

Beim Zentralgebäud « liegt «in zweiter , noch größerer Bau , der
unten «ine Küche und oben ein Heiligtum enthält , letzteres dursten
wir nur mit unbeschuhten Füßen betreten . Es war im Gegensatz zu
den meisten indischen Tempeln sehr sauber gehalten . An der Rück-
wand stand «in samtgepolsterter Thronsessel mit einem Bild Rama -
krishnas . links und rechts von ihm sah man einfache Stühle mit den
Bildern des Vivekananda und der „heiligen Mutter " . Auf «iner
Matte hockt« gerade ein Mönch im ockergelben Gewand . Ohne sich
von uns im geringsten stören zu lassen, opferte «r sein« Blumen und
sein Wasser, wobei er einige Gebet« murmelt « und bi,w «il«n «in
Glöckchen läutete . Süßer Weihrauch zog l«is« schwebend durch d«n
Raum . Gleich links neben diesem Heiligtum war ein Schlafraum
mit dem großen Bett , in dem Shri Ramakrishna „Deva" schläft, wie
man sieht ist Ramakrishna unter die Gitt « r versetzt .
Man behandelt ihn kultisch genau so wie irgend «inen anderen indi-
schen Gott .

von den weißen Tempeln am Fluß war «iner dem Vivekananda
und ein anderer der „hl. Mutter " geweiht . Dies« „hl. Mutter " ist die
Frau , die dem Ramakrishna in frühester Jugend angetraut wurde.
Ramakrishna hat die Ehe mit ihr aber nie vollzogen. In echt indischer
w «is« glaubte er unt «r dem Schleier ihrer Menschlichkeit das Göttlich«
zu schauen. Er ging einmal sogar so weit , Saradevi auf den Thron
der Göttin Kali zu fetzen und so zu verehren. Auch «in großes Haus
für Gäst« war vorhanden . Es wird , wie man uns »«reicherte, des
öfteren von Amerikanern und Europäern bezogen. Al » »vir in Belur
waren , hielt sich dort g«rade « in « Deutsch « nam « n « K « ll « r
auf . vor «inig «n Jahren war da, belgische Königspaar zu Besuch in
Belur Math . — Charakteristisch für die caritative Tätigkeit der
Mönch« ist die Armenapotheke . Di« Bücherei enthält «in Durch-
einander von allen möglichen Werken. Ich fand unter anderem
Kant , kocke, Pla10 und Shakespeare , dann vor allem viel«
Werk« in Bengali und Sanskrit . Beim Kloster liegen groß « Gärten ,
in denen di« Mönche gemäß ihrem Grundsatz , sich möglichst selbst zu
erhalten , allerlei nützlich« Gewächse ziehen.

Di« Ramakrishna - Mission zählt ungefähr 300 Mönche, von ihnen
befinden sich aber nur die allerwenigsten in Belur . All« Mönch« tra -
gen di« Tonsur . Ihr Haupt ist ganz glatt rasiert . Das Gewand hat
gelblich-rot« Färb «. Di« Geliibde , Armut , Reinheit und Gehorsam,
sind lebenslänglich . Wer sie bricht, wird al, Abtrünniger bettachtet .

(Es gibt zwei Gattungen von Mönchen , nämlich Noviz«n : Brahmcharya
(das ist Gottgeweiht «) und eigentliche Mönche oder Sannyasi . Ihre
Tagesordnung ist ungefähr folgend« : In der Frühe um halb fünf
stehen si « auf und obliegen dann «in bi» zwei Stunden der Betrachtimg .
Nach dem Frühstück, das aus Tee und Reis besteht, ist durch ein bis
ein« inhalb Stunden Unterricht . Dabei werden die Uxanishaden ,
v «d«n oder ander « werk « erklärt . Darauf haben di« Mönche im Gar -
ten , in der (Öekonomie, in der Küche oder sonst wo zu arbeiten . Um
halb Zwölf findet da, Mittagessen statt . Der Nachmittag ist mit Arbeit
ausgefüllt . Um halb sieben Uhr nehmen die Mönche ihr« Abend-
mahlzeit . Dann widmen sie noch «ine halbe od» dreiviertel Stunden
dem Gebet«. Bei der Bettachtung können die Mönch« die Uxanishaden ,
di« Puranas , di« Bhagavadgita , den Koran oder die Bibel benutzen.

Ueber di« k«hr« gab uns der Mönch folgend« Aufschlüsse: wir sind
nicht gezwungen , bestimmte Gottheiten zu verehren. Jeder kann
dem Gott dienen , dem er will . Unser Ziel ist nur , bessere
Männer zu werden . Sonst sind wir frei , wir glauben , daß Gott
sich zu verschiedenen Zeiten inkarniert hat Di« Religion der Rama -
krishna- Mission ist also «ine Religion mit Kompromißcharakter ohne
jed« dogmatische Schärfe , stellt einer der vielen neuen versuch « dar ,
die auseinanderstrebenden religiösen Kräfte der Menschheit zu «inen
und zu «iner Universalreligion zusammenzuschließen , die über
allen partikulären Religionen stehen soll . Man feiert in Belur nicht
bloß den Geburtstag Ramakrishnas , sondern auch die Geburtstage der
Stifter anderer Religionen , so z. B . diejenigen Buddhas und Christi .
An Weihnachten wird in Belur zur Leier des Tage «
di « Bibel gelesen . So kommt auch in der Gemeinde Rama -
krishnas jene weit « Natur des Indiers zum Ausdruck, di « alles um»
fassen , sich in alles einfühlen und alles Fremd « sich verschmelzen kann .
Aber wenn man von der weiten Natur des Inders spricht, läuft man
sofort Gefahr , mißverstanden zu werden ; denn bei aller weite zeigt der
Inder doch auch wieder « ine furchtbar « Enge.

Wie uns unser Begleiter weiter erzählte , besitzt ihre Gesellschaft
nicht weniger als 204 Missionsstationen in Indien , außerdem solche
auf Ceylon , in Birma , Singapore , in Newyork , Ehikago , Boston , kos
Angeles , San Franzisco usw . und in den malayischen kändern . Zur
Verbreitung seiner Ideen dienen dem Vrden « ine Reihe von Zeit -
schristen, und zwar nicht nur indische, sondern auch englisch« (in den
malayischen Staaten di« „voice os Truth "

, in Amerika „ The Messag«
of the East ") . vom Christentum sprach unser Führer
mit « iner gewissen Sympathie . Sie lesen gern die Bibel
und vor allem di« Nachfolge Christi . Jeder von ihnen habe
ein Exemplar der Imitatio . Diese Vorliebe für da« Büchlein de,
Thomas von Kempen verdanken fie Vivekananda , der di« Imitatto
Christi ins Bengali übersetzte und « in Vorwort zu dieser Übersetzung
schrieb . Nach ihrer Regel müsse jeder Mönch auf der Wanderschaft eine
Gita , eine Nachfolge Christi und eine Deck « bei sich haben. Als ich ihn
aber nachher zwischenhinein einmal fragte , ob er mir eine Nachfolge
Christi zeigen könnte , muße er gestehen, daß er keine besaß, vielleicht ,
so meint « «r , befind « sich in der Bibliothek ein Exemplar !

Der Nieöergang Frankreichs
Iufruhr de, Provinze « ? — Das Spinnennetz und der Wasserkopf. — Wenn Greisenhaftigkeit regiert.

Haben wir nicht all « geglaubt , Frankreich sei wohl jenes «uro -
päifche Land , dessen Provinzen wie die Glieder eines Körpers
einheitlich funktionierten ? Glaubten wir nicht all« , dieses Zusam »
menhalten der Teile zum Ganzen rühre von einem beherrschenden
Geiste her, der selbst fremde VolkSteile ähnlich stark und innig bis *
in den Tod verbinde wie sonst nur die katholische Religion die
verschiedensten sonst sogar feindlichen Nationen zu verknüpfen
vermag ? In der Tat brachte der französische Nationalismus «s
fertig , alle Berufsausübungen seiner Bürger so sehr mit fran -
zösischem Geist zu durchtränken , daß alle Schaffenden in Frank -
reich, die Dichter und Künstler , Gelehrten und Forscher , Fabri .
kanten und Arbeiter , Händler und Ha idwerker , fühlten , eine ganz
besonder « französisch « Funktion auszuüben , dadurch schon , daß sie
arbeiteten . So sehr spürten sie bei ihrer Arbeit den fast mhsti-
schen Dienst am Ruhm «, am Bestände , an der Sicherung Frank ,
reich«.

Doch nun lesen wir , nicht nur in den deutsche» Zeitungsnach -
richten , sondern auch in der gesamten ausländischen Presse , daß
dies einheitliche Frankreich wie fast alle großen Staaten der Welt
von heute die allergrößten Gegenströmungen in sich berge . Gegen ,
strömungen des Blutes und des Herzens , Gegenströmungen des
Denkens und Fuhlens . Die vielgepriesene Einheit und Macht
Frankreichs erleidet Stöße , deren Krache » ich seltsamerweise auf
den Reisen im Ausland stärker vernehme al» auf den Reisen im
Inland . Im Ausland bestätigen einem die Zeitungen fremder
Zungen , daß auch andere Ohren dasselbe hörten , und daß man
nicht alz Deutscher gegen den französischen Nachbar «wieder mal "

voreingenommen war . Im Ausland erlebt man die Vorgänge in
Frankreich als das vielstimmige Echo der ersten Erschütterung
eines für ungeheuer fest gehaltenen Riesenbaues .

Aber kann eS nicht « in vorübergehendes kleines Volkserdbeben
sein, das jene Provinzen erzittern läßt , die die französische Sprache
wohl sprechen , aber nicht erleben als den Ausdruck ihrer Träum «
und ihrer Liebe ? Und das sind nicht nur die östlichen Elsässer ,
die zum deutschin Sprachverband , nicht nur die nördlichen Blamen ,
die zum germanischen Sprachverband gehören ; es sind auch nicht
nur die westlichen Bretonen , die jetzt so viel von sich reden machen
und die gaelisch reden , sondern «s sind ebenso d» nördlichen BaS .
ken , Katalanen und Provenzalen , von denen jeder VolkSstamm
seine eigene Sprache liebt und pflegt .

In fast allen Gegenden Frankreichs gibt es also starke Minder -
heiten mit eigenem , Jahrhunderte alten Volkstum . Ihre Eigen -
heiten hat Frankreich bis jetzt dadurch verhindern können , daß durch
die mächtige Ausstrahlung seiner zentralen geistigen Zillenkraft
alles Provinzielle als untergeordnet oder nichtig erschien. Durch
diese zentrale Geistigkeit wurden auch alle wirtschaftlichen Jnter -
essen der Provinzen Pari ? untergeordnet . Vor allem also durch
daS Netz der Eisenbahnen , die zentralistisch wie das Netz einer
Spinne so angelegt sind, daß das Zentrum , die Spinnenfalle , die

Hauptstadt ist, Paris , der Anfang und das Ende allen Verkehrs in
Frankreich . Nicht minder netzartig zentral und aufsaugend wirkt
natürlich die Politik , die Verwaltung , die Kunst , die Literatur ,
das Theater , die Zeitungen . Paris wurde alles , die Provinzen
wurden dagegen schwindsüchtig . Der Kopf wurd .- ein ungeheurer
Wasserkopf mit der Seine als Schlagader und die Glieder zu die »
feS Kopfes gigantischer Mröße wurden immer dünner , immer
winziger . Immer weniger werden fie den Kopf nähren und er -
halten können . Es ist eine Karikatur geworden

In der Tat . prüft man aus langjähriger Kenntnis dieses
Kopfes die Lage Frankreichs genauer , dann kann man nur stau -
neu , daß nicht schon längst Ausruhrbewegungen im Gange sind.
Nicht die unbedingte Vorherrschaft einer außerordentlichen Stadt ,
als des Kopfes für ein großes Volk , ist nämlich nicht allein und
an sich das Verderbliche , das die Einheit des Volkskörpers zer »
stört . Viel verderblicher wirkt die Tatsache , daß der Kopf zu ver -
altet ist, um den Körper zu pflegen , zu verlebendigen und jung
zu erhalten Dieser Kopf Paris wird von Arterienverkalkung
heimgesucht . Die Verwaltung sämtlicher Verkehrsbetriebe opfert
stet» die Interessen d -r Provinzen denen der Hauptstadt . Auf die-
sen Vorrang der Zentral « sind die Beamten mehr als hundert
Jahre gezüchtet . Auch haben sie einen Zentraldünkel und eine »
Haß gegen die Provinz und sei es die eigene , die jeden Tag zu
neuen Ungerechtigkeiten führt . An die 150 Jahre alt sind die
Gesetze des Landes . Längst genügen sie nicht mehr dem moder -
nen Menschen . Eine unnachsichtige Zensur unterdrückt alle neuen
Gedanken , die über die Grenze kommen könnten . In der Kunst ,
in der Literatur , im Theater ist Paris und Frankreich seit lang »m
nicht mehr das , was es früher war . Aber in einem unerfchütter -
lichen Hochmut glauben die Franzose , immer noch, sie marschier -
ten in der ganz n Welt als erstes aller Völker voran . Blind sind
sie dagegen , daß ihr zentralistisch übersteigert ;s Wesen den Pro »
vinzen und ihren ehemals blühenden Hauptstädten das Blut aus -
gesaugt haben , so daß sie jetzt ohne e .gene Seele sozusagen , nur
als ein fernreichender Arm von Paris funktionieren . Gegen dieses
gänzliche Abwürgen durch Paris , dagegen wehren sich am meisten
und zuerst jene , die noch durch ihre uralte fremde Sprachseele
Kraft dazu finden : die Elsässer , die Vlamen , die Bretonen .

ES ist kein Zweifel , auch Frankreich muß sich, wenn «S nicht
zersplittern will , von Grund auf neu aufbauen . DaS ist ein un -
geheurer , furchtbarer Prozeß , von dem kaum der Anfang zu sehen
ist. Mit der Zähigkeit und Verbissenheit der Greise wehrt sich
Paris gegen eine solche Erneuerung , denn diese wäre gleichbedeu«
tend mit dem Sterben seiner selbst als der einzigen , als der wun »
derbarsten aller Städte . Aber niemand kann sich vor dem Tode
drücken. Für das Ausland ist der alte Ruhm von Paris btxtiti
verraucht , der alte Glanz verblaßt . Nur als ein großartiges
Museum behauptet Paris seinen alten Rang .

Hans Rofelteb .

Katholische Missionsschule im Aeteil eines
japanischen Schulmannes

Der Chef der Unterrichtsabteilung von Hokkaido hielt jüngst un -
angemeldet Visitation an der höheren Mädchenschule von Sapporo ,
die von deutschen Franziskanerinnen (aus Thuine , Rgbzj . Osna -
brück ) geleitet wird . Seine Eindrücke über die schule legte der
Beamte in einer zu Tokio erscheinenden Zeitung (Jiji shimpo vom
29 . Oktober 1932) nieder . Unter den Lobsprüchen auf die Schule
und die Erziehungsmethode fällt besonders die Anerkennung . des
Ordnungssinnes der deutschen Frau , die als tüchtige Hausfrau be-
kannt ist "

, auf . Der Beamte fragte die Vorsteherin , Schwester
Xaveriana Rehm , ob die japamschen Mädchen einen Vergleich mit
den deutschen Schülerinnen aushalten könnten oder nicht. Die
Oberin erwiderte , im Gehorsam , Ordnungssinn und Leistungen
seien die japanischen Mädchen den deutschen gleich , aber nicht in
der Stärke der Konstitution . . Die japanischen Mädchen sind von
Natur au » schwächlich. Krankheitsfälle , längeres Aussetzen , Ausgabe

des Studiums wegen Krankheit kommen allzu oft vor. Di « häufig -
sten Krankheiten sind solche der Atmungsorgane sowie Tuberkulose .
Wir bemühen uns , diesen Krankheiten durch hygienische Maß -
nahmen vorzubeugen : Sonnenbäder , Leibesübungen , passend«
Nahrung , pünktliches Aufstehen usw .

" Der Beamte schließt seinen
Bericht mit den Worten : „ Wenn ich eine Tochter hätte , wüÄe ich
fie ohne weiteres dieser Schule anvertrauen ."

Die katholische Schul « im Kampf der Gegenwart . Unter diesem
Titel gibt die Zentralstelle der Katholischen Schulorganisatio »
eben als ersten Band der PharuS -Bücherei im Verlag der Päda¬
gogischen Stiftung Cassianeum eine Sammlung der Referate und
die wichtigsten Aussprachergebnisse des Führerkursus heraus , den
sie im Oktober vorigen Jahr «? in Düsseldorf veranstaltete . Di »
Schrift bietet «inen erschöpfenden Einblick in die gegenwärtig «
Situation der katholischen Schule und in das Mit - und Wider » ,
einander der Mächte , die gegen fie aufstehen .
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15 . Kapitel .
Es war eine Menge Leute da , die Generaldirektor Witt -

köpf dringend zu sprechen wünschten . Justus Zacharias hatte
große Mühe , einige Herren von Bedeutung zu beruhigen .

Er saß an seinem Schreibtisch mit einem nervösen Aus -
druck in seinem kühlen verschlossenen Gesicht. Seit der Ge-
neraldirektor aus Eichwalde zurückgekehrt war , schien es ihm,als sei der Konzern von geheimnisvollen Gefahren umlauert ,die nur zu spüren , aber nicht zu fassen waren .

Es mußte in Eichwalde Geheimnisse geben, die irgendwie
mit diesem kleinen Koffer zusammenhingen , denn noch nie
war Wittkops so bestürzt und verlegen gewesen , wie in jenem
Augenblick, als der Krankenwärter damals den Koffer ge-
bracht hatte . Wittkopf war ein undurchsichtiger Mensch und
überraschte seine Umgebung täglich mit gänzlich unerwarteten
Dingen . Graßhof hatte sogar eines Tages den Mut gefunden ,
schon um fünf Uhr nach Hause zu gehen , und der General -
direktor war damit einverstanden gewesen. Es waren un -
haltbare Zustände . —

Wittkopf kam erst gegen Mittag und machte einen er-
schöpften Eindruck .

„Was gibt es , Zacharias ?"
„Es warten draußen einige Herren "

, Zacharias reichte ihm
die Meldezettel .

„ Gut . Ich möchte zuerst Konsul Wenniger sprechen."
Es war eine qualvolle halbe Stunde , den lebhaften Konsul

anzuhören , denn die Exportmöglichkeiten nach Nikaragua
hatten eine zu geringe Anziehungskraft , um seine abirrenden
Gedanken zurückzuholen .

Doch der Konsul war beim Abschied von Wittkopf be-
geistert . Er war durchaus zufrieden und mit seinen Schmei -
cheleien nicht sparsam , weil sie nichts kosteten.

„ Ich bin Ihnen für Ihre Anregungen sehr dankbar , Herr
Konsul , und werde ihnen meine Aufmerksamkeit zuwenden ."

Als er wieder allein war , fiel Wittkopf sofort tief in die
quälenden Grübeleien zurück, die wie eine grausame Folter
waren . Seit jenem Besuch bei seinem väterlichen Freunde
Spiegelberg hatte er mit einem wilden Eifer darüber nach-
gedacht, wer jenem das Geld gegeben haben könnte , und war
zu keinem Resultat gekommen , denn es war ihm unbegreif -
lich, daß es Menschen geben konnte , die Geld ohne sichtbaren
Gewinn gaben . Sie mußten irgendeinen Zweck mit dieser
unfaßbaren Handlungsweise verbinden , irgendeine feindselige
Absicht, die die Oesfentlichkeit scheute . Und er hatte sich aber
ahnungslos dazu hergegeben , ein Handlanger dieser Pläne zu
sein. Ob sie sich gegen ihn richteten ? Vielleicht hatte der ge-
heimnisvolle Geldgeber sein Ziel schon erreicht und beab-
sichtigte nun , ihn abzusägen . Die Verweigerung des Kredites
sah danach aus .

Ihm fiel das Wort von den „silbernen Kugeln " ein , mit
denen ein englischer Staatsmann siegen wollte . Der anonyme
Geldgeber benutzte vielleicht auch das Geld als Kampfmittel
gegen einen Feind . Aber wer war es ? Und gegen wen
kämpfte dieser Mann hinter den Kulissen ?

Wittkopf hatte einen Augenblick Lust gehabt , alles hinzu -
werfen , aber sein Trotz war stärker gewesen. In dem Fall
Verwehen wollte er wenigstens noch einmal zeigen , daß er ein
nicht zu übersehender Gegner war , obwohl er noch nicht wuß -
te, wie er es anstellen sollte. Er fühlte nur , daß die General -
Versammlung der Verweyen -A.-G . eine »Kraftprobe werden
müßte . Vielleicht ließ dann der Feind die Maske fallen .

Zacharias kam herein und meldete einen neuen Besucher.
Wittkopf erledigte auch diese Verhandlung ohne inneres

Interesse . Ueberhaupt war die ganze Arbeit plötzlich etwas
Unpersönliches , beinahe Mechanisches geworden . Es war , als
hätte er die Beziehung zu dem Konzern verloren , als ginge er
ihn nichts mehr an , so stark hatte sich der bittere Gedanke in
ihn eingefressen , zu einem Werkzeug eines Unbekannten de -
gradiert zu sein . Er kam sich wie ein Stellvertreter vor , der
einem Vorgesetzten den Platz einräumen mußte , nachdem er
seine Pflicht getan hatte . Allerdings war da etwas in ihm ,
das er früher nicht gekannt hatte . Er fühlte , daß sich seinen
persönlichen Wünschen menschliche Hemmungen entgegen -
stemmten , die sich zu einem Pflichtgefühl für seine Angestell¬
ten und Arbeiter gestalteten . Das war ihm vor wenigen
Stunden in der erregten Sitzung im Reichsarbeitsministe -
rium zum erstenmal klar bewußt geworden . Es hatte sich ge-
wissermaßen in den erstaunten Gesichtern der Teilnehmer
widergespiegelt , als er die Ansicht vertrat , daß mit einer Her -
absetzung der Löhne und Gehälter weniger gewonnen sei als
mit einer Verminderung der Dividenden , denn es gäbe ein
Recht, das man keinem Menschen nehmen könne , nämlich das
Recht zu leben , es sei im Gegenteil die Pflicht des Arbeit -
gebers , dieses Recht zu schützen. Es hatte einige ironische und
höhnische Bemerkungen gegeben , doch sie waren auf seine Frage
verstummt , ob sich vielleicht einer der Herren schon einmal
die Mühe genommen hätte , sich von der Art des privaten Le-
bens einer seiner Arbeiter oder einer seiner Stenotypistinnen
zu überzeugen . Da er es getan hätte , dürfte er sich auch ein
Urteil erlauben .

Wittkopf war so in seine Nachdenklichkeit eingesponnen ,
daß er das Klopfen überhörte . Er fuhr zusammen , als sein
Privatsekretär vor ihm stand .

„Was ist los , Zacharias ? Warten draußen noch Herren ?"
„Ich habe sie weggeschickt, ^Herr Generaldirektor , denn ich

glaube bemerkt zu haben , daß Sie heute sehr abgespannt sind .
"

Es gab keinen besseren Sekretär al § Zacharias , dachte er
einen Augenblick , aber dann überfiel ihn plötzlich ein ärger -
liches Gefühl , weil dieser Mensch in seinen Zügen gelesen
und , ohne zu fragen , Anordnungen getroffen hatte , die nur
thn angingen .

„Wie können Sie wissen , daß ich die Herren nicht empfan -
gen will ? Ich muß Sie bitten , die Entscheidungen nur mir
zu überlassen , Zacharias ."

„Wie Sie befehlen , Herr Generaldirektor "
, sagte Zacharias

kühl . Er schien nicht beleidigt zu sein . Doch Wittkopf stellte
fest, daß er einen verbissenen Ausdruck im Gesicht hatte . Er
schien überhaupt verändert und spitzer geworden zu sein , aber
diese Annahme konnte ihren Ursprung auch in seiner eigenen
tsprimierten Stimmung haben und ein Irrtum sein.

Copyright by Carl -Duncker -Verlag , Berlin .

„Es sollte keineswegs Anmaßung oder Überschreitung
meiner Kompetenz sein, Herr Generaldirektor " , fügte Zacha-
rias entschuldigend hinzu .

„Ich glaube es Ihnen , Zacharias "
, sagte Wittkopf versöhn -

lich. „Die Sache ist für mich auch damit erledigt . Was haben
Sie noch für mich? "

„Die Formulare für das Pariser Handelsgericht sind zu
unterzeichnen , Herr Generaldirektor .

" Er legte eine Unter -
schriftenmappe vor Wittkopf hin . „Das sind die Verträge mit
Robin , die Dr . Kroner aufgesetzt hat . Die von Ihnen ge-
wünschte Aenderung des Paragraphen acht hat Herr Dr . Kro -
ner berücksichtigt."

Während Wittkopf die ihm bekannten Schriftstücke unter -
schrieb , meinte er : „Was ist denn aus ihrem Herrn Schöndube
geworden , Zacharias ?"

„Sie hatten recht, Herr Generaldirektor , er ist ein Gauner .
Er hat die Aktien gar nicht. Er hat mich dann zu einem Herrn
geschickt, der Oberstleutnant sein sollte und ein Schreiber
war ." Ein wenig verlegen erzählte Zacharias , daß er dem
Herrn Schöndube 50 Mark bezahlt habe und von dem an -
geblichen Oberstleutnant hinausgeworfen worden sei . „Ichkam mir wirklich wie ein dummer Junge vor , Herr General -
direktor . So etwas habe ich noch nicht erlebt .

"
„Es ist gut , wenn man auch einmal wie ein dummer

Junge behandelt wird , Zacharias . Es ist heilsam und bewahrt
vor Unerheblichkeit ." Wittkopf sagte es mit einem ernsten
und nachdenklichen Gesicht und er gab den Worten eine schwe¬
rere Betonung , als es der Gegenstand wert war . „Ist die Ge-
schichte nun zu Ende ?"

„Das ist sie, Herr Generaldirektor . Sie war mir eine
Lehre .

"

„Dann ist wenigstens etwas gewonnen . Dieser Herr
Oberstleutnant Schimmelpfennig scheint übrigens ein rabiater
Herr zu sein ? "

„Das ist er zweifellos . Aber Damen gegenüber scheint er
höflicher zu sein. Ich erzählte Ihnen von einer Dame , die
hei Schöndube war und auch nach den Aktien fragte .

"

„Richtig . War sie etwa auch bei Schimmelpfennig ?"
„Sie war beinahe eine Stunde bei ihm .

"
„Frauen erreichen oft mehr als Männer ."'

„Es ist möglich. Aber bei diesem Gauner wird sie nichts
erreichen , denn es gibt nichts zu erreichen . Ich bin überzeugt ,
er steckt mit Schöndube unter einer Decke und hat nie im
Leben eine Aktie gesehen."

„Haben Sie eine Ahnung , wer diese Dame ist?"

„Ja . habe es mit einiger Mühe herausbekommen .
Es ist eine Frau von Keith , die Tochter Verweyens .

" Er sah
Wittkopf bei diesen Worten erwartungsvoll an , der aber
lächelte, als sei es nur eine pikante Pointe einer witzigen Ge-
schichte.

„Sehr interessant . Sie scheint eine tüchtige Frau zu sein.
Hoffentlich lerne ich sie in Hannover kennen . Man kann die
Frauen heute nicht mehr übersehen . Sie drängen sich überall
mit einer zähen Hartnäckigkeit auf . Es muß doch ein beruht -
gendes Gefühl sein, einen absolut zuverlässigen und anhäng -
liehen Menschen um sich zu wissen , dem man alles anver -
trauen kann."

Zacharias schwieg , denn er fühlte sich durch diese Worte
verletzt. Er hörte daraus einen anderen Sinn , als Wittkopf
ihn gegeben hatte .

Versonnen sah Wittkopf zum Fenster hinaus und dachte
an Gisela Jngenohl . Er stellte sich vor , daß sie sür ihn
ebenso handeln würde wie Frau von Keith für ihren Vater
und ihren Mann . Es war eine beglückende Vorstellung , und
sie wurde plötzlich die Quelle eines Sturmes , der die winzige
Flamme der Sehnsucht anfachte . Was in der hoffnungslosen
Finsternis , in die er durch Spiegelbergs Enthüllungen ge-
stürzt war , nur schwach geglimmt hatte , loderte nun auf , ein
Helles Feuer , das ihn zu verzehren drohte . Er beschloß, noch
heute mit dem Auto nach Eichwalde zu fahren .

(Fortsetzung folgt .)

Die Vorgänge in Sutftawien
Paris , 1 . Febr . (Eigener Bericht .)

Im Trubel der innerpolitischen Wirren ist in Deutschland
nicht viel Aufmerksamkeit den Vorgängen geschenkt worden ,die in Südslawien sich ereignen . Man ist in Paris darüber
außerordentlich eingehend unterrichtet und der Verfasser
dieser Zeilen ist in der Lage , auf Grund besonderer Jnsor -
mationen Näheres darüber zu berichten . Die politischen
Kreise in Paris rechnen ernsthast mit einer Erhebung
der Kroaten und Slowenen gegen die Bel -
grader Diktatur und vielleicht sogar mit der Aus -
rufung einer unabhängigen kroatischen und slowenischen
Republik . Es liegen darüber sehr ernste Nachrichten in Paris
W . Daß Italien und Ungarn an solchem Ereignis das
größte Interesse nehmen würden , liegt auf der Hand .
Namentlich von Italien befürchtet man in Paris , daß es
die Gelegenheit zu außerordentlichen Schritten ergreifen
könnte , und hier setzt auch die Verbindung mit Deutschland
ein . Die Sorge ist groß , daß ein von Hitler geführtes Land
und eine vom italienischen Vorbild berauschte Reichsregierung
glauben könnte , nun auch ihrerseits in irgendeiner ForW
einzugreifen und sei es auch nur durch ostentative moralische
Unterstützung Italiens . In Deutschland mögen diese Be -
fürchtungen übertrieben klinge^ aber es sind uns in Paris
so viele und so alarmierende Tatsachen mitgeteilt worden ,
daß man sie nicht ohne weiteres übergehen kann . Gerade ein
unüberlegter Schritt Deutschlands würde aber die Revisions -
Möglichkeiten gefährden .

Oer Hotelbrand in Detmold
Das in Flammen stehende Hotel „Zur Traube " in Detmold , in
dem nachts , vermutlich durch Ueberheizung eines Ofens , ein
Brand ausbrach . Drei Insassen des fast ausschließlich von
Artisten bewohnten Hotels kamen in den Flammen um , bzw . er¬
lagen den schweren Brandwunden , während 10 Personen Ver¬

letzungen davontrugen .

Auch der Führer öer kroatischen Opposition
verhastet

Belgrad , 1 . Februar .
Der Führer der kroatischen Opposition , Wladimir

W a s e k, ist verhastet worden und soll gleich dem Präsidium
der slowenischen Volkspartei verbannt werden . Der Jnter -
nierungsort ist nicht bekannt .

Französische Angst vor einer
öentschitaUemschnnsarischenEinheitsfront

Paris , 1 . Februar .
Die Blätter beschäftigen sich weiter sehr eingehend mit

den Ereignissen in Deutschland , wobei ganz besonders die
bevorstehenden Abrüstungsverhandlungen in Genf berück-
sichtigt werden . Von dem gemeinsamen englisch-französischen
Schritt in Rom ausgehend und die äußerst kühle Aufnahme
berücksichtigend, die dieser Schritt in amtlichen römischen
Kreisen gefunden hat , gibt Pertinax im „ Echo de Paris " der
Befürchtung Ausdruck , daß sich eine deutsch- italienisch -
ungarische Einheitsfront bilden könnte , die den Beratungen
des französischen Abrüstungsplanes große Schwierigkeiten
entgegenstellen würde . Es sei zu wünschen , daß Paul -
Boncour den Mut aufbringen werde , sich aus der ärgerlichen
Lage frei zu machen, in die Frankreich durch die Erklärung
der fünf Mächte am 5. Dezember gekommen sei .

Das „Journal " ftagt sich besorgt , ob man französischer -
seits nun endlich die Politik aufgeben werde , die darin be -
stehe, jeder neuen Reichsregierung neue Zugeständnisse zu
machen. Mit diesem System werde es Deutschland gelingen ,
alle drei Monate die Regierung zu wechseln, um auf diese
Weise alle Forderungen erfüllt zu sehen . Erst habe man
Deutschland die vorzeitige Rheinlandräumung zugestanden ,
Papen habe den Abschluß des Lausanner Abkommens er-
reicht , Schleicher habe die Anerkennung der deutschen Gleich-
berechtigung durchgesetzt und das Ziel Hitlers werde es sein ,
diese theoretische Anerkennung sobald als möglich in die
Praris umgesetzt zu sehen.

Die der Regierung nahestehende „Ere Nouvelle " betont ,
daß Frankreichs Polittk auf der Abrüstungskonferenz von
dem einzigen Gedanken getragen werden müsse, daß das
deutsche Heer mit einem Schlage das mächttgste Heer der
Welt geworden sei . Die nationalsozialistischen Truppen könn¬
ten jetzt nicht mehr als eine Privatarmee betrachtet werden .

Taröieu will Frankreichs „Hitler" werden
Paris , 1. Febr . (Eigener Bericht .)

Ter frühere Ministerpräsident T a r d i e u macht sich nach
einer Betrachtung in der katholischen „C r o i x" in den letz-
ten Tagen dadurch bemerkbar , daß er durch Vorträge , Ar -
tikel und persönliche Werbungen der Idee eines „National -
sozialismus " Bahn brechen will .

In der „Politischen Vortrags -Gesellschaft" hat er eine
große Vorlesung gehalten , in der er von der „K o r r u p -
tion des Parlamentarismus " sprach, der durch
etwas Anderes , Besseres ersetzt werden müsse. Statt der
Parteigrüppchen mit ihrer Zügellosigkeit -und ihrem stän -
digen Zerfall müsse der Führergedanke wieder Platz greifen .
Ohne Mussolini oder Hitler zu nennen , habe Tardieu mit
der Idee gespielt , daß auch in Frankreich etwas Aehnliches
kommen müsse. Besonders habe Tardieu den Zerfall auf der
rechten Seite der ftanzösischen Innenpolitik beklagt , während
in „anderen Ländern " eher eine Konzentration der Rechten
wahrzunehmen sei . Tardiens Forderungen brauchen nach
der „Croix " zwar nicht vollgewichtig genommen zu werden ,
auf jeden Fall sind sie aber ein Anzeichen für die Z u s p i t -
zung der Verhältnisse in Frankreich . Ergän -
zende Mitteilungen im „Temps " besagen , daß Tardieu for -
dert , der Deputiertenkammer müsse das Recht zur Ausgaben -
bewilligung entzogen werden . Außer » m soll der Staats¬
präsident beliebig oft das Recht erhalten , die Kammer auf -
zulösen und Neuwahlen auszuschreiben.
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Die Staren
sind schon da .'

Gerade , tote um zu bestätigen, daß der
Februar schon etwas nach Vorfrühling
schmeckt, sind gestern am 1. Februar bei
unS Staren eingetroffen . AIS wir
den Ahaweg am Schloß galten entlang

ging :« , kamen auf einmal die uns bekannten charakteristischen
Stimmen aus der Luft , ein langgezogene ? Pfeifen , ein Kreischen
und Schnarren und dann ein prächtiger melodischer Ruf fast wie
der des Pirols . Und als wir aufschauten , sahen wir wirklich eine
Schar Staren oben in das dürre Geäst einer hohen Eiche einfallen
Nun ist d :r Star zwar als der zuerst bei uns eintreffende Zug-
vogel bekannt ; aber der bekannte Vogelkenner Flörike läßt ihn doch
erst Ende Februar oder Anfang März zu uns kommen. Die
Tatsache, daß er schon am 1. Februar bei uns eingetroffen ist , be -
weist, daß solche Termine veränderlich sind. Sonst sahen und
hörten wir diesen lustigsten und possierlichsten unserer einheimi »
schen Vögel immer erst Mitte Februar oder seiner zweiten Hälfte .
Heuer, wo wir erst vor vier Tagen noch starke Kälte hatten , so
datz der Boden jetzt noch hart gefroren ist , will er schon Lichtmeß
mit uns feiern . Nun , es sind Wohl nur die Quartiermacher , die
schon bei uns eingetroffen sind , und die Masse kommt erst später
nach . Jedenfalls aber hat der Frühling sein .' Besuchsanzeige bei
un? abgegeben. Die Frage , ob wir aus diesem frühen Kommen
der Staren auf einen baldigen Frühling schließen dürfen , ist nicht
ohne weiteres zu bejahen . Die Staren ziehen im Spätherbst von
uns fort ; die meisten bleiben wohl in Südspaniea und überhaupt
in den europäischen Mittelmeerländern . Andere ziehen über das
Mittelländische Meer nach Aegypten , Algier , Tunis usw. Einige
haben sich in letzter Zeit da, wo ihre Ernährung im Winter ge-
sichert scheint , wie die Amseln angewöhnt , überhaupt bei uns zu
bleiben . Doch beobachteten wir im Winter bei uns in der Rhein »
ebene noch niemals Staren . Es wäre also nicht ausgeschlossen,
daß die jetzt schon b : i uns Aufgetauchten zu denen gehören, die
nicht weit fortgeflogen waren . Außerdem aber können sich auch
die Staren als Frühlingsboten täuschen. Nicht selten passiert es ,
daß ihnen der Winter einen Streich spielt und sie sogar in der
Brutzeit noch sich vor der Kälte und dem Schnee nach Süden zu-
rückziehen müssen. Die Starenbotschaft vom Frühling ist also
nicht so arg zuverlässig . Aber sie bleiben doch seine geflügelten
Vorreiter und es müssen noch manche anderen kommen, bis er
selber mit seinem leichten Gefolge eintrifft .

Seit Dienstag mittag ist. von kleinen
Die Antfjel egel # Störungen abgesehen, die neue Verkehrs-
den Verkehr ampcl an der Kreuzung Kriegstratze—

Karlstraße in Betrieb . Freundlich rat
und grün leuchtet sie im Straßenbild ,

etwas an den sonst nicht vorhandenen Fasching erinnernd . Be-
sonders in den Abendstunden schaute eine ganze Anzahl Neugieri -
ger dem Spiel des Zeigers zu. Automobilisten und Rad -
fahrer haben den Sinn der Ampel schnell begriffen , wo nicht ,
half der Arm des Schutzmanns etwas nach. „Alle Räder
stehen still, wenn dein weißer Zeiger es will " , könnte man varii !»
ren. Eine höchst demokratische Einrichtung , die sich weder nach der
Stärke des Motors , noch nach der Anzahl der unbezahlten Raten
richtet. Da konnte man sehen , wie in der einen Richtung eine A n-
zahl Autos halten mußten , während in der Ouerrichtung
»in einsamer Radfahrer seine Bahn zog, stolz auf seine
unbestrittene Herrschaft über die Straße , die ihm der weiße Zeiger
auf grünem Feld verlieh . Wenn die Ampel allgemeiner bekannt
sein wird, dann wird sich der Berkehr flüssiger abspielen , da
dann die Fahrzeuge schon von weitem sich in der Fahrgeschwindig-
keit so einrichten können, daß sie ohne Aufenthalt über die Kreu-
zung kommen.

ß Zusammenstoß . Am 81. t . 83 ereignete sich um 10.15 Uhr
auf der Weiherstraße ein Zusammenstoß zwischen einem P ; r »
fonenkraftwagen und einem Radfahrer . Der Ber -
kehrsunfall kam dadurch zustande , daß der Führer des Personen -
kraftwagens bei der Kurve an der Albbrücke die linke Straßen -
feite einhizlt und somit den in entgegengesetzter Richtung fahren-
den Radfahrer anfuhr . Durch den Zusammenstoß tourSt daS
Fahrrad stark beschädigt; Personen wurden nicht verletzt.

g Fahrraddiebstahl. Am 81 . 1. 83 wurde gegen 19 Uhr ein
in der Einfahrt eines Kaufhauses der Kaiserstraße aufgestelltes
Damenfahrrad im Werte von etwa 50 RM . von unbekanntem
Täter entwendet.

MitkßÄ Sllfytltttft / Weihnachtsabschied
. Sie brachten das Kind hinauf nach Jerusalem , um es d«m

Herrn darzustellen , so wie es geschrieben steht im Gesetze des
Herrn ." So erzählt die heilige Geschichte in schlichter Weise die
Darstellung Jesu im Tempel . Es war jene feierliche religiöse
Handlung , durch die die jüdische Mutter nach mosaischem Gesetz
ihren Erstgeborenen dem Herrn weihte.

Der erste Gang zum Tempel hat tiefe symbolische Be¬
deutung . Zur Opferstätte der Juden wird daS Sühneopfer für
die Sünden der Welt hinaufgetragen . Die Schiacht- und Brand -
opfer des Tempels wiesen hin auf das Erlösungsopfer des Mes¬
siasreiches ; sie werden aufhören , wenn sie erfüllt sind. Nun tut
der Erlöser seinen ersten Gang in den Tempel . „Schlacht- und
Brandopfer hast du nicht gewollt , aber einen Leib hast du mir
bereitet, siehe , ich komme, deinen Willen zu erfüllen .

"
„Er er-

niedrigte sich selbst, nahm Knechtsgestalt an und wurde Mensch."

Das war sein Beruf , gehorsam dem Willen des Vaters , ein un -
beflecktes Opfer zu werden für das Heil der Welt ; sein
Leidensweg ist ein Opferweg von Bethlehem bis Golgatha .

„Meine Augen haben dein Heil gesehen , o Herr ,
das du bereitet ha st vor dem Angesicht aller Völ -
ker , ein Licht zur Erleuchtung der Heiden und zum
Ruhme deines Volkes Jsrael ." So frohlockt in über-
seligem Glück der fromme Simeon , der Greis , der dem Leben
abgestorben, nur noch die eine große Hoffnuna im Herzen
trägt , das Heil der Welt zu schauen. Er ist der Vertreter bei
gläubigen Israel , einer von den wenigen , die sich den Glauben
und die Hoffnung auf den Heiland nicht haben verfälschen lassen,
die über die Enge des nationalistischen Judentums hinausdenken
und den Welt Heiland erwarten . „Er ist das wahre Licht , das in
diese Welt gekommen ist ."

In der Liturgie des Tages wird Christus immer wieder
gefeiert als das Licht der Welt ; dieser Gedanke hat dem Fest
Namen und Sinn gegeben . „Siehe , dieser ist gesetzt zum Falle
und zur Auferstehung vieler in Israel und als ein Zeichen, dem
man widersprechen wird." Es klingt dies Wort wie eine Prophe-
zeiung aus dem Munde des frommen Greises über die Blindheit
seines eigenen Volkes , das dem Lichte des Evangeliums sich nicht
erschließen will ; es klingt dies Wort wie ein Vorahnen des Kamp-
feS um Christus in der Welt . Noch liegt der Heiland als kleines
Kind in den Armen Simeons , aber aus dem Kind wird ein Jüng -
ling und Mann werden , der mit göttlicher Macht sein Evangelium
der Welt predigen wird. An ihm werden sich die Geister scheiden .
Das eigene Volk wird an ihm zugrunde gehen, weil es ihn , den
wahren Baustein , verworfen hat. Er wird durch die Weltgeschichte
gehen , geliebt und gehaßt , angebetet und verworfen .

„Und deine eigene Seele wird ein Schwert durchdringen, damit
die Gedanken vieler Herzen offenbar werden." Der Mutter gilt
daS Wort. Sie weiß es , daß ihr Leben unzertrennlich mit dem
des Sohnes verbunden ist , und daß, wenn ihr Sohn den Kreuzweg
gehen muß , sie mit ihm den Weg der Schmerzen gehe» muß . Sie
muß eine schmerzhafte Mutter werden ; denn ihr,Sohn ist das
Lamm Gottes , das hinwegnimmt die Sünden der Welt. Aber ,
als sie dem Engel in jener heiligen Stunde gesagt hatte : „Siehe ,
ich bin die Magd des Herrn, " da hat sie sich selbst dem Herrn ge-
weiht und dem Willen Gottes unterworfen . Sie ist bereit, auch
schmerzhafte Mutter zu werden.

So geht der lieblich« W e i h n a ch t s f e st k r e i s zu Ende ; und
es kündigt sich in seinem Wsckiedsfest schon an kommendes Leid
und Kampf und Blut . In der Fern « steigt Golgatha
auf .

Die Briefkasten -Entleerung in Karlsruhe
Man schreibt uns :
Wenn in der heutigen Zeit eine Verbesserung in den Ver-

kehrsverhältnissen angestrebt wird , so begegnet man immer wieder
der stereotypen Ausrede : „Die Behörde hat kein Geld, die suche
kostet zu viel, die Behörde muß sparen ! " In mancher Beziehung
kann man den Grund dieser Begründung heute wohl verstehen,
aber manchmal gehen auch derartige Einwendungen zu weit . Seit
Jahren besteht bei einem großen Teil der Bürgerschaft insbe -
sondere bei den Handel - und Gewerbetreibenden , so -
wie den Hotelbesitzern der berechtigte Wunsch einer noch -
maligen Leerung der Briefkästen in später
Abendstunde , so daß solche um 22 Uhr abends stattfindet .
Das reisende Publikum , insbesondere die Geschäftsreisen -
den , sind hieran stark interessiert . Aber nicht nur dem Reisenden,
auch dem anderen Publikum wird es passieren, daß noch Abends
wichtige Briese weggehen sollen , die mit den Nachtzügen befördert
werden müssen. Es ist dann auch nicht angenehm , bei Wind und
Wetter von entfernt gelegenen Gegenden nach der H a u p t p o st
oder B a h n p o st zu gehen. Es wird wohl zugegeben, daß
verschiedene Kasten bereits die spätere Leerung haben, aber
diese genügen noch nicht . Gleichzeitig mutz darauf auf -
merksam gemacht werden , datz die Kenntlichmachung der
Spätleerung unbedingt auffälliger gehalten
wird , z. B . durch ein sofort in die Augen fallendes Schild
am Kasten. Der verehr 'lichen Oberpostdirettion dürfte vielleicht
dieser Hinweis genügen , um in der Nachtleerung der Briefkasten
dem Publikum mehr entgegenzukommen .

Behandlung erfrorener Körperteile
Dem starken Frost , der in der letzten Zeit herrschte , haben viele«

Menschen in Form erfrorener Finger , Nasen , Ohren usw. ihren
Tribut zahlen müssen. Es drängt sich daher gerade jetzt die Frage
auf , wie solch ? Frostschäden am besten zu behandeln sind . Die
erste und wichtigste Hilfsmatznahme ist, wie bei so vielen Erkran-
kungen : Vorbeugen ! Dazu muß man wissen, daß der E»
frierungsprozeß in der Weise vor sich geht, daß die aus den Poren
der Haut dringende Feuchtigkeit gefriert und der Blut -
kreislauf an dieser Stelle unterbrochen wird. DaS
beste ist also , den Blutkreislauf durch tägliche Massage anzuregen
und vor allem das Feuchtwerden der der Kälte unmittelbar aus «
gesetzten Körperteile zu vermeiden . Man muß sich davor
hüten, Kleidung zu tragen (sei es an den Händen , sei es an
den Füßen oder sonst) , die zu fest am Körper sitzen und so die
freie Zirkulation des Blutes beeinträchtigen kann. Für die Teile
des Körpers , die dem Luftzug ungeschützt ausgesetzt sind , wi»
Nase , Ohren usw ., kommt Einfetten oder Einpudern in Be-
tracht . Ist aber des Unglück geschehen, so kann man nicht vor -
sichtig genug vorgehen . Die alte Bauernregel , erfrorene Hände
und Füße mit Schnee oder eiskaltem Wasser einzureiben , scheint
sich noch immer zu bewähren , wenn man Vorsicht walten läßt und
derartige Maßnahmen nicht in einem übermäßig erwärmten
Räume vornimmt . Im übrigen wird man bei ernsthafteren
Frost- Erkrankungen gut daran tun , einen Arzt zu Hilfe zu
rufen ; denn was sich für den einen Körper empfiehlt, eignet sich
noch nicht ohne weiteres auch für den anderen .

M Lanöestheaier ohne Schminke "

„Führer" Redakteur wegen Beleidigung öes Intendanten des Landestheaters verurteilt
Vor dem Schöffengericht (Vorsitzender: Amtsgerichtsdirektor

Dr . Weiß ) hatte sich gestern der verantwortliche Schriftleiter des
„Führer "

, Franz Bretz wegen öffentlicher Beleidigung und
übler Nachrede zu verantworten . Der Intendant des Bad.
Landestheaters , Dr . Hans Waag , trat als Nebenkläger auf .

In einem am 16. November 1932 im „Führer " erschienenen
Artikel, für den der Angeklagte die Verantwortung übernimmt ,
und der die Ueberschrift „Landestheater ohne Schminke "
trug, wurde behauptet , der Intendant habe sich , anläßlich einer
Generalprobe im Zuschauerräume des Theaters sitzend, einer
Volontärin gegenüber unsittlich verhalten . Der Angeklagte gibt an ,
er habe sich vor dem Erscheinen des Artikels bei der betreffenden
Zeugin , Frau Argast , die seinerzeit als Regie -Assistentin beim
Landestheater volontierte , über die Richtigkeit des Vorfalls ver-
lässigt. In der mehrstündigen Verhandlung wurden eine Reihe
Zeugen gehört, u . a . Fritz Becker , Theaterberichterstatter des
„Führer "

, dem Frau Argast den Vorfall geschildert hatte. Ober-
regierungsrat A s a l bekundete, daß ihm ebenfalls von Frau
Argast davon Mitteilung gemacht wurde . Frau Marie Essels -
groth (v . Ernst ) , bei deren Manne Frau Argaft Gesangsunter -

richt nahm , hat auch davon gehört. Daß sich der Intendant an-
deren Theaterangestellten genähert habe, konnte sie nicht angeben ;
sie hat jedoch beobachtet, wie er einmal mit einem Ballettmädchen
getändelt hat. Im wesentlichen habe eS sich dabei um Theater -
klatsch gehandelt .

Intendant Dr . Waag bestritt, sich gegenüber Frau Argast,
wie es in dem Artikel behauptet wurde , unsittlich verhalten zu
haben . Frau Argast sei eine Wichtigtuerin und man habe sie schon
auffordern müssen, sich bei der Mitteilung von Theaterangelegen -
heiten Zurückhaltung aufzuerlegen . Sie wurde schließlich auf-
gefordert, ihren Dienst beim Theater aufzugeben , da zahlreich«
Klagen und Beschwerden über sie eingegangen waren . Di « Behaust»
tung des Artikels sei glatt erfunden Er habe sich immer korreit
gegen sie verhalten .

Als Hauptzeugin wurde sodann Frau Argast v«rnomm«n.
Sie gibt eine eingehende Schilderung des in dem Artikel dar-
gelegten Vorgangs , der sich im Herbst 1931, als sie noch beim
Landestheater als Volontärin tätig war , abgespielt haben soll. Di «
Zeugin blieb , der Teilnahm « an der üblen Nachrede verdächtig.

Unser schaden - ihr nutzen
Dn Posten
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Die Grippewelle / —unvereidigt . Sie hat einer Reihe von Personen von dem an»
geblichen Vorfall Mitteilung gemacht .

Oberstaatsanwalt v. H o f e r hält den Wahrheitsbeweis fürmißlungen. Die Behauptung des Artikels stütze sich auf Theater -
klatsch. Er beantragte eine Geldstrafe. Der nebenklägerische Rechts -anwalt Gönner , der u . a . bemerkte , daß Dr . Waag in diesemJahre sein Lüjähriges Bühnenjubiläum begehe , schloß sich dem
Strasantrag des Oberstaatsanwalts an . Der Verteidiger de? An-
geklagten , Rechtsanwalt Knauß , beantragte Freisprechung.

DaS Schöffengericht verurteilte Bretz wegen Beleidigungund übler Nachrede zu 2 00 RM . Geldstrafe . Dem Kultus -
minister wurde die Befugnis zuerkannt, den verfügenden Teil desUrteils im „Führer ", der „Karlsruher Zeitung " und in der „Bad.Presse " öffentlich bekannt zu mache». Das Schöffengericht ist der
Auffassung , daß die hier behauptete Tatsache nicht nur nicht er»
weislich wahr, sondern unwahr ist und hält die Angaben der
Zeugin Argast für unwahr , verlogen und erfunden.

Fingerabdrücke
als AntersckriftSersatz

Ein beachtenswertes Gerichtsurteil .
Die 4 . Zivilkammer des französischen Axxellationzgerichtzbosz

sprach kürzlich ein Urteil, das allgemeine Beachtung r>er -
dient . Lin Mann namens Batifort hatte einem andern 7000 Francs
geliehen. Lin gewisser Doudon , der des Schreibens unkundig war,
hatte als Bürge in Gegenwart von zwei Zeugen mit zwei
Lingerabdrllcken unterzeichnet . Später bestritt er die
Gültigkeit dieser Unterschrift . Der Prozeß wurde jetzt vor dem B«-
rufunasgericht verhandelt . Dieses entschied : Der Verfasser des <Lod«
civil war nicht in der kaae , sämtliche Arten der Gedankendarstellung
vorauszusehen , die durch den Fortschritt der Wissenschaft ermöglichtwurden. Somit muß das Wort „Schriftliches " in einem weiten ,umfassenden Sinn ausgelegt werden . In der Ge-
brauchssprach« bezeichnet der Ausdruck „Schriftliches " «in Wort oder
mehrere, die auf Papier aufgezeichnet sind, während der Begriff der
Schrift weitergebl und sämtlich« Zeichen in sich begreift , durch die der
Mensch auf einer zu ihrer Aufnahme und dauernden Erhaltung ^ g-
neten Substanz seinen Gedanken Ausdruck verleiht . Diese § t .. en
brauchen nicht unbedingt Wörter zu ergeben , sondern können auchBilder sein, wie dies z. B . bei den Bilderschriften , etwa de» Hyroz -
lyphen, der Fall ist. Ebenso versteht man gewöhnlich unter Unter-
schrift «inen Namen, der von seinem Träger auf das Papter niederge-
schrieben wurde , wobei aber die Bedeutsamkeit der also definierten
Unterschrift weniger im Namen des Unterzeichneten liegt als in d«r
Form der graphischen Zeichen selbst , durch die er sein« Persönlichkeitbekundet. Lin« Unterschrift kann unleserlich sein , ohne deshalb auf-
zuhören, die Persönlichkeit ihres Urhebers zu vertreten. „Unter diesen
Bedingungen " , so fährt das im „Archiv für Kriminalogi« " wi«d«rge-
geben« Urteil fort, „ist nicht einzusehen , warum « in be -
liebiges Z « ich « n von charakteristischer Form und
unzw « iselhast « r Herkunft , wi « etwa « in Finger -
abdruck , nicht gleichb « d « utend mit « in « r Unter «
schrift s « in sollte , man darf sogar behaupten , daß beim gegen-
wältigen Stand d«r polizeilichen Technik « in Fingerabdruck
größere Sicherheit hinsichtlich seiner Echtheitbietet als «ine Handschrift im eigentlichen Sinn des Wortes . Tat-
sächlich verbreitet sich in der unsicheren Geschäftspraxis immer mehrder Brauch , zu den Fingerabdrücken Zuflucht zu nehmen , und Notare,Banken und oft auch Raufleute erblicken darin «ine zuverlässige Ga-
ranti« gegen Betrug. Aus allem vorhergehenden folgt aus der «inen
Seit«, daß man d«n Fingerabdrücken den Charakter des Schriftlichenund sogar einer Unterschrift zuerkennen muß , und aus der andern ,
daß di « im vorliegenden Fall in Frage gestellten Abdrücke , wenn si«von dem Beklagten herrühren, geeignet sind, den Ansang «ines schrift-
lich«n Beweises gegen ihn zu bilden , durch d« ss«n Vorhandensein der
Zeugenb« w«i, überflüssig wird".

Steuerkalenter für Februar 1933
6. Febr . : 1 . Grund - und Gewerbesteuer der Gemeinden und Kreise ,

soweit Beträge nach d :n Fovderungszetteln fällig
sind .

L. Gebäudesondersteuer für Januar 1933.
3 . Lohnsteuer für die Zeit vom 16 . bis 31 . 1 . 1933.
4. Ledigensteuer von Lohnsteuerpflichtigen.
5 . Arbeitslosenhilfe, soweit Abführung an da » Finanz -

amt zu erfolgen hat.
8. Bürgersteuer von Arbeitnehmern , die in der Zeit vom

16. bis 31 . 1. 1933 entlohnt worden sind.
10. Febr . : 1. Umsatzsteuervoranmeldung und Vorauszahlung bei

monatlicher Entrichtung (Schonfrist 17. 2. ).
S. Börfenumfatzsteuer für Januar 1933.

1K . Febr . : 1. Einkommensteuervorauszahlung der Landwirt« , soweit
durch landwirtschaftliche Einheitssteuer nicht ahgegol -
ten, nebst Zuschlag zur Landeskirchensteuer.

2. Vermögensteuervorauszahlung .
8 . Aufbringungsumlage 1932.
4 . Ablieferung 6er Steuerkarten 1932 mit den Lohn «

steuerbescheinigunge « und der Ueberweisungsblätter
an die Finanzämter .

20. Febr. : I . Lohnsteuer für die Ze,t vom 1 . bis 16 . 2. 1933.
2 . Ledigenstuer von Lohnsteuerpflichtigen.
3 . Arbeitslosenhilfe, soweit Abführung an da» Finanz -

amt zu erfolgen hat.
4. Bürgersteuer von Arbeitnehmern, die in der Zeit vom

1 . bis Ib. 2. 1938 entlohnt worden sind.
v. Gemeindebier- und Gemeindegetränkesteuer für Ja -

nuar 1983.
28. Febr. : Letzter Tag für die Abgabe der Einkommen- , Körper«

schaft- und Umsatzsteuererklärungea für 1932 nebst
Fragebogen über den Gewerbertrag 1932 (Frist 15 . bis
LS . 2.).

Tüchtige Mädchen im Beruf ? Daß sie da sind , zeigen die
in zedem Jahr stattfindenden Berufswettbewerbe der Jugend des
Verbandes weiblicher Handels- und Büroangestellten. 2700 Jung -
mädel haben 1932 die Mühe nicht gescheut, und ihr Können und
ihre Sicherheit im Berufswettkampf erprobt. Die guten Arbei-
t :n bewiesen die Berufstüchtigkeit. Sie zeigten auch , daß die
jungen weiblichen Angestellten nach der Tagesarbeit nicht ruhen,
sondern für ihre Weiterbildung mancherlei unternehmen . 32b
wertvolle Preise konnten verteilt werden, davon 80 1 . Preise .
Und das bei einer recht strengen Prüfung und Bewertung ! Einen
Preis gab es nicht für eine gute Leistung in einem Fach , man
mutzte in ein:r Aufgabenserie — unterschiedlich nach Alter, Be-
rufszweig — beweisen , daß daS Gesamtkönnen Anerkennung ver-
dient. Leider tritt noch immer die Beteiligung der jungen Ver-
käuserinnen hinter der der Kontoristinnen zurück , obwohl die für
sie zusammengestellten Fragen ganz der >Praxis entnommen sind.
Den grötzten Mut zeigten die 16- bis 18jährigen, sie haben sich
auch die meisten Preise geholt . — Schon rüstet die VWA-Jugend
wieder zum neuen Frühjahrs -Berusswettstreitl Tüchtig in Beruf
und Leben , das ist das Ziel, mit d :m man der Not zu trotzen ver -
mag. Wir wollen uns über diese Jugend fteuen .

Im periodischen Rhythmus von zwei Jahren wird die Welt
pon Grippewellen heimgesucht . Diesmal find besonders Amerika und
England schwer von der Grippe betroffen worden; aber auch in
Deutschland hat sie sich stark ausgebreitet . Verläßliche Zahlen
zu erhalten ist schwierig, da die Grippe nicht Meldepflicht,g ist .
Immerhin ist als erfreulich festzustellen , daß die Erkrankungsfällebisher gutartig verlaufen sind und daß eS in Deutschland noch
weniß Todesfälle an Grippe gegeben hat. Mit welcher
Geschwindigkeit sich die Grippe ausbreiten kann, zeigt das un-
gewöhnlich (protze Anschwellen der Erkrankungen in Nürnberg ,das die einzige Stadt in Deutschland ist, in der die Grippe melde -
pflichtig ist. Noch in der zweiten Hälfte des Dezembers betrugdi« Zahl der an Grippe Erkrankten in der Woche nur 36.
In der nächsten Woche stieg sie auf 192 und in der darauffolgen-
den Woche auf 1931. Es ist also von der einen Wochebis zur zweiten Woche ein Anschwellen der Grippe um mehr als
das Fünffache, von der zweiten Woche zur dritten um da » Zehn-
fache, und von der ersten Woche im Vergleich zur dritten Wocheum das böfache gestiegen . Diese Zahlen beweisen zur Genüge den
epidemischen Charakter der Grippe.

Trotz eingehender medizinischer Untersuchungen über die U r -
fachen der Grippe ist man seit Jahren nicht weiter gefrra»
men . Man kennt den Erreger der Grippekrankheit nicht. Die Mittel ,die empfohlen werden, können manchem helfen , während sie gerade
bei anderen völlig versagen. Man hat festgestellt , datz in Gegenden,in denen in einem Jahr die Grippe sehr stark aufgetreten ist, siein den nächsten Jahren nur in erheblich schwächerer Form erscheintIm allgemeinen ist die Grippe eine Erkrankung, die in den Winter -

Ein interessanter Bortrag !
Der kath . Jungmännerverein KarlSruhe - Ost

hatte am Donnerstag , den 26 . Januar im Markgräfler Hof seinen
2. BildungSabend im neuen Jahre . Um den Forderungen unseres
Jungmännerverbandes nach allseitiger Bildung des „tath .
Menschen " nachzukommen , hatten wir diesesmat einen Vor¬
trag technischer Art. Hm Redakteur Aloys Richardt sprach
über das aktuell « Thema : „D a S Luftschiff im Krieg und
Friede n " . D«r etwa einstündige Vortrag war ebenso lehrreich
wi« fesselnd und war ergänzt durch passende Lichtbilder . Der
Redner führte uns in die ersten Ansänge des Problems „Luftschiff "
überhaupt zurück, um uns dann die Verwirklichung dieser Idee
durch den Grafen Zeppelin zu schildern . An unserem Auge zogen
die ersten Luftschissmodelle vorbei, wir sahen die Vortriegsent -
Wicklung des Zeppelins und hörten von seiner zweckdienlichen Ver »
Wendung im Weltkriege , um dann schließlich bis zum Wunderbau
unseres heutigen Vertehrslustschisses „ Graf Zeppelin" zu kommen .
Den Höhepunkt bildete die Schilderung der Luftfahrt , die der ge-
schätzte Redner im vergangenen Jahre anläßlich des Zeppelinbesu¬
ches in unserer Landeshauptstadt von Friedrichshafen nach Karls -
ruhe machte ; gute photographische Aufnahmen ließen uns das Ein-
zigartige eines solchen Erlebnisses nachfühlen. Reicher Beifall
dankte den ausschlußreichen Ausführungen des Redners , der es ver»
standen hat, auch auf dem Gebiet moderner Technik unser Wissen
zu bereichern . I . H.

r . Weiße Woche bei Burchard. Ein hübsches bunt«? Bild bietet
sich den Besuchern im SpezialHaus für Damen - und Herrenmode-
artikel Paul Burchard auf der Kaiserstratze. Eine originelle Idee :
Alles ist auf das Motto „Waschtag " abgestimmt. Eine vollbesetzte
Wäscheleine vor den Fenstern kündigt lustig wehend da ? Waschfest
an . Eine riesige Waschfrau begrüßt die Eintretenden . Auch die
Verkäuferinnen bedienen als putzige hübsche Waschfrauen. Riesige
Mengen von Weitzzeugstoffen und Fertigwaren nehmen das Aug«
der Hausfrau gefangen und reizen zum preiswerten Einkauf. Bei
näherer Betrachtung ist sie angenehm überrascht über Qualität
und Preiswüvdigkeit der Angebote . B« sonders geschmackvoll ist
wieder die Handarbeitsausstellung im zweiten Stock, di« sich ge»
schickt der Weihen Woche anpatzt . Besonders schöne weitze Leinen¬
tischdecken mit silet tirö Arbeit und geklöppelte Decken in neu-
artigen Mustern sind ausgestellt. Auch die Gardinen - und Betten-
abteilung bietet während der Weißen Woche besonder : Vorteile.

NW ¥t Leinwand Neues dringt
Badische Lichtspiele

«Anmögliche Liebe"
Asta Nielsen , die vor 30 Jahren der Kunst der Darstellung im

Stummfilm den Weg gebahnt hat, sich nach Erscheinen des Ton-
silms vollkommen zurückzog, steht wieder auf der Leinwand, um
zum erstenmal zu uns zu sprechen. Fremd mutet uns heut« ihre
Erscheinung und auch ihre Kunst an . Aber der Eindruck , den sie
hinterläßt , ist wie eine Verheißung. Dieser erste Asta Nielsen -Film
ist in seiner Form eine Erscheinung für sich ; zwischen ihmund der großen Massenproduktion gibt es kaum
eine Gleichung . Er fuhrt uns , wie kaum je ein k ü n st -
lerisch zu wertender Film , die Notwendigkeit zum Be-
wutztsein , daß wir, soll der Tonfilm sich zu einer selbständigen
Kunstform entwickeln , eine strenge Scheidung werden vollziehen
müssen zwischen dem Film als Volksunterhaltung und dem
Film als K u n st w e r k. Dieser Film wirkt am stärksten , wo er
wortlos, schweigend, still ist, durch da» Unausgesprochene, zwischen
den Worten, zwischen den Seelen Schwingende; durch das, was in
der tiefsten Verborgenheit des MenfchenherzenS sich abspielt, und
nur durch «in Zucken im Antlitz , durch ein Beben der Hand, durch
ein Leuchten im Blick sich der Außenwelt kundtut; oder überhaupt
nur instinktiv sich erahnen lätzt hinter einer starren MaSke . Asta
Nielsen ist die unübertroffene Künstlerin dieses stummen
Seelenspiels. Das beweist sie uns jetzt von neuem. Sie spielt eine

Weisse Woche Wir
vom i . bis emschl u Febr

10 °/.Rabattwerben
füraute Ware!

Leinen - und Wäschehaus

Sch ulz
Herrenstraße Nr . 24

monaten eintritt . Die» hängt nicht allein mit dem Wetter »u»
sammen, sondern offenbar mit der Tatsache , datz im Winter die
gesundheitlich « Konstitution der Bevölkerung schlechter ist al» im
« omme »

Einen absoluten Schutz gegen die Grippe gibteS bisher nicht . Das Reichsgesundheitsamt beschränkt sich daher
bei der Bekämpfung der Grippe auf solche Vorschriften, die dazu
geeignet sind, eine Uebertragung der Grippe, d . h . also eine
Ansteckung, zu verhindern. Krankheitsmittel gegen die
Grippe werden nicht empfohlen. Um eine Weiterverbreitung der
Grippe zu verhindern, mögen auch Leichterkrankte möglichst fürein paar Tage beruflich aussetzen , um andere empfängliche Per -
fönen durch die zahlreichen Berührungsmöglichkeiten nicht in Gefahr
zu bringen. Peinlichste Einhaltung aller hygie -
nischen Vorsichtsmaßnahmen ist in Grippezeiten
unerläßlich . Bei der Behandlung der Grippe ist die wichtigste
Forderung , daß sich die fiebernden Kranken unverzüglich in » Bett
legen und auch noch nach erfolgter Entfieberung einige Tage Bett -
ruhe halten , um die Gefahr eines Rückfalls oder von Nachkrank -
heiten zu verhüten. Rechtzeitige Hinzuziehung eines Arztes ist
dringend geboten , da der unberechenbare Verlauf der Grippe stets
die Gefahr weiterer Neben - und Nachkrankheiten in sich
birgt. So einfach alle fast selbstverständlichen hygienischen Maß-
nahmen sind, so ist doch dringend darauf zu verweisen, datz sie
gerade in Grippezeiten peinlichst innegehalten werden. Die Grippe-
welle wird dadurch nicht verhindert, wohl aber deren übermäßige
Ausbreitung .

Bildhauerin , Mutter zweier Töchter . Witwe eines in der Revo -
lution getöteten russischen Offiziers . Nachdem sie mit eiserner
Energie in jahrelanger harter Arbeit für sich und die Kinder al »
Bildhauerin in einer Porzellan -Manusaktur eine Existenz erkämpft,die Kinder in treuer Kameradschaft bis zur Selbständigkeit er-
zogen hat, fühlt sie als weltmüde Frau das Glück einer späten
Liebe über sich kommen . Mißverständnis , Klatsch, Intrige , Eifer-
sucht, Enttäuschung zerbrechen ihr dieses Glück, nach dessen Ver-
lust sie vereinsamter dasteht denn je . Dieser menschlich ergreifende
Stoff fand in Erich Waschneck einen Regisseur, der mit fein-
ftem Gefühl, Geschmack und Verständnis ein in seiner Art voll-
endete ? Kammerspiel daraus zu gestalten verstand. Aeußere Effekte
schränkt er auf ein Minimum ein ; sie sind , obwohl bis ins Kleinste
und Feinste durchgearbeitet, nur Rahmen des inneren Geschehens .
Dieses wird uns vermittelt durch die Bewegung , wobei das
Wort nicht das wesentliche , tragende Ausdrucksmittel ist, sondern
der Höhepunkt eines Vorgangs , eines Erlebens .

Jeder einzelne der Darsteller fügt sich in vollendeter Weise
diesem Spiel ein , jeder einen eigenen Ton der Bewegung wahrend.
Hans Rehmann , die jugendlich unbeschwerte , lebensfrohe
Künstler, und Genießernatur ; Anton Pointner , ein eng-
stirniger leicht lächerlicher Diplomat ; Julius Falkenstein ,eine ausgezeichnet charakterisierte Bediensteten-Type; Ery BoS ,die kaltherzige , Ellen Schwanneke , die warmherzige Tochter ,
Elisabeth Mendt , eine ebenso rührende wie taktvoll ge-
staltete Irre ; jeder wird seiner Aufgabe gerecht . Zu erwähnen
schließlich die Musik Wolfgang Zellers , die ihre Voll-
kommenheit dadurch beweist , datz sie als Sinneswahrnehmung im
Gesamteindruck restlos untergeht . — Ein Film , zu dem wir die
deutsche Filmproduktion nur beglückwünschen können . Sehr zu
empfehlen .

Sachausgaben m den öffentlichen
Haushalten sehen zurück

Si « machten im Haushaltsjahr 1929/30 insgesamt 7,6
Milliarden RM . aus , 193 2/3 3 nur noch 4,1 Milliar -
den . Die Aufwendungen der deutschen Volkswirtschaft für Neu-
und Ersatzanlagen betrugen im Durchschnitt der Jahre 192S/1929
je rund 13 5 Milliarden RM ., 1932 betrugen sie rund 6 Milliar -
den . Gleichlaufend ist die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland
von 1,5 Millionen auf mehr als 5,5 Millionen angewachsen . In
Prozenten ausgedrückt , ist also der Rückgang der Sachausgabender öffentlichen Hand fast so grotz, wie der Rückgang der Aus-
gaben für Neu- und Ersatz -Anlagen in der Volkswirtschaft über-
Haupt . Nach den Untersuchungen, die der ReichswirtschaftSrat An-
rang 1932 unter Heranziehung berufener Sachverständiger durch-
führte , betrugen die normalen Sachausgaben für den Straßen -
b a u in Deutschland 1929 über 800 Millionen RM ., davon nur
185 Millionen für Neubauten . 1932 waren für unser gesamte?
Stratzennetz einschlietzlich der vom Reich zur Verfügung gestellten
100 Millionen RM . nur noch Mittel in Höhe von 300 Millionen
verfügbar, da? sind 25 Millionen RM . weniger, als 1929 für die
klotze Unterhaltung der Landstratzen (reine Löhne und
Sachausgaben ) ausgegeben wurden. Rund 87 Prozent unserer
Landstratzen haben leichte Decken, deren Instandsetzung grötzten -
teils Jahr für Jahr nötig ist . Wird hier durch Unterlassung der
laufenden AuSbesierungsarbeiten erst die ober ». Decke zerstört,dann erfordert eine gründliche Wiederherstellung das Mehrfach «
deS normalen Erhaltungsaufwandes an Kosten . Aehnlich liegen
die Dinge beim Wasserbau . Zunächst ist das Gebot der
Stünde , die regulären Sachausgaben der öffentlichen Hand auch
auf dem Wege über das ArbeitSbeschafsungsprl'm- ".' , '» nach Mög -
lichkeit wieder herzustellen.

Kath. Gesrlle»v«r«i» 1857. Noch war das Welhn^ lsjplel nicyl
verklungen, da rief d«r « tammverein am Sonntag . Den 15. Jan .
sein « Getreuen zu einer familiären Weihnachtsfeier. Nach der
Begrüßung und dem Dank an all« , die dem Rufe gefolgt, teilt«
der SeNor mit, datz diese gemeinsame Feier mit dem Katholischen
Arbeiterinnenverein di« Zusammenarbeit versinnbildlichen soll.
Nach dem allgemeinen Lied „Stille Nacht " hielt der H . H . Präs «?
des KAV . eine formvollendete, gedankentiefe WeihnachtSanfprache.DaS Glöcklein von Jnnisfär , von Herrn Otto Heim unter Mit -
Wirkung von Klavier und GesangSabtei'lung wirkungsvoll vor-
getragen, löste tiefstes Mitfühlen aller Anwesenden aus . In d«r
Programmfolge brachte ein junger Klavierspieler mit seiner Vor-
tragsweise „Die Domglocken " eine Ueberraschung Sehr stim-
mungsvoll spielte das Trio des KAV . ein Weihnachtsliederpot-
pourri und der Einakter „Beim Schimmer des Weihnachtslichtes" ,
ebenfalls vom KAV. aufgeführt , war so vortrefflich der Zeit an -
gepaßt, daß es den H. H. Kaplan Ruh veranlagte , d«n Leitsatz
„Ich will alles , was ich tue , gewissenhaft und fteudig ausführen " ,
seinen Kolpingssöhnen eindringlich ans Herz zu legen. Die über-
auS prächtig gestaltete Feier wurd« von den Darbietungen der
Kapelle und des Kolpingschores festlich umrahmt . Zum Abschluß
des Al«nds richtete der H. H . Präses de» KGV., Kaplan Ruh ,
herzliche Dankesworte an alle Mitwirkende. Besonderen Dank
zollte er dem Dirigenten de» Kolpmgschores, Herrn Hauptlehrer
Uihlein. Br.
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Rundschau vom Nieöerrliein
Die Düsseldorfer Rheinfranken werden Meister .

Grippeerkrankungen i n verstärkten Ausmaße zwangen die
spielleitenden Behörden in mehrfachen Fällen zu Spielabsagen .
Dessenungeachtet wird man nicht behaupten können , daß da ? Pro -
gramm des Sonntags irgendwie in seinem sportlichen Wert herab -
gemindert wurde , im Gegenteil , Entscheidungen von weittragender
Bedeutung fielen in mehr wie einer Gruppe .

Gruppe Aachen : Fußball . Rasensport Brand — Siegfried
Höngen 3 :3, Arminia Eilendoif — Roland Breberen 5 : 1 , Winfried
Rölsdorf — Eckart Düren 2 :2 . Gruppe Niers : Armina Reuh —
Rheinwacht Stürzelberg 0 : 1 . Gruppe Düsseldorf : Eintracht Düs -
seldorf — Adler Rath 0 :2, Gerresheim — Sparta Düsseldorf 5 : 1 ,
Rheinfranken Düsseldorf — Lierenfeld 2 : 0. Durch diesen Sieg ist
der Altmeister Rheinfranken unumstrittener Spitzenführer seiner
Gruppe geworden , der wohl kaum noch von einer Mannschaft er -
reicht werden kann . Gruppe Berg : Rasensport — Velbert 0 :6,
Sportfreunde Schwelm — Hansa Velbert 2 : 1 . Handball :
Turnerbund Aachen — K : llersberg 21 :3 ( 1) , Aufwärts Aachen —
Westwacht Wiiden R :9 . Gruppe Niers : Viersen -HermgeZ gg —
M .Gladbach 2 : 3. Gruppe Düsseldorf : Unterrath — Stürmer 4 :4.

Rheinweserfunk
Volles Programm mit diversen Ueberraschungen .

Gau Mark . Fußball : Langendreer — Antonen Bochum 1 : 1 ,
Dahlhausen — Bochum -West 1 :3, Teutonia Bochum — Weitmar
0 :2, Frohnlinde Bladenhorst 4 : 3, Waltrop — Habimghorst 0 : 1 ,
Blau -Weitz Hern : — Recklinghausen 08 2 :3, Suderwich — Jung .
Siegfried Recklinghausen 1 :4 , Hochlaar — Distel 1 :0, Preußen
Bochum — Grumme 1 :3, Sportfreunde Herne — Hamme 2 : 1 .
Handball : Herdel — Antonen Bochum 4 :2, Witten — Mar -
kania Bochum 2 :3, Suderwich — Hillen 5 :4 . Gau Hellwig : Fuß¬
ball : Wacker Ahlen — VfB . Hamm 5 :0, Teutonia Hamm —
Vorwärts Ahlen 1 : 1 , Preußen Hamm — Neubeckum 1 :4, Tus
Kurl — Landsdrop 0 :3 , Roland Marten — Kirchlinde 3 :2 . Gau
Sauerland : Fußball : Haspe — Beerlerheide 0 :0 , Schwarz -
Gelb Hagen -— Wetter 1 :0 , Bremen — Neheim 1 : 3, Müschede —
Niederense 7 :3 , Oventrop — Hallenberg 1 :4, Remplinghausen —
Meschede 1 :2. Gau Ostfale « . Fußball . Büren — Westheim
1 :0, Warstein — Drenke » 4 :0 , Lippstadt — Geseke 2 : 1 Hand¬
ball : Mark Paderborn — Tus Paderborn 5 :2 . Dieser Lokal»
kämpf war heißumstritten . Beiderseits wurde fair und ruhig
gekämpft .

Handball - Kreisklasse ^ Mülheim -Styrum — Watten¬
scheid » Altstadt 8 :3, Altendorf 09 — Rasensport Styrum 7 :3,
Rheine 08 — Saxonia Münster 2 : 1, Elmar Hagen — Wanne
Eickel 4 :3, Welper — Oeventrop 5 : 1 , Hansa Münster — Oespel
Kley 3 :8 , Saxonia Werries — Arminia Dortmund 7 :2 . Industrie -
Gau : Fußball : Bottrop — Kirchhellen 2 :2, Bocholt — Dellwig
2 : 1 , Borbeck — Scholven 1 : 1, Fuhlenbrock — Unter -Frintrop 5 : 1,
Adler Frintrop — Frohnhausen 12 4 : 3, VfB . Frohn¬
hausen — Berge -Borbeck 3 :0 , Heisingen — Jugendsport Altenessen
2 :2, Rotthausen — Steele 2 :3, Kray 09 — Falke Gelsenkirchen
1 : 1 ( IV Eintracht Schalke — Hassel 3 :2. Handball : Jugend¬
sport Essen — Holsterhausen 5 :3 , VfB , Frohnhausen — Kronen¬
berg 4 :2 , Sportfreunde Altenessen — Adler Frintrop 5 : 1 , Adler
Bottrop — Tus Gelsenkirchen 2 :3, Altenidorf 09 — Werden 0 :2.

. Junges Volk am Start-
Feierstunde der DJK . im Capitol , ein Ereignis allerersten

Ranges . Dichtgefüllt Parterre , Ranze und Logen , vertreten die
Prominenz der katholischen und neutralen Verbände , Unter den
Ehrengästen könnt ! man als Vertretr des Kardinals Weihbischof
Dr . Stockums und Generalvikar Dr . David , als Vertreir des Re -
gierungspräsidenten Oberregierung « - und Dberschulrat Müller , als
Vertreter des Oberbürgermeisters den Beigeordneten Dr . Billstein ,
den Kölner Polizeipräsidenten Lingens , sowie zahlreiche Stadt -
verordnet : sehen . Nach wuchtigem Bonneraufmarsch , kraftvollem
Vorspruch , einleitenden Worten des Bezirksvorsitzenden der DJK .
Groß -Köln und köstlichen Proben aus der „K ö r p e r s ch u l e " .
ftisch-ftöhlich dargeboten von Kölner Jungens . lief der jubelnd
aufgenommene Film , ein Meisterwerk der Regie und Bildkunst .

Was »r darstellt ?
. Zunächst ein« vortreffliche Illustration der verschiedensten Le-

bens - und Sachgebiete , als die soziologischen Voraussetzungen der
Sportbewegung : die Industrialisierung und Ballung der Men -
schen in Großstädten , das Tempo der Arbeit und des modernen
Verkehrs , die Nervenanspannung des schaffenden Menschen an der
Maschine und im Büro , die Eng « des Lebensraums und der
SpielHelegenheit für die Jugend , üas Hinausdrängen ins Freie
in der Wanderbewegung , der Schrebergarten - und Wochenend-
belegung . So kam es schließlich zur gewaltigen Sportbewegung ,
die nichts zu tun hat mit Rekordfexerei und Kraftmeiertum .
Amüsant sind die Beispiele früherer Formen des Manderns (das
Kaffeekränzchen im Grünen und der Ausflug des Skatklubs ) , des
Schwimmens und Turnens (in unmöglichen Uniformen ) . Das
Kernstück des Films , der auch einige historische Daten festhält ,
statistische Zahlen gibt und Einblicke in die Lehrgänge der Sport -
schulen der DM . in Münster und Altenberg gewährt , bilden die
Aufnahmen vom 3. Reichstrefsen der DJK . in Dortmund im vori-
gen Jahre , die lebendig die sportliche Leistung auf den verschieden-
sten Gebieten veranschaulichen , einen gewinnenden Eindruck von
der Gesamtarbeit der DJK . vermitteln und auch etwas von der
idealen Begeisterung dieser Tagung verspüren lassen . Da sieht
man die Wettkämpfe in Leichtathletik und das Fußballspiel gegen
eine holländische Mannschaft , Schwimm - und Rudertämpfe , Fechten
und Tennis . Den Höhepunkt aber bildet — in ausgezeichneten
Aufnahmen — die Schlußkundgebung im Stadion „ Rote Erde " ,
an der 40 000 Besucher teilnahmen . Prachtvoll der Einmarsch mit
den Fahnenkompanien der katholischen Verbände ! Begeisternd die
Begrüßung Brünings und seine Triumphfahrt ! Ein schönes Bild
die Massenfreiübungen ! Und dann erklingt das Lied der neuen
Jugend : „Und wenn wir marschieren . . So schreibt der Spe -
zialberichterstatter der .Kölnischen Volkszeitung " .

Man kann danach nur den lebhaften Wunsch hegen , daß dieser
Film möglichst bctld auch in Baden seinen siegeszug antritt . Wie
wir in Erfahrung krachten , tritt die DJK . Achern am 12. Februar ,
anläßlich eines Werbetages , mit dem Film „Junges Volk am
Start " vor die Öffentlichkeit . Bravo !

Neues vom Wintersport
Tie vierte Bundesmeisterschaft des österreichischen Reichs -

Hundes

Huber , Kitzbühel , Bundesmeister .

Eine glänzend organisierte , ausgezeichnet besetzte und in ihren
Ergebnissen überragende Veranstaltung . Innsbruck stand völlig
im Zeichen der Reichsbundesskimeisterschaften . Meister für 1932/33
wurde der Sieger in der Kombination Huber (Kitzbühel ) vor
dem Jnnsbrucker Petz . Die Ergebnisse waren :

Kombinierter Lauf : 1 . Huber (Kitzbühel ) 624 .80 ; 2 . Petz
(Innsbruck ) 608 .62 ; 3 . Schatz (Innsbruck ) 467.54 ; 4. Gombolz (Lei-
tal am Semmering )

' 462.64. , .
Abfahrtslauf : Jugend I : 1 . Oberhauner (AxamS ) 3.62 ;

2, Hepperger Gottsried iAxams ) 4 :06.2. — Jugend II : 1. Kerrle
( Wattens ) 3 :24.4 (Jugend -Tagesbestzeit ) ; 2. Springer (Hall )
6 :25 .6. — Jungmannen : 1. Hell (Axamt ) 9 : 16.4; 2. « chreinester

Tleue lüucsispezialitäten
Hamburger Katenrauch
Salami und Cervelatwurst Pfund 33 #
Altenländerpummel
(Orvelat ) 5t Pfund 40 #
Schwarzwälder Speck % pfund 45 #
Bayr . Bierschinken 14 ptuna 40 #
Bayr .Saft -Hinterschink . 4 ptd. 30 #

—— Seefisch «
Schellfisch . . . ^ 19#
Kabliau — ">>»-. 24»
Kabiiau -Filer 38 ?

Jxische Jiäucfiecioacen
Donnerstag eintreffend

Schellfisch , Lachsheringe pid. 35 #
Seelachs , Goldbarsch Ptd 48
Makrelen , Fleckheringe Pfd . 45 #
Seeaal , Steinbeißer Pfd . 55 Jf
Sprotten . $4 pid. 20 #
Bücklinge Pfd. 19 .5?

diese Woch<
Fisch -Filet ^ 28*
Grüne Heringe » ™ 38?
StocKfifche ÄÄ « 24?

Jiäse
Edamer halbfett , Pfund 60 #
Edamer vollfett . , . . . Pfund 75 #
Tilsiter voiitett , . . . ptund 95 #
Allgäuer Limburger 20% Pfund 36 #
Limburger Ohne Rinde , 20%, Pfund 48 #
Bayr . Camembert voiif.Rahmkgse . _50*/« Fett , runde Schachtel , 100 gr . 14 3}

*li Schachtel 40 Jf •/, Schachtel 65 ^

e billiger ——
Zailder lebend eingefroren #* g ^
2—3-pfündig Pfund 03 ^

LaChS gefroren , rotfleischig . AQ msilberblank Im Anschnitt . . Pfund 5JÖ ' "

Hartgrieß -Makkaroni » 'eicht
Hartgrieß -Spaghetti ! 'jLb^.p,d-
Hartgrieß - Gemüsenudeln I 35 #

Eier - Makkaroni I Pfund
Eier - Spaghetti I j»f jj ?
Eier - Gemüsenudeln | f |Eier - Suppeneinlagen , | U #

Reue Preise lür Haitee
während der WelBen Woche

Reste Kaffee k Pfund 40 #
Haushalt -Mischung Pfund 45 #
Mexico - Mischung ^ Pfund 55 #
Guatemale -Perl -Misch . ^ pt . 60 #
Tletz -Spezlel - Mlschg . 14 pt 75 #

Salzgurken 3 Stack 10J )
Delikateß - Stüdt -Gurken yt Pfd. 18 #
DeHkateß -Gurken, »118-«»"" _ KStück 8 # , » Jf . 5 #
Delikateß - Gurken , süß-sauer

Dose Inhalt 15 Stück 75 $
Sardellen % ptund 24 #
Sardellen -Filet % ptund 40 #

Calif . Mischobst Ptund 48 ? 35 #
Pflaumen . Pfd. 35 Jf 30 Jf 24 Jf

Herlngsmildi Pfund 24 #
Salzheringe • io stück von 35 # an

Unsere Abteilung

Obst - und Gemüse - Konserven bringt Sonder -Prelse .

iKitzbühel ) 9 : 58.6 . —> Herren : 1 . Huber (Kitzbühel ) 9 :07 .8 (Tages -
bestzeit ) ; 2. Petz (Innsbruck ) 9 :38 .4 ; 3. Hepperger Alois 10 :34 .8.

Slalomlauf : Jugend 1 : 1. Hepperger 40,2 (Jugendbest ,
zeit ). — Jugend II : 1 . Neirz (Hölting ) 40.4. — Herren : 1 . Petz
1 : 15 .6 (Tagesbestzeit ) ; 2. L>uber 1 : 16 .7 ; 3. Hepperger 1 :26 .8 . —
Jungmannen : 1 . Schreinester 1 :22.

Sprunglauf : Jugend II : 1 . Steffler ( Wattens ) 15 , 1654 .
17 ; 119 .4 ; 2 . Kriesmer (Kitzbühel )^ — Jungmannen : 1 . Gombolz
18, 19 , 20 (bester Sprung des Tages ) 136.8. — Herreis : 1 . Petz
17 , 19 , 19 'A ; 153; 2 . Huber 16Z4 . 19 . 19 ; 151 .4 .

Den schönsten Sprung des Tages erzielte Huber (Kitzbühel ) .

Der Münchener Bezirkslauf
Prächtiges Skiwetter und starke Meldungen begünstigten die

Veranstaltung des M ü n ch e n e r DJK .-Bezirkes auf der Gfäll -
alm in besonderer Weise . Die Ergebnisse :

1 . Klasse Senioren : Langlauf über 8 Kilom . (40
Teilnehmer ) : 1 . Prinzing ^DIK . Sendling ) 2£>X)7 .

Senioren (außer Konkurrenz ) : 1. Schönbauer (DJK .
Gmund ) 30.02.

Sprunglauf . Senioren : 1 . Solleder (DJK . Zentral ) .
Kombination : 1 . Solleder K. (DJK . ,Zentral ).

Mannschafts lauf : 1 . Alpine Gruppe (Läufer : Sclleder ,
Schmidbauer , Lechner ) Zeit : 1 .44 :03. £. DJK . Clemens ,

2. Jugend . Langlauf (5 Kilometer ) : 1 . Bänn -cl !>ranz
(DJK . Benno ) Zeit : 20 .36.

Jugendfunk »er Woche
Donnerstag : 16 Uhr , Mirag , Beschäftigungsstunde für die

Jugeno . 15.05 Uhr : Bayerischer Funk , Für die Jungbäuerin .
15.30 Uhr , « üdfunk und Südweftfunk , Anna Pawlowa — Fahrt¬
genossen. 16 Uhr , Norag , Im Diamantenland von British -Guyana .
16 Uhr , Ostmarken , Abenteuerliche Winterfilmfahrt zu den Bern -
hardinern . 17.60 Uhr , Funkstunde Berlin , Reihe .Die junge Ge-
neration " : Erlebnis eine ? Führers im Freiwilligen Arbeitsdienst .

Ausgestaltung der Sommerurlaubskarte » . Der GDA , wandte
sich an die Reichsbahnhauptverwaltung und machte für die Aus -
gestaltung der Sommerurlaubskarten jetzt schon Vorschläge . Er
regte Ablösung der Sommerurlaubskarte durch ein für das ganze
Jahr geltende Dauzrurlaubskarte an . Mindestens hält
er die Ausgabe der Sommerurlaubskarten bereits
ab 1 . Mai für notwendig . Weiter setzt sich der GDA . für die
Aufhebung der 200-Kilometer -Grenze ein . Er hält eine Grenze
von 50 bis äußerstenfalls 100 Kilometer gerechter . Ebenso er -
scheint ihm die Sperrfrist für die Rückfahrt ( elf Tage ) zu hoch . Er
bringt dafür eine Verkürzung auf fünf Tage in Vorschlag . Außer -
demdem verlangt der GDA . die Genehmigung von Fahrtunter -
brechungen auch auf der Hinreise , die Zulassung verschiedener
Reisewege auf Hin - und Rückreise und zum Schluß die Ausdeh -
nung der Fahrpreisermäßigung von 20 aus 33% Prozent .

( : ) Kath . Männerverein Karlsruhe - Süd . Am Donnerstag , den
26. Januar , hielt unser Verein seine 30. ordentliche Generalver »
sammlung im Canisiushaus ab . Der 1 . Vorsitzende, Herr Rechts-
rat Gut , eröffnet : die Versammlung und leitete nach kurzen
Worten der Begrüßung die Tagesordnung ein . In aufschlußreicher
Weise wurde alsdann vom Schriftführer und Kassier der Jahres »
und Rechenschaftsbericht behandelt . — Die finanzielle Not hat dem
Etat des verflossenen Vereinsjahres infolge rechtzeitig eingelenkter
Sparmaßnahmen keine Einbuße gebracht . Der Mitgliederstand hat
sich im wesentlichen behauptet , sechs Vortragsabende , zum Teil
umrahmt von Liedern unser ? ? Sängerchors und theatralischer Auf -
führung des Jungmännervereins , bereicherten unser Wissen. Für
Frohsinn durch Lied , Musik und Tanz sorgten vier gesellschaftliche
Veranstaltungen . Nicht zu vergessen ist auch de , wohlgelungene
Familienausflug nach Grötzingen , Darum sei auch allen , die durch
Wort , Rat und Tat , Spiel und Gesang zum guten Vollbringen bei»
getragen haben , ein herzliches Vergelt 's Gott gesagt . Dies gilt
auch besonders den ausscheidenden Vorstandsmitgliedern . — Die
vorgeschlagene Satzungsergänzung und -Änderung wurd ' einstim¬
mig angenommen und hieraus zur Neuwahl von Vorstandsmitglie »
dern und Rechnungsprüfern geschritten . Auf Antrag wurden diese
durch Akklamation einstimmig gewählt und zwar als 2. Vorsitzen-
der : Herr Stolzer , als 1 . Schriftführer . Herr Kreiner , als 2. Kas¬
sier : Herr Rösch, als Beisitzer : die Herren Birkenberger , Eiermann ,
Finzer , Jüngung , Kunk ' l , Müller , Riffel , Rinkert , Sieben und
Knapp ; ferner als Ersatzleute : Herr Riffel jr ., Knoblauch und
Seitz ; als Kassenprüfer : die Herren Katz und Kuhn . Hochw . Herr
Geistl . Rat H a u n g s gab noch eine liebevolle Ermahnung zum
treuen Zusammenhalten in sturmbewegter Zeit und dankte dem
1 . Vorsitzenden und dem ganzen Verein für die bisherige Tätigkeit .
Verschiedene Anregungen und Wünsche seitens der Mitglieder wur -
den zu Notiz genommen . So nahm die Tagesordnung einen har -
monischen Verlauf und der 1 . Vorsitzende konnte nach inhaltsvollen
Dankesworten die Versammlung frühzeitig schließen. Kr .

0 Der vorteilhafteste Weg der Geldübermittlung durch die
Post ist der Postscheckverkehr, was in der Geschäftswelt und in der
Oeffentlichkeit immer noch zu wenig bekannt ist . Wer ein Post -
scheckkonto hat , kann völlig gebührenfrei auf ein anderes Post -
sck:ckkonto überweisen und außerdem noch dem Empfänger ge -
bührenfrei eine Mitteilung auf dem Abschnitt zukommen lassen.
Wer kein Postscheckkonto hat , bedient sich zur Zahlung an einen
Postscheckkunden der bekannten blauen Zahlkarte , die wesentlich
billiger ist als eine Postanweisung und auch auf dem Postabschnitt
Gelegenheit zu gebührenfreien Mitteilungen an den Empfänger
bietet . Jeder Inhaber ein :s Postscheckkontos sollte die Nummer
seines Kontos und das Postscheckamt, das es führt , seinen Bekann -
ten , Geschäftsfreunden und Kunden mitteilen , am zweckmäßigsten
durch deutlichen Aufdruck auf seinen Briefbogen und Rechnungen .
Durch ausgiebige Benutzung d : s Postscheckverkehrs würden auch die
von den Geldbriefträgern zuzustellenden Geldbeträge wesentlich
vermindert werden und demzufolge wird auch der Anreiz zu ihrer
Beraubung sinken .
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Unser Sonder -Tingebot
während derWeißen Woche

38 .
58 .

In dieser für unser Haus ganz außergewöhnlich ni e drigen
Preislage bringen wir eine Sonderleistung in wirklich trag¬
fähigen u . gut verarbeiteten St raß en - u. Sp ort -A nzügen

Hier vereinigen sich Geschmack und Qualität für den Kenner
bester Fertigkleidung . Straßen - und Sport - Anzüge

I ( letztere peil .) in nur reinsten Kammgarnen und modernen
Cheviots werden Ihren ungeteilten Beifall finden .

Beachten Sie unsere Spezial - Auslage .'

piegeiu
U 11

Rlü&eliiaus

Kars Ttiorne
& CO .

Karlsruhe
Herrenstraße 23
gegenüber d. Reichsbank

Elegante Modelle!
Gute. haltb. Ware I
Senrbillige Preise !
Riesengroße

Auswahl I
v y

Schlosserei und
ElsenKonMtion
Reparaturen an
Rolladen aller Art

j. Armbrust
Scneffelstr57 Tel. 3363
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BüsMahüüd ^ em
Schwere Kommunistenunruhen

in Durmersheim
bld Durmersheim , 1. Febr . Im Anschluß an einen

Demonstrationszug und eine Versammlung ereigneten sich
am Dienstag abend schwere kommunistische Un -
ruhen . Nach der Versammlung marschierten die Teil -
nehmer geschlossen zum Rathaus , wo gerade eine Gemeinde -
ratssitzung stattfand . Die Versuche der Gendarmerie , die
Kommunisten am Eindringen in das Rathaus zu hindern ,
scheiterten . Die Menge drückte die Türen ei »
und bahnte sich den Weg bis zum Zimmer des
Bürgermeisters , in dem der Gemeinderat
tagte . Mit wüsten Redensarten und Geschrei brachten die
Kommunisten ihre Forderungen vor , schalteten von Zeit zu
Zeit das Licht aus und sperrten das Telephon ,
um jeden Notruf der Gendarmerie zu der -
hindern . Trotzdem gelang es einem Gendarmen , das
Rastatter Uebersallkommando zu verständigen , das alsbald
zur Stelle war und mit dem Gummiknüppel das Rathaus
säuberte . Die Demonstranten wurden in alle Richtungen zer -
streut und die Ruhe wieder hergestellt .

In

Forchheim , 1 . Febr . Am Samstag , den 28. Jan . , fand im
Volkshaus zum „Schwanen " dahier eine Aeier der KPD . zu
Ehren von Lenin , Liebknecht und Rosa Luxemburg statt . Daß
den Sowjetjüngern das R «ht eingeräumt werden darf , ihrer
Gründer und Förderer in einem Temonstrationszug , der von
auswärts noch Verstärkung erhielt , in Gesang und Klang
würdig zu gedenken , kann nicht bestritten werden . Unver¬
ständlich bleibt jedoch die Haltung des bei dieser Feier mit -
wirkenden bürgerlichen und neutralen Musikvereins „Har¬
monie "

, dessen Vorstand und Schriftführer wohl rechtzeitig
von dem Vorhaben des Vereins Kenntnis hatten und sich d^e
Sache hätten überlegen können . War etwa ihr Einfluß so ge-
ring , um einer Mitwirkung des Vereins an der VerHerr -
lichung der drei Sowjetgrößen entgegentreten zu können ?
Auf einen Ehrenposten in einem künftigen Sowjetdeutsch -
land können sie ja nicht rechnen . Vielleicht handelten diese
Herren aus edlem Mitgefühl für ihre notleidenden Vereins -
Mitglieder , um ihnen zu einem geringen Verdienst zu ver -
helfen . Wir wollen das letztere annehmen . Aber wenn man
weiß , was der Kommunismus beabsichtigt , dann darf man
ihm nicht die Musik zu seinen Zielen machen.

r Jöhlingen , 1 . Febr . (Theaterveranstaltung
des kath . Gesellenvereines . ) Der kath . Gesellen -
verein veranstaltete am vergangenen Sonntag im Gasthaus
zum „Löwen " einen wohlgelungenen Theaterabend . H. H.
Vikar Wilh . Kirch begrüßte die zahlreich Erschienenen und
entnahm dem dann folgenden Schauspiel „Die Not der Al -
ten " von W. A . Pannek schöne Gedanken , um dieselben mit
seiner eindrucksvollen Ansprache zu verbinden . Das Schau -
spiel in fünf Akten verkörperte wirklich ein erschütterndes
Erlebnis im Rahmen einer packenden Handlung und zeigte
in seiner überragenden dramatischen Gestaltung und in der
eindrucksvollsten und lebenswahren Form die Not der Al -
ten , — eines alten Mannes , einer alten Mutter . Der zweite
Teil des Abends trug heiteren Charakter .

6? Niesern (bei Pforzheim ) , 1 . Febr . (Kind tödlich
verbrüht .) Beim Spielen griff das 1% Jahre alte Kind
der Eheleute Boden nach einem Topf der mit heißem Wasser
gefüllt war . Dieses ergoß sich über den Körper des Kindes .
Die Verbrühungen waren so schwer , daß das arme Geschöpf
am Montag starb .

dz Bretten , 1 . Febr . (Scheune abgebrannt .)
Unterdingen brach in der Nacht zum Montag in der zum
Gasthaus „Zur Traube " gehörenden Scheune ein Brand aus ,
der sich rasch verbreitete und das mit Heu und Stroh gefüllte
Gebäude einäscherte . Das angebaute Milchhaus wurde eben -
falls ein Raub der Flammen . Das Gasthaus blieb von dem
Feuer verschont.

# Wiesloch , 31. Jan . (E u ch a r i st i s ch e Woche .) Im
Anschluß an die in unserer Pfarrkirche erfolgten gründlichen
Wiederherstellungsarbeiten , die mehrere Monate in An-
spruch nehmen , fand vom 22 . bis 29 . Januar eine E u ch a -
r i st i s ch e Woche statt . Der hochwürdige Herr Pfarrer
Fränznik aus Mörsch hatte die Abhaltung übernommen . Je -
weils morgens und abends waren Predigten für alle Pfarr -
angehörigen , nachmittags jeweils 2 Slandespredigten für
Kinder , Männer , Frauen und Erzieher , sowie in der Heil -
anstalt . Auch in der Sühneandacht von Donnerstag auf
Freitag war das Gotteshaus fast bis auf das letzte Plätzchen
besetzt . Am Sonntag , den 29 . Jan . , wurde durch ein levit .
Hochamt und durch Kindersegnung am Nachmittag die eucha-
ristische Woche geschlossen . Dem hochwürdigen Herrn Pfarrer
Fränznik den herzlichsten Dank der Pfarrgemeinde , ebenso
unserem hochwürdigen , verehrten Herrn Stadtpfarrer Linz ,
der durch diese Veranstaltung ein inniges Band geknüpft hat
zwischen sich und der Pfarrgemeinde . — Am Nachmittag war
dann tnt Saale des „ Erbprinzen " der örtliche Katho -
l i k e n t a g. Es sprachen der hochwürdige Herr Prof . Dr .
Lossen-Heidelberg über „Spanien und der Katholizismus "
und Prof . Ullrich -Wiesloch über : „Der Katholik im öffent¬
lichen Leben .

" Umrahmt war die sehr gut besuchte Versamm -
lung von Liedern des Kirchenchors .

dz Rastatt , 1 . Febr . (Gymnasium wegen Grippe
geschlossen .) Das hiesige Gymnasium mußte wegen der
Grippe bis zum nächsten Montag geschlossen werden . Auch
andere Schulen der Stadt werden schließen müssen . Die
Grippe tritt in Rastatt stark auf , gleiches hört man auch aus
anderen Orten der Umgegend .

dz Ottenau (bei Rastatt ) , 1 . Febr . ' (Greis auf dem
Glatteis gestürzt . ) Auf dem Glatteis gestürzt ist am
Montag früh ein ca . 7vjähriger Mann . Die Verletzungen
am Kopfe waren derart schwerer Natur , daß der Mann in
das Krankenhaus Gernsbach verbracht werden mußte .

dz Urlosse» (Amt Offenburg ) , 1 . Febr . (Bewußtlos
aufgefunden .) Zwischen Renchen und Urloffen wurde
ein Radfahrer in bewußtlosem Zustand aufgefunden . Es
handelt sich um den Landwirt Franz Joseph Langenecker aus
Urloffen , der von einer Holzversteigerung in Renchen nach
Hause fahren wollte . Langenecker erlitt offenbar beim Rad -
fahren einen Ohnmachtsanfall und stürzte vom Rade . Er

Freiburg baut ein neues Gaswerk
Ein Dreimillioneu -Projekt

bld Freiburg i. Br ., 1 . Febr . Der Stadtrat hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen , das Gelände am Mooswald und
der Tullastraße mit einem Kostenaufwand von rund 500 000
RM . im Rahmen des städtischen Arbeitsbeschaffungspro -
gramms zu erschließen. Gleichzeitig wurde die Ermächtigung
erteilt , alle vorbereitenden Arbeiten für die Erstellung eines
neuen Gaswerkes in Angriff zu nehmen . Es handelt sich bei
diesen Gaswerkneubau um ein Projekt von rund drei Mil¬
lionen Mark , von denen zwei Millionen dem Erneuerungs¬
fonds des Werkes entnommen werden , während eine Mil -
lion im Wege einer Anleihe aufgebracht werden muß . Das
neue Werk , das nach den modernsten technischen und betriebs -
wirtschaftlichen Grundsätzen erbaut wird , soll bis zum Ja -
nuar 1935 fertiggestellt werden und wird eine Maximal -
Produktionskapazität von 15,5 Millionen Kubikmeter erhal¬
ten . Es wird außer der eigentlichen Gaserzeugung eine Ko-
kerei und eine Ammoniakfabrik erhalten . Durch die neue
Anlage wird es möglich sein, die Gestehungskosten für Gas
wesentlich zu senken.

Wassermangel
dz Freiburg i. Br ., 1 . Febr . Infolge der anhaltenden

Trockenheit ist in verschiedenen Schwarzwaldgemeinden im
Zusammenhang mit der herrschenden Kälte Wassermangel
eingetreten , so daß äußerst sparsam mit dem kostbaren Gut
umgegangen werden muß .

In
bld Freiburg t. Br ., 1 . Febr . (11 m die Erleichte

rung des Grenzverkehrs nach dem Elsaß .)
der am Samstag in Freiburg abgehaltenen Landesausschuß '
sitzung des Badischen Verkehrsverbandes wurde u . a . auch die
Frage des Grenzverkehrs mit Elsaß -Lothringen aufgerollt .
Dabei wurde erneut die Forderung nach Aufhebung des
Visumzwanges und Erleichterung des jetzt stark eingeschränk-
ten Grenzverkehrs erhoben . Syndikus Rieger wies darauf
hin , daß man deutscherseits von jeher dazu bereit gewesen
sei . Sowohl die badische, wie 'die Reichsregierung hätten sich
bei jeder Gelegenheit für derartige Erleichterungen einge -
setzt, seien aber immer wieder auf den schärfsten Widerstand
der französischen Regierung gestoßen .

dz Zell i. W ., 1 . Febr . Kälte und Trockenheit haben in
Zell i . W . zu einem fühlbaren Wassermangel geführt . Wenn
der an die Bevölkerung gerichtete Appell der sparsamen
Wasserbenutzung erfolglos ist, muß das Wasser durch Sperr -
stunden gestreckt werden .

(7) Kirchdorf ( Amt Villingen ) , 27. Jan . Vor Weihnachten
wurde in hiesiger Pfarrkirche eine neue Orgel aufgestellt , die
wegen ihrer Unterbringung eine besondere Erwähnung verdient .
Die alte Orgel , morsch uyd unbrauchbar geworden , nahm c . nen
großen Raum der Empore ein , so daß die Mehrzahl der auf der
Empore untergebrachten Männer und Jungmänner weder auf
Altar noch auf die Kanzel sehen konnten . Diesem Uebelstand
mutzte abgeholfen werden . Die Orgelbaufirma Gebr . Stehle
in Bitte lbronn , Hohenzollern , der die Ausführung über »
tragen wurde , löste diese Schwierigkeit aufs beste. DaS ganze
Orgelwerk wurde in einer eigens dazu erstellten Kammer auf
dem Kirchenspeicher untergebracht , so daß nur der Spieltisch im
Chorraum der Sänger sich befindet . Vom Spieltisch führen nun
in einem unmerklichen Kanal die Verbindungsleitungen zum Or -
gelwerk empor , ebenso die Zuleitung zu den Jalousien an der
Decke , durch die der Ton mit wechselnder Stärke und Regulierung
in den Kirchenraum herabsteigt . Die solide Ausführung wie auch
meisterhafte Jntonierung des Orgelwerkes mit 22 Registern haben
allseits vollste Anerkennung gefunden . Die Pfarrgemeinde war
über dieses Weihnachtsgeschenk herzlich ersreut und weiß ihrem
Seelsorger , Pfarrer B . Kaiser , der mit Mut und Umsicht die An »
schaffung des neuen Orgelwerkes durchführte , innigsten Dank .

Eine Pappenfabrik niedergebrannt
Schaden etwa 100 000 RM .

bld. Weinheim » 1. Febr . Die in der Nähe von Bensheim
(Hessen) gelegene Pappenfabrik Tempel ist mit ihren Trocken-
hallen , dem Mafchinenhaus und den Lagerräumen sowie dem
Büro vollständig niedergebrannt . Der Gesamtschaden dürfte
80—100 000 RM . betragen . Die Belegschaft von 30 Mann
ist arbeitslos geworden . Der im Büro arbeitende Sohn des
Inhabers wurde vom Feuer überrascht und mußte sich durch
ernen Sprung aus dem Fenster in Sicherheit bringe «.

bld St . Georgen i . Schw ., 31 . Jan . (D a s z w e i t e O p-
f « r der Schreckschuß - Tragödie . ) Der 18jährige
Landwirtssohn Mathias Götz, der den Schüler Fritz Maier
aüs Leichtsinn durch einen Schuß tötete und sich darauf selbst
in den Mund schoß, ist am Sonntag im hiesigen Kranken -
Haus seiner schweren Verletzung erlegen . Damit hat das
Drama seinen Abschluß gefunden . Wie man hört , wird der
Vater des Getöteten Schadenersatz verlangen .

bld Schonach, 1 . Febr . (Zum Brand des Losbach -
Hofes . ) Wie sich jetzt herausstellt , ist bei dem Brand des
Losbachhofes auch der größte Teil der Fahrnisse den Flam -
men zum Opfer gefallen . Der Schaden beläuft sich auf
32 000 RM .

bld Lörrach , 1 . Febr . (Ruhiger Verlauf der
NSDAP . - Kundgebung in der Südwest ecke .)
Die kommunistischen und nationalsozialistischen Demonstra -
tionen in Lörrach sind am Dienstag ruhig verlaufen . Auch
die Nacht zum Mittwoch war ruhig . An dem kommunisti -
schen Umzug beteiligten sich etwa 500—600 Parteileute . Um
Komplikationen zu vermeiden , war der nationalsozialistische
Fackelzug vom Bezirksamt erst für MIO Uhr anberaumt wor¬
den . Als etwa 400 SS .- und SA . -Leute der Hitler -Jugend
aus Lörrach , Weil , Haltingen , Brombach , Kandertal sich auf
dem Marktplatz zum Zuge aufstellten , erschollen kommuni¬
stische Psuiruse und das Lied von der Ruhr . Die Schupo
säuberte aber schnell mit dem Gummiknüppel das Gelände
und der Fackelzug konnte von statten gehen .

dz Säckingen, 1 . Febr . (Schulfchluß wegen
Grippe .) Wegen zahlreicher Grippeerkrankungen bei Leh-
rern und Schülern wurden Volksschule und Realgymnasium
bis zum 5. Februar geschlossen .

Großfeuer in der Pfalz
Ein Toter

Waidhausen (Oberpfalz ) , 1. Febr . Ein Großfeuer
hat in der vergangenen Nacht vier Gehöfte in Schutt
und Asche gelegt . Die Wohnhäuser , Scheunen und Neben -
gebäude sind sämtlich vernichtet ; auch die Scheune des Bür -
germeisters Karl wurde ein Raub der Flammen . Als Ur -
fache der Katastrophe wird Brandstiftung angenommen . Dem
Brand ist auch ein Menschenleben zum Opfer gefallen . Der
23jährige Landwirtssohn Fuchs ist in einer Scheune ver -
brannt .

bld Colmar i . Elf ., 31 . Jan - (Vom Schnellzug
beide Beine abgefahren .) Am Samstag nachmittag
geriet der 40 Jahre alte , verheiratete Rottenarbeiter Georg
Adler aus Saargemünd auf dem Colmarer Bahnhof bei dem
Versuch, auf den anfahrenden Schnellzug zu springen , unter
die Räder , wobei ihm beide Beine abgefahren wurden . Er
wurde in hoffnungslosem Zustande in das Krankenhaus ein»
geliefert .

Wetterbericht
Karlsruhe , 1 . Febr . Eine sehr kräftige Störung bringt heute

morgen üb : r England verbreitete Regenfälle in Begleitung stür -
Mischer westlicher Winde . — Auch unser Gebiet wird unter den
Einfluß dieser Störung kommen .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag : Verbreitete Regen »
fälle bei lebhaften , in der Höhe stürmischen südwestlichen Winden ,
mild , bis in die höchsten Lagen Tauwetter .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 147, g :st. 1 , Basel —59,
gest. 6 , Breisach 26, gef . 2, Kehl 148, gest. 1, Maxau 295, gest. 4,
Mannheim 144, gef. 4, Eaub fehlt

Bunter Alltag
Der Wasserverbrauch der Stabte

Im Stadtbaupraktikum der Technischen Hochschule Berlin be»
schästigte sich Diplom -Jngenieur B a e r , wie die VDJ .-Nachrichten
mitteilen , mit dem Wasserverbrauch in den Städten . Man hat schon
frühzeitig versucht , den Wasserverbrauch der städtischen Bevölkerung
statistisch zu erfassen , da seine Größe eine wichtige Grundlage für
Anlage und Betrieb von Wasserwerken ist. So wurde bereits vor
1870 der durchschnittliche Verbrauch der Stadt Berlin mit 70 bis
IM Liter je Tag und Kopf festgestellt . Die industrielle Entwicklung ,
der zunehmende Wohlstand und die wachsende Beachtung der Ge -
sundheitspflege brachten dann bald einen erhöhten Verbrauch mit
sich, um so mehr , als in diesen Jahren nur für Abnehmer größerer
Mengen ein besonderer Wassermesser vorgesehen war . Trotz der fast
allgemeinen Einführung der Wassermesser Mitte der 90er Jahre
stieg der Verbrauch von 1900 ab sehr rasch an . 1896 wurde im
Durchschnitt von 123 Städten ein Einheitsverbrauch von rund 84
Litern ermittelt , 1920 für die gleichen Städte rund 128 Liter . In
Berlin stieg der Einheitsverbrauch von 108 Litern 1922 auf 149
Liter 1929 und sank dann auf 136 Liter im Jahre 1931 und 139
Liter im Jahre 1932. Für mittlere und kleinere Städte ergeben sich
etwas geringere Werte , aber auch ihr Verbrauch ist stark durch den
Einfluß der industriellen Entwicklung , der Grünflächen und der
Gesundheitspflege bestimmt . Für das Jahr 1929 ergab sich für
Städte von 109 09(1 bis 40 000 Einwohner im Mittel ein Einheits -
verbrauch von rund 130 Litern , für Städte mit weniger als 10 000
Einwohnern von III Litern . Die obere Grenze des Einheitsver -
brauchs wird mit etwa 250 Litern veranschlagt , jedoch ist diese hohe
Zahl bereits in großen Industriestädten , wie Dortmund , erreicht
worden . Im Ausland ist der Wasserverbrauch teilweise heute schon
bedeutend höher als in Deutschland .

Auch der Wasserverbrauch weist während des Tages B e -
lastungsspitzen auf , die jedoch nicht so scharf ausgeprägt sind,
wie bei der Elektrizitätsversorgung ; sie liegen im allgemeinen etwa
50 bis 60 v. H. über dem Mittel . Dabei zeigen große Industriestädte
verhältnismäßig wenig Schwankungen , während auf dem Lande
ganz deutlich drei Tagesspitzen zu beobachten sind , die zusammen
beinahe 40 v . H. des gesamten Tagesbedarfs beanspruchen . Es sind
dies die Futterzeiten morgens , mittags und abends .

Komische Kirchenuhr
Der „ Limburger Koerier " erzählt von der Uhr an der St . Pan -

kratiuskirche in Heerlen eine merkwürdige Geschichte. Der Turm
dieser Kirche besitzt eine riesig große Turmuhr mit Zeigern von

scheint sich aber keine weiteren Verletzungen zugezogen zu j fast 1 y, Meter Länge. Das ganze Jähr hindurch geht die Uhr aber
1 falsch, «ntocda zu früh od«r '

zu spät «ad all « Unters ,

stätigen , daß die Uhr vollkommen in Ordnung ist . Der Fehler hat
eine andere Ursache. Der Turm ist ständig belagert von Spatzen
und anderen Vogelarten . Sobald nun einer der Zeiger waagerecht
steht, ist er von Vögeln voll besetzt und bei der Masse
scheint die Schwere oder das Gewicht doch seinen Einfluß auszu »
üben indem die Zeiger schneller oder langsamer ihren Weg zurück-
legen . Ist auch der Stundenzeiger besetzt, dann entstehen ganz be-
deutende Zeitunterschiede . Als nun dieser Tage der strenge Frost
die angenehme Sitzgelegenheit für die Vögel unbequem machte , da
ging auf einmal die Kirchenuhr richtig und das wird wohl so lange
dauern , als die Vögel ihre windschützende Sitzgelegenheit unter dem
Turmdach nicht verlassen .

Wie man zum Bubikopf kommt
Zur Zeit wird in Württemberg eine drollige Geschichte erzählt ,

die sich in einem Eisenbahnwagen zugetragen hat . In einem Ab»
teil fuhren zwei junge Mädchen , die stolz ihre langen Zöpfe zur
Schau trugen . Ein älterer Herr gab seiner Freude darüber Aus -
druck , daß diese beiden Mädels ihre Zöpse noch trugen und nicht
die Mode des Bubikopfes mitgemacht hätten . Er war so begeistert ,
daß er den beiden Madeis fünf Mark schenkte , was natür »
lich dankbar und freudig aufgenommen wurde . Doch kaum war
der alte Herr ausgestiegen , als zum Ergötzen der Mitreisenden
die eine der beiden sagte : „So , jetzt Ja i mir wentgschtenS
en Bubikopf fchneida lau ! "

Zunehmender Berkehr in öer Sahara
Ghardaia (Sahara ) . Immer bequemer und immer rascher voll-

ziehen sich heute Reisen in der Sahara . Im verflossenen Herbst
richtete ein algerisches Reisebüro einen Autodienst von Algerien
nach Ghardaia (630 Kilometer ) ein . Jeden Morgen um 4 Uhr fährt
ein Wagen von Algier ab und kommt um 9 Uhr abends in Ghar -
daia an . Gleichzeitig verkehrt ein Gegenzug . Die Wagen sind be-
quem ausgestattet , die Preise find mäßig , und nicht nur Ein -
geborene , sondern auch Vergnügungsreisende machen von der Neue -
rung weitgehenden Gebrauch . Die Luftlinie Frankreich —Sudan
wird energisch weitergeführt . Ein Flugzeuggeschwader hat , von
Norden kommend , einen Flugplatz bei Ghardaia eingeweiht . Mitten
in der Wüste wird zwischen Ghardaia und El Golea ein zweiter
Flugplatz vorbereitet . Da am Ort Wassermangel herrscht , sollen
Benzintanks als Wasserreservoirs gebraucht werden . In Flugzeug -
zylindern will man von weither Wasser herbeischaffen . ES ^ selbst¬
verständlich ^ daß dit Erschließung der Sahara

be- t auch dem Mifs « n»w«rZ zustatten



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Elektro -Abschlüsse

Schwachstrom rentabler als Starkstrom
Vom Siemenskonzern verbleibt der Schwachstromfirma

Siemens & Halske AG .
nach Abschreibungen von 4 .5 MilL Mk . aus der Sonder rücklas «
für den Restverlust aus dem Shannon -Geschäft ein verfügbarer
Reingewinn von 6973 706 ( i. V . 8614843 ) Mk . , zuzüglich
Vortrag von 2 216 584 mit zusammen 9 189 282 Mk . Es soll der
auf 28 . Februar einzuberufenden GV . eine Dividende von 7 (9)
Prozent mit 6192 571 (8 603 091) Mk . vorgeschlagen werden , so
daß nach Abschreibung der satzungsgemäßen Tantiemen 2 885 315
(2 215 584) Mk . vorzutragen wären . Die Dividendenzahlung ist
also nur durch teilweise Heranziehung der Sonderreserve , die 1931
mit 12 .5 Mill . ausgewiesen wurde , ermöglicht worden .

Weit mehr hatte , wie auch schon im Vorjahr das Starkstrom¬
unternehmen , die

Siemens - Schuckertwerke AG . Berlin
unter der Krise zu leiden . Es gelangt eine Dividende wieder nicht
zur Verteilung . Soweit der entstandene Betriebsverlust
nicht Deckung in Erträgen aus Beteiligungen , Zinsen und außer¬
ordentlichen Erträgen fand , wurde er durch Heranziehung stiller
Reserven ausgeglichen . Die außerordentlichen Verluste , wie ins¬
besondere der Restverlust aus dem Shannon - Geschäft , die Ab¬
schreibung auf den Besitz an Bergmann -Elektrizitäts -Aktien und
auf die Beteiligung an der Maffei -Schwartzkopff GmbH , wurden
durch Entnahme von 12 .2 Mill . Mk . aus der für solche Zwecke
gebildeten Sonderrücklage gedeckt .

Die Russen - Bestellungen im letzten Jahr .
Die Bestellungen der Handelsvertretung der UDSSR , in Deutsch¬
land erreichten 411 .6 Mill . Mark , die Aufträge , die von Moskau
aus direkt durch die Importvereingungen der UDSSR erteilt wur¬
den , 10— 12 Mill . Mk . Bemerkenswert ist , daß von diesen 422
Mill . Mk . auf die Zeit nach dem Juni -Rahmen -Lieferungs -Ab -
kommen 256 Mill . Mk . entfallen .

Arbeitereinstellungen in der Waggon¬
industrie . In der Waggonindustrie sind wie¬
der Arbeitskräfte eingestellt worden . Diese Maß¬
nahme steht im Zusammenhang mit der Durchführung der
Reichsbahnaufträge , die jetzt in Angriff genommen werden konn¬
ten . Auch von den Kommunen und der Privatindustrie sollen
eine ganze Reihe von Anfragen vorliegen , namentlich für
Schienenomnibusse und Schnelltriebwagen . Die Lokomotivfabrik
Arn . Jung GmbH , in Jungenthal bei Lirchen a . d . Sieg , hat , wie
ich höre , von der Deutschen Reichsbahn einen Auftrag auf 35
Motorverschiebelokomotiven erhalten .

Kraftanlagen AG ., Heidelberg . Der Abschluß¬
meldung ist nachzutragen , daß der Stromumsatz im Spremberger
Versorgungsgebiet nachgelassen habe , dagegen war die Ein¬
führung neuer Tarife zur Hebung des Kleinkonsums erfolgreich .
Die bekanntlich zum Brown Boveri -Konzern gehörende Ver¬
waltungsgesellschaft besitzt sämtliche Anteile der Feuerungs¬
anlagen AG . Heidelberg und der Kiwa Ges . für Wärmewirtschaft
mbH . , Essen , 98 Prozent der Wasserkraftwerk Eitorf AG . in
Herchen und 36 Prozent der Allgemeinen Energieversorgungs AG .,
Heidelberg . Die Bruttoerträgnisse hielten sich auf 0 .64 (0 .70),
der Reingewinn nach 0.10 (0 .12) Abschreibungen auf 0 .12 (0 .12 )
Millionen . Das AK . von 8 Mill . erhält wieder 4 Prozent Divi¬
dende . Aus der Bilanz : Elektrizitätsanlagen nach neuer Vor¬
buchung 1 .66 ( 1 .07) , demgegenüber Abschreibungsfonds 0.60 (—)»
Kreditoren 2 .81 (2 .29), Debitoren 3.37 (3 .23 ) Millionen .

Eine Verkaufsgesellschaft der Heinrich
Lanz - AG . in Frankreich . Unter der Firma Soci £t£ Lanz
(France ) ist in Paris soeben mit 0 .5 Mill . Francs Kapital eine
Gesellschaft gegründet worden die den An - und Verkauf aller
landwirtschaftlichen Maschinen als ihren Geschäftszweck angibt
Die Gesellschaft wird sich vorwiegend mit dem Verkauf der land¬
wirtschaftlichen Maschinen der Heinrich Lanz -AG . Mannheim
befassen .

Deutsch - französisches Abkommen Aber
Zahlungen im Handelsverkehr . Das deutsch -franzö¬
sische Abkommen über Zahlungen im Handelsverkehr hat be¬
kanntlich für zahlreiche deutsche am Export nach Frank¬
reich interessierte Firmen recht erhebliche Nachteile zur Folge ge¬
habt . Wie uns die Handelskammer Karlsruhe wissen läßt , sollen
dem französischen Kontrollverfahren ab 80. Januar d. J . nur noch
folgende Waren unterliegen : Eisen und Stahl , Zolltarifpos .
206/219 bis , Maschinen u . mechanische Vorrichtungen , Zolltarifpos .
510a/527 bis , Holz , Zolltarifpos . 128/137 , Papier , Zolltarifpos .
461f und g , Zellstoff , Zolltarifpos . 168. Die Verpflichtung zur

Die Einkommensteuer . Was jeder davon wissen
muß . 8. erweiterte und ergänzte Auflage . Von Obersteuersekretär
Dr . W . Sinzig . Verlag Wilh . Stollfuß , Bonn , Preis 1 .25 Mk.
(P .-Sch .-Kto . 76 183 Köln ) . Ein Sachverständiger hat , um uner¬
wünschte Auseinandersetzungen mit den Finanzbehörden zu ver¬
meiden , mit der vorliegenden Schrift einen zuverlässigen und all¬
gemein verständlichen Ratgeber geschaffen , der durch zahlreiche
Beispiele an Übersichtlichkeit noch gewinnt Die aufgezahlten
Arten der Einkommen werden in kurzen , klaren Zügen entwickelt .
Was steuerfreie Einkünfte und abzugsfähige Ausgaben sind , ist
angegeben und auch über die Steuerermäßigungen findet man
Aufklärung . Erwähnt sei , daß alle Aenderungen ( Notverord¬
nungen ) berüchsichtigt sind . Jedem Steuerpflichtigen , gleich
welchen Standes oder Berufes , wird das Büchlein gute Dienste
leisten und fast unentbehrlich sein . Auch über die ,$ Jmsatz -
»teuer " und „Vermögenssteuer " hat der Verfasser zwei weitere
volkstümliche Schriften soeben in 3. Auflage herausgegeben .

Die Umsatzsteuer . Was jeder davon wissen muß .
8 . Auflage . Von Obersteuersekretär Dr . W . Sinzig . Verlag
Wilh . Stollfuß , Bonn . Preis 1.25 Mk . ( P .-Sch .-Kto . 76 183 Köln ) .
Auch in der wesentlich ergänzten Neuauflage dieser Schrift hat
der sachverständige Verfasser die vielfach recht unklar gehaltene
Gesetzesmaterie in leicht verständlicher Form erläutert unter Be¬
rücksichtigung aller Aenderungen ( Notverordnungen ) . Praktische
Beispiele verdeutlichen die wesentlichsten Grundsätze und jeder¬
mann wird sich an Hand dieser Schrift leicht in das Umsatzsteuer -
gesetz vertiefen können . Sehr zu begrüßen ist es , daß der Ver¬
fasser auch das Wichtigste über die Ausfuhrvergütung behandelt
hat und wertvoll sind auch die Hinweise auf die steuerfreien Um¬
sätze . Der Verfasser hat ferner soeben in 3. Auflage zwei gleich¬
artige Schriften herausgegeben über die „ Einkommensteuer " und
die „Vermögensteuer "

, in denen über diese Steuerarten in ge¬
meinverständlicher Art alles gesagt ist , was jeder davon wissen
muß .

DJ « Vermögensteuer . Was jeder davon wissen muß .3. er weiterte Auflage . Von Obersteuersekretär Dr . W . Sinzig .
Verlag Wilh . Stollfuß , Bonn . Preis 1.25. (P .-Sch .-Sto . TO 183,Köln ) . In kurzer und sehr übersichtlicher Form werden die in
dem Gesetz verankerten Grundsätze weitesten Kreisen zugänglich
gemacht . Bei der Abfassung ist Wert darauf gelegt worden , die
wichtigsten Grundgedanken an Hand einfacher Beispiele klar zu

jj -
^ we' gleichartige Schriften über die . .Einkommensteuer "

und die „Umsatzsteuer " gab der Verfasser in obigem Verlage
gleichzeitig In 8. Auflage heraus .

Die Lage der Landwirtschaft
Steigende Zinslast , sinkende Preise

Die Verkaufserlöse der Landwirtschaft sind , nach den Unter¬
suchungen des Instituts für Konjunkturforschung ,
von ihrem Höchststand von etwas über 10 Milld . Mk . vor drei
Jahren (Wirtschaftsjahr 1928/29 ) auf etwa 7 Milld . Mk . (1931/32)
oder annähernd um 30 Prozent zurückgegangen . Allein im letz¬
ten Jahr betrug der Rückgang noch rund 18 Prozent . Bei weitem
nicht so stark sind die Ausgaben der Löhne , Maschinen , Kunst¬
dünger , Soziallasten , Steuern und Zinsen gesunken . Die Zinslast
je ha landwirtschaftlich genutzter Fläche ist im Reichsdurch¬
schnitt sogar von 31 Mk . im Jahr 1928/29 auf 34 Mk . im ab¬
gelaufenen Wirtschaftsjahr oder , ausgedrückt in Prozenten der
Verkaufserlöse , von 10 auf knapp 14 Prozent gestiegen . Durch
die Zwangszinskonvention für Realkredite ab 1 . Januar 1932 und
die wiederholten Diskontsenkungen sowie schließlich durch die
Stundung von weiteren 2 Prozent der Realkreditzinsen (Notver¬
ordnung vom 27 . September 1932) ist die Landwirtschaft fühlbar
entlastet worden .

Zinslast der deutschen Landwirtschaft
Wirt - je ha landw . in % der

Schafts jähr Mill . Mk . Nutzfläche Verkaufserlöse
1924/25 . . . 425 16 6
1925,26 . . . 610 21 8
1928/27 . . . 625 22 7
1927 -28 . . . 785 27 8
1928/29 . . . 960 31 9
1929/30 . . . 850 32 10
1930/31 . . . 960 32 11
1931/32 . . . 1006 34 14
1932 « ) . . . 1795 27 11

Der Getreidemarkt und die Märkte für Veredlungsprodukte
(Vieh , Milch usw .) sind auch im abgelaufenen Jahr nicht gleich¬
mäßig von der Ungunst der Verhältnisse betroffen worden . Im
Vergleich zu den Märkten für Vieherzeugnisse usw . war die Ent¬
wicklung der Getreidemärkte nach wie vor für den Produzenten

*) Kalenderjahr .

günstiger . Zwar lagen die Preise für Getreide im Jahr « 1082
niedriger als im Vorjahr . Dies darf jedoch nicht darüber hin¬
wegtäuschen , daß sich , relativ betrachtet , die Getreidepreise ge¬
bessert haben . Schon seit 1930 sind sie , gemessen an der ge¬
samten Großhandelsindexziffer und besonders im Vergleich zu der
Indexziffer für Agrarerzeugnisse , dauernd gestiegen .

Die Folge war eine starke Ausdehnung der Anbau¬
flächen , in erster Linie der Weizenanbauflächen . Die Rekord¬
anbaufläche , zusammen mit dem außerordentlich günstigen Wetter
während der Entwicklung der Pflanzen , brachte im Jahr 1932 eino
Rekordernte an Getreide . Zum erstenmal wieder seit den sieb¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ist dadurch die Versor¬
gung mit Getreide für das laufende Wirtschaftsjahr aus eigener
Erzeugung sichergestellt

Damit bekommt das Problem der Preisstützung
zwangsläufig ein neues Gesicht . In dem Augenblick , da nichts
mehr eingeführt zu werden braucht , ja sogar Ueberschüsse ent¬
stehen , verlieren die bisher angewandten Mittel der Preisstützung
ganz erheblich an Schlagkraft . Die Preisstützung ist damit in ein
neues , kritischeres Stadium eingetreten . Die Börse hat die
Schwierigkeiten , die sich aus der reichlichen Marktversorgung er¬
geben , sofort erkannt und in Rechnung gestellt : Seit dem Ende
der Erntearbeiten (Oktober 1932) stehen die Getreidepreise fast
auf dem Tiefstand der Jahre 1924 und 1925. Verschiedene
Stützungsmaßnahmen der Regierung (Geflügelfutteraktion , Brau -
gersteneinlagerung usw .) konnten nur vorübergehend die Preise
bessern . Aussichten auf ein Steigen der Preise etwa auf das
Niveau der letzten Jahre sind jedoch nicht gegeben . Nach An¬
sicht des Instituts werden die Getreidepreise am Welt¬
markt wegen der Senkung der Produktionskosten in den über¬
seeischen Getreideländern nicht nur vorübergehend , sondern auch
auf die Dauer niedriger sein , als sie noch vor drei oder
fünf Jahren waren . Infolgedessen wird auch in Deutschland di«
Senkung der Produktionskosten zum entscheidenden
Problem des Getreidebaues . Die Stützung der Preise braucht da¬
bei aber keineswegs aufgegeben zu werden ; sie wird nur in Zu¬
kunft , voraussichtlich gegenüber den Bestrebungen zur Produk¬
tionskostensenkung an Bedeutung verlieren .

Entrichtung des lOprozentigen Vorschusses durch den franzö¬
sischen Abnehmer kommt mit dem gleichen Zeitpunkt in Fort¬
fall . Postsendungen unterliegen nicht mehr dem Kontrollver¬
fahren . Soweit der lOprozefntige Vorschuß bereits entrichtet ist ,
soll er dem französischen Abnehmer zurückerstattet werden .
Nähere Auskünfte erteilt die vorgenannte Handelskammer .

Vergleichsverfahren Einzelhandels - Bank
Karlsruhe eröffnet Ueber das Vermögen der Einzel¬
handelsbank Baden , Aktiengesellschaft in Karlsruhe , Bad . Han¬
delshof , mit Zweigniederlassungen in Heidelberg und Pforzheim ,
wurde das Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurses
eröffnet . Vertrauenspersonen sind : Rechtsanwalt Dr . Gönner und
Friedr . Vogt in Karlsruhe . Vergleichstermin ist am Donnerstag ,
den 23. Februar 1933 , vormittags 9 Uhr , vor dem Amtsgericht
Karlsruhe , Stephanienstraße 8, II . Stock , Schwurgerichts¬
saal (Saal 6) .

Antragspflicht der Beschäftigungsprämie .
Nach § 12 der Steuergutscheinverordnung vom 4 . September 1932
muß der Antrag auf Ausgabe von Steuergutscheinen
für Mehrbeschäftigung von Arbeitnehmern bei dem zu¬
ständigen Finanzamt innerhalb eines Monats nach Ablauf des
Kalendervierteljahres gestellt werden , in das die Mehrbeschäf -
tigung der Arbeitnehmer fällt . Die Ungewißheit über die Aus¬
legung mancher Zweifelsfragen in Verbindung mit der ver¬
späteten Herausgabe der Antragsformulare hat dazu geführt , daß
di« Firmen vielfach nicht rechtzeitig die Anträge nebst Unter¬
lagen einreichen konnten . Der Reichsfinanzminister hat deshalb ,
wie uns die Handelskammer Karlsruhe mitteilt , die Finanzämter
angewiesen , In solchen Fällen auch Anträge , die nach dem
31 . Januar eingereicht werden , wie rechtzeitig eingereichte An¬
träge zu behandeln .

Konkurse und Vergleichsverfahren Im
Januar 198 8. Nach Mitteilung des Stat . Reichsamts wurden
im Monat Januar 1938 durch den Reichsanzeiger 539 neue Kon¬
kurse , ohne die wegen Massemangels abgelehnten Anträge auf
Konkurseröffnung , und 194 eröffnete Vergleichsver¬
fahren bekanntgegeben . Die entsprechenden Zahlen für den
Vormonat stellen sich auf 621 bzw . 280.

Warenmärkte

Börse
Berlin , 1 . Februar . Das Interesse des Publikums für Aktien

hat etwas nachgelassen , und die Spekulation war im Hinblick auf
das unregelmäßige Newyork zu Glattstellungen bereit . Trotzdem
genagten die Publikumsaufträge noch , um die zu Be¬
ginn des öffentlichen Verkehrs überwiegenden Kurs¬
besserungen herbeizuführen . Besondere Momente allge¬
meiner Natur lagen nicht vor . Montane waren auf die lebhaftere
Tendenz an den Kohlenmärkten bis zu 1 Prozent freundlicher .
Dt Erdöl gewannen sogar über 2 Prozent . Braunkohlenwerte
tendierten uneinheitlich . Niedrlausitzer Kohle und Rhein . Braun¬
kohlen verloren in Reaktion bis zu 255 Prozent . Kaliaktien
bröckelten bei minimalem Geschäft etwa an . Von chemischen
Werten waren besonders Rütgerswerke erholt , auch Farben zeig¬
ten durchaus freundliche Haltung .

AEG . gingen auf die Sanierungserwägungen weiter zurück ,
Schlickert und Siemens lagen bis zu 1 % Prozent gedrückt . Der
Siemens -Abschluß machte jedoch an sich keinen besonders
schlechten Eindruck , allerdings war die 7prozentige Dividende
börsenmäßig bereits eskontiert . Gaswerte , Kabel - und Draht -
werte , Maschinenfabriken , Metall - , Bau -, Textil -, Papier - und
Zellstoffwerte waren bis zu 2 Prozent gebessert Dt . Eisenhandel
wurden heute erstmalig nach der Zusammenlegung mit 44
notiert Von Autoaktien lagen BMW . weiter haussierend und
beinahe 4 Prozent gesteigert . Unter Brauereien fielen Dortmunder
Union bei einem Umsatz von vier Mille durch einen Gewinn von
8K Prozent auf . Die Anteile von Wasserwerken gewannen bis
zu 2 % Prozent . Von Verkehrswerten zogen Allg . Lokal - und
Kraft um mehr als 4 Prozent an . Von Schiffahrtswerten waren
Hansa Dampf 2 % Prozent höher . Banken , mit Ausnahme von
BEW . gewannen bis zu 1 % Prozent Im übrigen sind
Dt . Atlanten mit einem Gewinn von 3 K Prozent zu erwähnen .

Im Verlaufe ergaben sich auf weitere Realisationen klein «
Abbröckelungen . Es verlautete von einer beabsichtigten
Auflösung des Preuß . Landtags .

Dt Anleihen gewannen bis zu X Prozent Reichsschuld -
buchforderungen hatten kaum Veränderungen aufzuweisen , die
übrigen festverzinslichen Werte waren uneinheitlich , überwiegend
schwächer .

Am Geldmarkt hat sich nach dem Ultimo bereits schon eine
Entspannung bemerkbar gemacht , und der Tagesgeldsatz ging an
der unteren Grenze auf 4 % bzw . 4 H Prozent zurück . Privat - >
diskonten waren gesucht , gleichfalls Reichswechsel per 80. April I

Berliner Produktenbörse am 1 . Februar . Weizen ,
märk . 184— 186, März 201—202 .50, Mai 202.50—204, Roggen ,
märk . 162—154, März 163 .50— 164, Mai 166—166 , Braugerste 166
bis 175, Futter - und Industriegerste 158— 164, Hafer , märk . 112
bis 115, März 123 .50, Mai 126—126. Weizenmehl 22 .50—25.76,
Roggenmehl 19.70—21 .76 , Weizenkleie 8 .10—8.50, Roggenkleie
8 .70—6 , Viktoriaerbsen 20—23, kleine Speiseerbsen 19 .50—21 ,
Futtererbsen 12— 14, Peluschken 12—13.50 , Ackerbohnen 12.50 bis
16, Wicken 18.50— 15 .50 Lupinen , blaue 8—10 , gelbe 11 .50—12.76,
Seradella neue , 17—23, Leinkuchen 10.50, Erdnußkuchen ab Ham¬
burg 10.60, Erdnußkuchenmehl ab Hamburg 10.60—10.70,
Trocker .schnitzel 8 .80, extrahiertes Soyabohnenschrot ab Ham¬
burg 9 , dto . ab Stettin 10, Kartoffelflocken 13 .40—13.60.

Berliner Metallbörse vom 1. Febr . Elektrolytkupfer
46 .75, Raffinadekupfer 41 .50—42.50, Standardkupfer 87—37 .76,
Standard -Blei per Februar 14 .25—15.25, Original -Hütten -
Aluminium in Blöcken 160 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164,
Banka -, Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl 220, Reinnickel
360, Antimon -Regulus 87—39, Silber in Barren zirka 1000 fein
per kg 36—39.50.

Karlsruher Produktenbörse vom L Februar .
Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel :
Der Brotgetreidemarkt ist befestigt . Die Mehlpreise sind erhöht ,
und das Geschäft hat allgemein etwas angezogen . Inlandweizen ,
je nach Qualität , neue Ernte , nur prompte Verladung 20.50—20.76,
Inlandroggen , neue Ernte 16.50— 17 , Sommergerste , je nach
Qualität und Herkunft 18—20. Ausstichware über Notiz . Futter -
und Sortiergerste , je nach Qualität 16—17 .75, Deutscher Hafer ,
gelb oder weiß , je nach Qualität 13.75—14 , Mais , je nach Her¬
kunft , mit Bezugsschein 19.76—20, Weizenmehl , Basis Spezial 0,
mit Austauschweizen , Februar -April 28.76—29, Weizenmehl ,
Basis Spezial 0, Inlandsmahlung , Februar -April 27.76—28 . (Bei¬
des Forderungen der südd . Mühlenvereinigung Mannheim mit den
entsprechenden Spannungen für 00 = + 3.— RM ., für Brotmehl
= — 8 .— RM .) . Roggenmehl , Basis zirka 65prozentig , je nach
Fabrikat und Lieferzeit 22.60—23.26, Weizenbollmehl ( Futter¬
mehl ), je nach Fabrikat 9 .75— 10 , Weizenkleie , fein 7.60—7 .76, dto .
grob 8 .60—6.76, Biertreber , je nach Qualität , prompt 11—11 .25,
Trockenschnitzel , lose , je nach Fabrikat und Lieferzeit 7 .76- ^8,
Malzkeime , je nach Qualität und Herkunft 10.50—11, Erdnuß¬
kuchen , lose , je nach Fabrikat 11 .25—12 , Palmkuchen , je nach
Fabrikat 8. 7^ —9 , Soyaschrot , südd . Fabrikat 10.25—10.50, Lein¬
kuchenmehl , je nach Fabrikat 11 .50—11 .75, Speisekartoffeln , gelb¬
fleischig ( Industrie , Ackersegen , Erdgold ) 4 .26 , Futter - und Wirt -
schaftskartoffeln , weißfleischig , rotschalig 3 .20—3 .60, — Rauh -
futtermittel : Loses Wiesenheu , gut , gesund , trocken 4.76
bis 6, Luzerne , gut , gesund , trocken 6—6 .25, Weizen -Roggenstroh ,
drahtgepreßt , je nach Qualität 4 . Alles per 100 kgj Mais , Bier¬
treber und Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne
Sack . Frachtparität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Parität
Fabrikstation . Waggonpreise ; kleinere Quantitäten entsprechende
Zuschläge .

Alle Preise von Landesprodukten schließen sämtliche Spesendes Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis zur Fracht¬
parität Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer ein. Die Er¬
zeugerpreise sind entsprechend niedriger zu bewerten .

Ettlinger Schweinemarkt vom 1 . Februar . Zu¬
gefahren wurden : 44 Ferkel , 25 Läufer , verkauft wurden : 86 Fer¬
kel , alle Läufer . Preis für Ferkel : 20—26 Mk . das Paar , für
Läufer : 25—34 Mk . das Paar , Geschäftsgang gut Nächster
Schweinemarkt am 8 . Februar , nächster Rindvieh - und Pferde¬
markt am 8. Februar .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank ,

1. 2 30 1
Buenos -Aires , 0 858 0 858
Kanada . » ♦ 3 446 3 806
Japan . * -. 0.879 0 879
Kairo . . . 14.65 14.64
Konstantinopel 2,008 2.008
London 14 28 14 28
New York . 4 209 4 209
Rio de Janeire 0.239 0 239
Uruguay . * 1.648 1 648
Amsterdam « « 169 23 169,18
Athen . • , • » 2.328 2 328
Brüssel * > s « 58 48 58 44
Bukarest < $ s 2 488 2 468
Budapest g • 1 1
Dan zig x , 1 81 90 61 .80
Efelsinffoti « « 6S04 6804

1. 2 . 30 1
2154 21.51

Jugoslavien i I 9 5.554 5.554Kaunas • s 1 9 41 .88 41 88
Kopenhagen 9 1 69 93 67.83
Lissabon • • • 8 1297 12 87
Oslo • ; s • 73 08 7313
Pari « . 3 I I S 18 42 16.425
Prag . 4 s 9 S 12 46 12.«8
Reykjavik 1 9 • 64.44 84 44
Rig« . . 9 9 9 79 72 78 72
Schweis s 9 9 81 36 81 32
Sofia • s • 9 t 3 05 3 53
Spanien , s 9 34.45 34 45
Stockholm 1 9 77 42 77 78
Tallinn ,
Wien « s

• 9
«

9 'US 110 51
51.M
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Veranstaltungen
( «) »». . . Heitere Stunden . . Freitag abend findet im großen Saale derflSdr. Festhalle das bereits angekündigte große Wohltätigkeits -lo n z e r t zugunsten der Winternothilfe statt , welches verspricht, durch dieMitwirkung berühmter und gefeierter Berliner Künstler und bekannter ein¬heimischer Kräfte und Kapellen , eine der genutzreichsten, gesellschaftlichenVeranstaltungen zu werden . — Ter Liebling der Berliner Staatsoper , WillyDomgraf -Faßbänder , welcher als bekannter Tonsilmkünstler in kürzester Zeitemem Rufe nach Amerika folgen wird und Kammersängerin Rose Ader -Trigonavon der Reinhard -Bühne werden sich durch Arien , Operettenlieder und Ton -

Nlmfchlager vorstellen , während Edith Bielefeld , Ruth Müllerund Rudi Schmitthenner durch Tanz . Gesang und Humor diesenbunten Abend abwechslungsreich und stimmungsvoll bereichern werden und die
Harnionielapelle und der beliebte Harmonita - Spielringden musikalischen Teil durchführen . Da der Reinertrag der Winternothilfe zu»
gute kommen soll, ist zu wünschen, daß weite Kreise durch Besuch des Abend «dazu beitragen und erhalten Rundfunkhörer , Studierende und Erwerbslos «20 Prozent Ermäßigung im Vorverlauf bei dem Musilhaus Fritz Müller ,Kaiserstr . SS, Telefon 388. DaS Konzert wird vom Elldfunk nicht übertragen .

( :) Shmphonie -Konzert . Zwei Karlsruher Erstaufführungen stehen aufdem Programm des 2. Ttimphonie -Konzerts des Philharmonischen Orchesters ,das am kommenden Freitag , den 3 . Februar , abends 8 Uhr , im Eintrachtsaalestattfinden wird : Tie Sinfonietta für Kammer -Orchester des kürzlich SS Jahr -alt gewordenen München « Komponisten Siegfried Kallenberg und das vierteKlavier -Konzert Hans Hubers , den man sicherlich als den bedeutendsten Kom-
vonilten der Schwei, bezeichnen kann. Das letzte Werk wird von der SchweizerPianistin Alice Landolt gespielt werden , die das Manuskript dieses hervor -
ragenden Klavier -Konzerts besitzt . Den krönenden Abschluß des Konzertsbildet das immer wieder gerne gehörte „Meistersinger -Vorspiel " von RickardWagner .

<:) Motor n»d Sport . Der Kraftfahrer mutz sparen, denn die Zeiten sindschwer. Er spart aber am falschen Flecke , wenn er seine Fachzeitschrift, dieVertreterin seiner eigensten Interessen , abbestellt . Er bedarf der Hilfe eines
folchen Blattes immer , das ihn über da» Aktuelle, über Neuerungen und Er -
«ignisse unterrichtet . Eine hervorragende Fachzeitschrift solcher Art ist „Motorund Sport " , das Motorblatt für alle . Nr . 5, die am Freitag erschienen ist .

erfüllt wieder einmal alle Wünsche, die der Kraftfahrer an seine Zeitschriftüberhaupt stellen kann. Eine interessante Reportage vom „Mailänder Salon "
erzählt von den Neuerungen im Motorradwesen . Weiterhin sind von denteckniichen Aufsätzen noch erwähnenswert , ein Artikel über einen neuen Stotz-
dämpfer , ein lieberblick über die Tendenzen im Motorradbau im Jahre 1933,die Internationalen technischen Automobiltabellen englischer Marlen . Die
zahlreichen Rubriken , die Tests und die Fragekästen sind noch eine reiche Fund -
grübe für jeden Kraftfahrer , dem nur empfohlen werden lann , sich diesesreichhaltige Heft in der nächsten Buchhandlung , im nächsten Kiosk, oder direktvom Vogel-Verlag , Pößneck, zu besorgen . Er wird eine rechte Freude daranhaben , zumal die Kosten, die nur 60 Rpfg , betragen , in keinem Verhältnis zuder guten Leistung stehen.

Sie hören heufe:
Donnerstag , de« 2. Februar . 6. 15 Ubr : Gymnastik. — 7 .20 Uhr :

Frühkonzert. — 10.10 Uhr : Slawische Lieder. — 10.26 Uhr : Geist,
liche Kammermusik. — 12 Uhr : Die Staatskapelle Berlin <Schall,
platten ) . — 13 .30 Uhr : Mittagskonzert . — 15 .30 Uhr : Stunde
der Jugend . — 17 Uhr : Nachmittagskonzert. — 18 .25 Uhr : Vor¬
trag : Vom ABC der Lebenskunst. — 18 .50 Uhr : Was ist Techno -
kratie? — 19.90 Uhr : Zither und Gitarre . — 20 .10 Uhr : Dänische
Musik .

Karlsruber Stanöesbnchauszüse
Eterbefälle und Beerdigungszeiten. 31 Januar : MagdalenaWiller geb. Ließ, Ehefrau von Otto Willer , Werkmeister a . D .,66 Jahre alt . 2 . 2. , 14 Uhr. — Maria Sandhoff , ohne Beruf ,

ledig . 84 Jahre alt . 2. 2. . 14 .30 Uhr. — Willi R i p p . Vater Willi
Ripp. Hilfsarbeiter , 1 Jahr 6 Monate 27 Tage alt . 3. 2. . 11 Uhr.— 1 . Febr . : Elise F eck er , Privatiere , ledig , 73 Jahre alt . 3. 2.,

11 Uhr (Feuerbest) . — Alois Bogel , Hilfsarbeiter , Ehemann ,52 Jahre alt . 3. 2. , 14 Uhr. - Mina Letzle geb. Eberhardt . Ehe -
frau von Friedrich Letzle, Schlosser , 38 Jahre alt . 3 . 2., Rintheim .

TayeS - Anzeiver
für Donnerstag , den 2. Februar 1933

Badisches Landestheater . 20—22.30 Uhr : Der Mann mit den
grauen Schläfen.

Badische Lichtspiele . 17 und 20.30 Uhr: Vera Holgk und ihre
Töchter .

Gloria -Palast : F . P . 1 antwortet nicht.
Palast - Lichtspiele : F. P . 1 antwortet nicht .
Residenz - Lichtspiele : Filmverrückt.
Badischer Schwarzwaldverein. 20 Uhr , Techn. Hochschule, Chemie »

saal : „In Rübezahls Reich".

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-0 .
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B. Haupt¬
schriftleiter : Dr . J. Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr. Otto Färber ; für Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H. Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser -

Wilhelm -Strasse 78 a.

Weisse Woche
Auf alle Waren der Abteilung
uiasche , Korsetten, Damenartikei
10 % Rabatt
Auf sonstige zurückgesetzte Waren und
Einzelstücke weit höherer Rabatt !

Reformhaus neubert
Karlstraße 29a

Gut und billig !
Ihürmer -P.anos - Wo .fframm Pianos

außergewöhnlich gute und schöne
Pi aninos beim Alleinvertreter

Ludwig Schweisgut
Karlsruh « Erbprlnzenstr . 4

beim Rondellplatz

Wenn Herrenstofle. dann zu Krause
ins Spezialgeschäft I Da finden Sie
für die Weisse Woche reinwollene
Anzugstoffe von 4 . — Mark an pro

• Meterl Dementsprechend billig auch
W alle übrigen Qualitäten . Seh 'n Sie sich- doch wenigstens unsere 4 Fenster an !

Waldstr. 11
neben Beamtenbank

Wintermantelstoffe u . einige fertige Mänlel u. An¬
züge ( Schaufensterstücke ) zu Jed . annenmbaren Preis

r

| MORGEN - Freitag abend - FESTHALLE Hk
„Heitere Stunden" |

mit den beliebten und gefeierten Künstlern u . a. I

Uli miMfal ■ » einer
Rundfunkhörer , Studierende und Erwerbslose

HH 20 Prozent Ermäßigung .

Hg Musikhaus FRITZ MULLER . Kaiserstr. 96. Wr

Kabeljau
* 27 ""730

Kabeljaufilet ea
o. Bauchiappen Pfd . wir 3f.

Schellfische
ohne Kopf . Pfund

Brat -Schellfische
Ptund

27#
20#

Grüne Heringe Ah w3 Pfund ■tWc ^

Stockfische ob
frisch gewässert .

Paniermehl , Kapern. Zitronen

Riesen -
Fett BOckltajie 20 .*
Fette
Lachsheringe ob

3 Stück ) 3f.

Holland. Vollheringe
Mittel Pur Milch - 7A10 St . ner 10 at f ÖS »

»MAS
SlKiM
Tonnersta », 2. Febr. :* D 17 ( Donnerstag -
Miete) Th. -Gem. 401

bis 600.

In mono mit
den ginnen

SWse»
Lustspiel von Lenz.
Regie : v . i . Streitet.

Mitwirkende : Ermarth ,
Ervig , Rademacher ,
H. Höcker , KloeSIe.

Anfing 20 Uhr .
End« gegen 22.30 Uhr.

Preise B ( 0 .60 bis
3.90 StStt .) .

Fr . 3. 2. : Der flie¬
gende Holländer . Sa .
4. 2. : Hänsel und Gre -
tel. Hierauf : Die Pup -
Penfee. So . 5. 2 . : Nach¬
mittags : Der Mann
mit den grauen Schlä¬
fen. Abends : Rienzi .
Im Konzerthaus : Essig
und Oel .

kalho!ischeMä»uewereI«
der Weslsladt

Einladung
zu der am Donnerstag , S. Februar , abends
8.15 Uhr, im Felsen eck stattfindenden

Geueral-versammlunz
werden die Mitglieder freundlichst eingeladen .

Tagesordnung :
1. Tätigkeitsbericht .
2. Kassenbericht.
3. Revisionsbericht .
1. Entlastung des Vorstandes .
S. Neuwahl des Gesamtvorstandes und der

Beisitzer.
S. Wünsche und Anträge .
?. Bericht des Kranlenvereins .
8. Verschiedenes.
Evtl . Anträge sind bis spätestens ß. Febr .

an den Vorsitzenden (Kriegsstr . 280) einzu»
reichen.

Der » «rftand:
O . G ö p p e r t , 1. Vorsitzender.

Die billige Handels-GroBausfcunttei
Wyt Müller & Co . G . m b . H . Hamburg
Gej . h .-Jt. Kartruhe , tchlrmerlt . 6
Egon Br«s;en« r , Bkdir . a . D , Telefon 8O5
=>pezialberichte such an Privatpersonen .

Oelsardinen
große Clubdose 3 St. 853f.

Gewürzgurken £
selbst eingelegt Stück

In den Spez .- Abteilung .
Marktplatz , Nelkenstraße
Heilbutt,Goldbarsch ,

Goldbarsenfilet ,
Zander , Hechte ,

Nordsalm
Geflügel aus eigener Farm

Nach

Sparsame Frauen
treffen sich jetzt zur

leissen Woche
im Spezialgeschäft für Aussteuerartikel
und Bettfedern

Sigmund

ertheimer
Kreuzstraße 10 SSÄ *.

wo sie Preise finden, die Ihnen helle Freude machen.

Kein Geschäftsi tir
haber versäume, -

Mitglied des

Verkehrsverein
Karlsruhe

zu sein . Es ist
sein Interesse , des¬
sen Bestrebungen
zu unterstützen .

Plakate
liefert

in moderner
Ausführung
rasch und

billig

Badenia
in Kansruhe
A .-G. für Verlag
und Druckerei .

Gas - Badeofen , fast
neu , Kohlenherd . Gas -
Herd

25 Jt , 30 J ., 35 A ,
Flurgarderobe verlaust
Miller , Herrenstrafte 6.

3Zim. Woynuog
sonnige Lage . Küche,
Bad , Veranda , Garten -
anteil , j . 1. 4. zu ver -
mlet . Zu erfr . Rüppurr ,
rintotiiffnittr . 22, III .

wahrend der weißen Woche au

I

Kaffee , Tee , Kakao i
Gemüse - Konserven

Obst -Konserven
Marmeladen , Honig I
Weine , Spirituosen , |

Liköre , Punsche
Kolonialwaren

101. Rabattl
Markenartikel , Butter und Fett I

netto
Siehe Spezial -Ausstellungen in |
den Schaufenstern u. Verkaufs¬

läden

Hans Kissel
3 Spezialgeschäfte

KaiserstraBe ISO — Tel . 186u . 187

Auch Sie seilten sich
den Verteil der

einen
Dche

nicht entgehen lauen I
An! sämtl . Haus - u . Küchen¬
geräte , Herde u . Oefen

10 °|o Rabatt
Klippersbusch -Kohlenherde
mit Nickelschiff . von 72 «—- an

Küppersbusch - Gasherde
m .Backof .u .em .Plattev .67 «50 an

PH . NAGEL
KaiserstraBe SS/S »

♦ Brennholz ♦
(kein Absall. « der Schwartenholz)

AnfeuerholzK *« «
Buchenholz S, »V2 Mk.
Am Lager adgeholl »er Ztr. M Psg. billiger.

Telefon — G . m b. H. — Durlacher Allee58

Schlafzimmer Mk . 775
etwas besonderes um diesen Preis

Das Buch für jeden oeuiscnen
Carsten (atatoi
mische, siaet und wir
Ein Nachkrtegsbuch mit 67 aktu¬
ellen Photos aus jenen Zeiten
Kartoniert RM. 2 .50 .
. . . . wird das Buch zu einer kleinen poli»
tischen Geschichte der Zeit, die das Gesamt«
bild durch interessante Einzelzüge ergänzt

>

ciwu » uciuuuti .c» um utefeu WM - a m

Paul Feederle Badfillia III KSiiSNlIlfifalle reeaene Tarlacher Allee S«a . M . » e . ssvr v « n » s un <» Drucker «


	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354

